Das ſchauluſtige Publikum hatte ſich auf eine Opernvorſtellung gefaßt 


Genau dieſelbe Scene wiederholte ſich ein paar Tage ſpäter in der 
Leipziger Straße zu Berlin. Die Vorſtellung war wunderſchön im 
Zuge, da durchſticht plötzlich der Comthur Räß den Don Juan Teutſch 


| ſteller lodt gemacht, iſt zweifellos. Wenn die elſäſſiſchen Deputirten 
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Die Proteſtcomödie. N 
Daß die mit fo großem Gelat angekündigte Proteſtation der 
elſäſſiſch⸗lothringiſchen Abgeordneten einen erſchütternd komiſchen Ver⸗ 
lauf nehmen würde, war nicht vorauszuſehen. Wir wüßten ihr an 
urwüchſigem Humor nur die Dilettantenvorſtellung an die Seite zu 
ſetzen, die wenige Tage zuvor im hieſigen Stadttheater ſtattgefunden. 


gemacht, und es ſchien im Anfang, als ſolle dieſelbe der Erwartung 
gemäß vor ſich gehen, aber mitten in der Introduction mußte abge⸗ 
brochen werden, weil der Comthur den Don Juan todt geſtochen hatte. 


durch und durch. Ungeheure Heiterkeit im Publikum, Verwirrung auf 
der Bühne, plötzliches Abbrechen der Vorſtellung. Nur darf man den 
Unterſchied nicht vergeſſen, daß es bei uns Dilettanten waren, die den 


gelungenen Scherz beabſichtigt, und daß die Acteurs in Berlin ſich 


für Künſtler erſten Ranges hielten. 

Daß der Biſchof Räß den Antrag Teutſch und den Antrag⸗ 
den Frankfurter Frieden nicht in Frage ſtellen wollen, ſo iſt es gewiß 
unnzthig, über denſelben ein Plebiscit zu veranſtalten, denn wir wollen 
ihn ſicher nicht in Frage ſtellen. Bennigſen, Ziegler, Treitſchke 
hatten die Abſicht gehabt zu ſprechen; gegen Leichen zu fechten konnte 
nicht ihre Aufgabe ſein, und die Komik der Situation ſchloß ihnen 
vollſtändig den Mund. 

Wir ſuchen vergeblich nach einer Aufklärung des Räthſels. Der 
Biſchof Räß hat den Ruf gehabt, ein Freund und Förderer deutſcher 
Cultur zu ſein; dieſer Ruf datirt bis hinauf in eine Zeit, wo weder 
er noch irgend Jemand daran denken konnte, daß der Elſaß wieder 
mit Deutſchland vereinigt werden würde. Wir wollen es ihm danken 
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oder ehemaligen Geſinnungsgenoſſen haben wir nicht das Mindeſte bemerkt. 


ſchiedenen Gerüchten gegenüber, welche auch den Minifterpräfiventen Szlavy 
hierbei eine Rolle ſpielen laſſen, tritt die „Peſter Corr.“ mit einer officiöſen 
Erklärung entgegen, welche an allen jenen Gerüchten nur das als wahr gelten 
läßt, daß die Regierung, ſobald der Kaiſer don Petersburg zurückkehrt, ihre 
Demiſſion einreichen werde. Die „P. Corr.“ beeilt ſich, dieſer Mittheilung 
die Andeutung hinzuzufügen, daß ſich aus der Abſicht der Regierung, ihre 
Demiſſion zu geben, noch keineswegs als ſelbſtverſtändlich folgern laſſe, daß 
dieſe Demiſſion auch angenommen werde. 


eehte werden, weil man nicht annehmen konnte, daß Job. Jacoby eine 
ernſthafte Candidatur annehmen werde, indem er wußte, daß es der Partei 
nicht um formelle Proteſtwahlen, ſondern um Siege für die Ausübung 
einer praktiſchen agitatoriſchen Thätigkeit im Reichstag im Sinne unſeres 

rogramms zu thun war. Auch iſt die Partei auch materiell nicht ſo ge⸗ 
tellt, um den Luxus einer Doppelwahl ſich zu erlauben, abgeſehen davon, 
daß die Ablehnung eines Mandats auf die kaum und mühſam gewonnenen 
Wähler den allerungünſtigſten Eindruck machen und das Wahlcomite in 
den Verdacht bringen ne als habe es abſichtlich den wahren Stand: 
punkt feines Candidaten verheimlicht. r 

So hat die Ablehnung des Mandats ſeitens Joh. Jacoby's in der 
eigenen Partei nach allen Seiten hin Mißſtimmung erregt, bei den 
Gegnern aber, die über die Wahl des alten Freiheitskämpſers erſchreckt 
und beſtürzt waren, die größte Freude hervorgerufen. Namentlich bei 
denen, welche als ehemalige Geſinnungsgenoſſen und Mitkämpfer Jacoby's 
fein perſönliches Erſcheinen als ein beſtändiger Vorwurf der Verleugnung 
früherer Grundſätze beunruhigen mußte. 

An der Partei wird es ſein, die erlittene Schlappe nach beſten Kräften 
bei der bevorſtehenden Wahl auszuwetzen. 


Von einer Beſtürzung über die Wahl Jacoby's unter feinen Gegnern 


1 rieg, nvaſion und eine neue Verſtümmlung⸗ 
Das zweite Kaiſerkeich hat uns Elſaß⸗ i koſtet; itte Kaiſer⸗ 

reich würde uns die Foniche Som loten SERIE, ee 

Was die in Frankreich gegenwärtig herrſchende Stimmung im Allgemeinen 
betrifft, ſo greift, wie beſonders der „K. Z.“ von Paris aus verſichert wird, 
das Unbehagen immer weiter um ſich. Die „Republique francais” benutzt 
dieſe Stimmung um mit gewöhnlichem Nachdrucke die Ohnmacht der ganzen ver⸗ 
ſailler Herrlichkeit und die Unfruchtbarkeit des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes zu 
ſchildern. Es liegt, fügt die betreffende Correſpondenz hinzu, etwas in der 
Luft. Die Regierung muß ungewöhnlich verblendet ſein, wenn ſie nichts 
merkt. Der „Soir“ tröſtet die Nation mit der Freundſchft Englands, die ihr 
von der „Times“ verbürgt worden, und mit der Möglichkeit, das 
die Tories in der auswärtigen Politik die Zuſchauerrolle, auf welche 
Gladſtone England heruntergebracht, verlaſſen werden. Dann, ja 
dann wird England wirklich die Franzoſen wieder „an die Spitze 
Europas“ bringen? Die „Preſſe“ beſchäftigt ſich mit Moltkes „Haß 
gegen Frankreich, in welchem er ihm noch die Thaler, die Napoleon I. 
Preußen abgenommen, vorwerfe“. Der „Francais“ hält dem Börſen⸗ 
publikum eine Strafpredigt, daß es ſich durch ein dunkles Telegramm über 
Moltke's Rede in jähen Schrecken habe verſetzen laſſen. Für den Frieden 
Europa's, bemerkt die gedachte Correſpondenz weiter, iſt dieſer blinde Schrecken 
kein übles Zeichen, da er beweiſt, daß die Börſe nicht ſo leichtfertig über 
Krieg und Frieden denkt, wie ein Theil der franzöſiſchen Preſſe. „Bien 
Public“ lenkt dagegen immer wieder die Aufmerkſamkeit auf das Innere; 
ihm zufolge haben die Deputirten, welche die vier Ferientage benutzten, ſich 


In Ungarn ſtehen Miniſter⸗Combinationen auf der Tagesordnung. Ver⸗ 


Alle Nachrichten von Verhand⸗ 


Polltik zu verzichten, hätte fie das Recht erworben, überall ihr Kirch⸗ 


und hoch anrechnen. Auf politiſche Sympathieen kann daraus kein 
Schluß gezogen werden. Herr Edmund Schur“, welcher den Tran: 
zoſen ein begeiſterter Herold des deutſchen Liedes geweſen iſt, iſt in 
politiſcher Beziehung unſer eifrigſter Gegner. Immerhin mag es ſein, 
daß Viſchof Räß zu denjenigen Elſäſſern gehört, welche über die 
Annerion am wenigſten gegrollt haben, und daß er den von National⸗ 
haß ſtrotzenden Ausführungen ſeines Vorredners die Spitze hatte ab⸗ 
biegen wollen. Dann aber iſt es unerklärlich, warum er den Antrag 
unterſchrieben hat. Seine Rede nach derjenigen des Herren Teutſch 
erinnerte doch ſtark an jenes Statut einer Carnevalsgeſellſchaft, deſſen letzter 
Paragraph lautete: „Alle vorhergehenden Paragraphen ſind aufgehoben“. 

Der Proteſtpartei hatte im Elſaß nur eine ſ. g. elſäſſiſche Partei 
gegenüber geſtanden, welche von den eingewanderten Deutſchen unter⸗ 
ſtützt wurde, und trotzdem keinen einzigen Canditaten durchgebracht 
hat. Dieſe Partei hätte im Reichstag recht läſtig werden können. Sie 
war enlſchloſſen an der vollendeten Thatſache der Annexion nicht zu 
rütteln, aber fie würde mit um fo größerer Zähigkeit eine Reihe parti⸗ 
kulariſtiſher Forderungen vorgebracht und Alles von ihrem provinziellen 
Standpunkte aus beurtheilt haben. Um den Preis, auf die hohe 


lungen Szlavy's mit hervorragenden Mitgliedern des Parlaments bezeichnet 
das Communiqus als tendenziöſe Erfindungen. 

Auch von der italieniſchen Preſſe iſt die Reife des Kaiſers Franz Jo ſeph 
nach Petersburg in einem der Sache des Friedens und des Fortſchritts gün⸗ 
ſtigem Sinne gedeutet worden. Wohl hätte, meint die „Italia“ eine Allianz 
der drei nordiſchen Mächte vor dem Jahre 1859 der liberalen Meinung 
Europas gerechte Beſorgniſſe einflößen können; heute müſſe man in derſelben 
vielmehr eine Burgſchaft der freiheitlichen Entwickelung ſehen, denn in Wien 
wie in Berlin und in Petersburg ſeien bei aller Verſchiedenheit der Regie⸗ 
rungs⸗Syſteme die vorherrſchenden Ideen den clericalen Hoffnungen ſchwer⸗ 
lich gewogen. „Die gegenwärtige Organiſation der europäiſchen Staaten“, 
bemerkt das Organ des italieniſchen Miniſteriums, „iſt, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, auf natürlichen Grundlagen errichtet, und die drei Großmächte 
haben ein gleiches Intereſſe daran, ſie zu erhalten. Nun hat aber auch Ita⸗ 
lien keinen Grund, die geringſte Abänderung daran zu wünſchen. Darum 
muß uns auch jedes Ereigniß, welches zur Sicherung der Stabilität der 
Dinge beiträgt, willkommen ſein. Man begreift alſo, daß die Reiſe des 
Kaiſers Franz Joſeph nach Petersburg uns gerade nicht mißfallen kann: 
wir glauben aber, daß unſere Feinde keinen vernünftigen Grund haben, das 
Gleiche zu ſagen.“ 

In Nom iſt auf Anregung der dortigen Arbeiterverbrüderung von Seiten 
der Republikaner der fünfundzwanzigſte Jahrestag der Proclamirung der 
römiſchen Republik durch ein Bankett gefeiert worden, das von Vertretern 
aller Volksklaſſen und aller Provinzen zahlreich beſucht war, wobei es ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht an Reden und Toaſten im ſortgeſchrittenſten Sinne fehlte. 
Unter anderem wurden dem Triumvir von 1849, Aurelio Gaffi in Forli, 
wie dem General Garibaldi, dem Führer des römiſchen Volkes in damaliger 
Zeit, telegraphiſche Grüße votirt, wie dies ſchon vorher ſeitens der Arbeiter⸗ 
Verbrüderung ſpeciell geſchehen war. Eine Anzahl demokratiſcher und repu⸗ 
blikaniſcher Vereine hat an A. Saſſi, M. Guardio, Fr. Campanella und den 
General Garibaldi eine Adreſſe gerichtet und durch das Journal „L Italia 
del Popolo“ veröffentlicht, das vor Kurzem von Turin nach Rom übergeſiedelt 
iſt, um von letzterem Ort aus für die Republik zu wirken. Wegen dieſer 
Adreſſe hat indeß der Staatsprocurator die „Italia del Popolo“ mit Beſchlag 
belegen laſſen. 

Wie die „Florentiner „Gazetta d'Italia“ mittheilt, wäre der Papſt vor 
Kurzem bald mit Spanien in Streit gerathen. Der Marſchall Serrano wollte 
nämlich die Biſchöfe nicht anerkennen, die der Papſt im Einverſtändniß mit 
Caſtelar ernannt hatte. Der Cardinal Franchi hatte alle Hände voll zu thun, 
um die Angelegenheit gütlich beizulegen. Er ſchrieb Briefe über Briefe an 
Serrano, mit dem er perſönlich befreundet iſt, und ließ alle Federn in Be⸗ 
wegung ſetzen, zu welchen er den Schlüſſel beſizt. Endlich ergab ſich der 
Marſchall und bewilligte alles, was Rom verlangt. Die ſpaniſchen Biſchöfe 
ſollen alſo in dem naͤchſten Conſiſtorium, das eigens zu dieſem Zwecke vor 
Oſtern abgehalten werden ſoll, feierlich proclamirt werden. 

Im „Popolo Romano“ ſteht: Da der Papſt erfahren hat, daß das Ver⸗ 
bot, keine liberalen Zeitungen zu leſen, von den Gläubigen nicht ſtreng genug 
beobachtet wird, fo will er neue und schärfere Geſehe erlaſſen. Die Juder⸗ 
Congregation, welche unter dem Inquiſitionsgerichte ſteht, wird nächſtens ein 
Decret veröffentlichen, in welchem alle verbotenen Zeitungen namhaft gemacht 
werden. Die weltlichen Uebertreter des Geſetzes werden mit Kirchenſtrafen 
bedroht, die geiſtlichen mit der Suspenſion a divinis und die Redacteure und 
Mitarbeiter der liberalen Zeitungen ohne Gnade und Barmherzigkeit mit dem 
Bannſtrahl getroffen. 

Für die franzöſiſche Regierung ſind, wie die neueſten telegraphiſchen Nach⸗ 
richten zeigen (ſiehe die tel. Dep. am Schluſſe der Zeitung) die Umtriebe der 


ühumsintereſſe in den Vordergrund zu ſtellen; fie hätte Alles überboten, 
was man von partikulariſtiſchen Aeußerungen bisher im Haufe gehört. 
Sic hätte in der That einen großen, aber einen ſelten heilſamen Ein⸗ 
fuß ausgeübt. Wir können es den Elſaß⸗Lothringern nur Dank 
wiſſen, daß ſie uns ſtatt der Herren Bergmann und Schneegans 
die Herren Lauth und Teutſch geſchickt hat. Die letzteren haben 
ſchnell zu Ende geſpielt. b 

Die Rede des Herrn Teutſch war auf die Leſer der „Republique 
francaiſe“ berechnet. Ob Herr Gambetta durch die Leiſtungen ſeines 
Freundes befriedigt ſein wird, muß dahin geſtellt bleiben; jedenfalls 
wird er ſich befriedigt ſtellen. In der ganzen übrigen Welt wird es 
über die verunglückte Komödie nur ein Urtheil geben. 

Die elſäſſiſch⸗lothringiſchen Abgeordneten haben ſich ſelbſt in elne 
Lage gebracht, in welcher ſie weder vor⸗ noch rückwärts können. Nach 
der Rebe, welche Herr Teutſch gehalten, kann weder er noch einer 
ſeiner näheren Freunde das Wort zum zweiten Male ergreifen. 
Und einer Mandatsniederlegung iſt ihre Wirkung von vornherein durch 
die Erklärung des Biſchofs Räß geraubt, daß am Frankfurter Frieden 
nicht gerüttelt werden ſoll. Wir hatten von den elſäſſiſchen Vertretern 
Tact und politiſche Schulung erwartet, aber ſie ſtehen darin hinter 
Herrn Kryger von Hadersleben weit zurück. 


Breslau, 20. Februar. 

Die Novelle zur Gewerbeordnung, betreffend die Einführung von Gewerbe⸗ 
gerichten und Beſtrafung des Contractbruches wird noch vielfache Debatten 
hervorrufen. Wir haben uns über dieſe Gegenſtände ſchon früher ausge⸗ 
ſprochen, und die Debatte in der geſtrigen Sitzung des Reichstages hat nicht 
dazu beigetragen, uns neue Geſichtspunkte zu eröffnen. Wir ſehen nicht ein, 
warum der Contraktbruch, der unleugbar das Eigenthum der Arbeitgeber, 
wie der Arbeitnehmer ſchädigt, nicht beſtraft werden ſoll; was uns von der 
Vorlage nicht gefällt, iſt, daß Geldſtrafe oder Gefängnißſtrafe feſtgeſetzt wird. 
Die Gegner haben nicht Unrecht, wenn ſie ſagen: Da ſind die Arbeitgeber 
im Vortheil, denn dieſe können die Geldſtrafe bezahlen, während die Arbeit⸗ 
nehmer in den meiften Fällen ſitzen müſſen. Wir wünſchen auch hier das 
Princip der Gleichheit vor dem Geſetze feſtgehalten, nicht blos in der Theorie, 
ſondern auch in der Praxis. Werden beide Theile von der gleichen Strafe 
betroffen, fallen die ſocialdemokratiſchen Phraſen des Herrn Haſſelmann 
vom Culihandel und der Sclaverei vollends dem Gelächter anheim. Die 
Arbeitgeber werden ſich ſchon hüten, Contracte zu brechen, und können die 
Arbeiter dazu die Luſt gar nicht unterdrücken, ſo verfallen ſie eben der feſt⸗ 
geſetzten Strafe. 

Die Partei des Dr. Jacoby iſt mit feiner Ablehnung der Wahl ſehr 
unzufrieden. Der in Leipzig erſcheinende ſocialdemokratiſche „Volksſtaat“ der 
Eiſenacher Confeſſton, auf deſſen Betrieb die Wahl Jacoby's durchgeſetzt 
wurde, ſchreibt jetzt: 1 

Wenn Jacob e meiner Candidatur für den 

Reichstag if. Vene 5 an anzuſehen gegen das neue 

deutſche Kalſerreich wie gegen das ganze jest hertſchende System jo it 
gegen dieſe Worte nichts einzuwenden, ſo lange ihnen nicht die Deutung 

gegeben wird, daß damit die Enthaltung vom Reichstag gemeint ſei. In 
dieſem letzten Sinne iſt feine Candidatur von keinem Einzigen 6 der 
ganzen Partei aufgefaßt worden. Würde er dieſe Deutung ſeiner Candi⸗ 
datur von vornherein beit mit und ausdrücklich gegeben haben, dann unter⸗ 


geworden, daß ſich der Miniſter des Innern deshalb zu einem Rundſchreiben 
an die Präfecten bewogen gefühlt hat. Unter den Artikeln, mit denen die 
franzöſiſche Preſſe die Bonapartiſten bisher bekämpft hat, zeichnet ſich nament⸗ 
lich eine Betrachtung aus, welche der Wortführer der Prinzen von Orleans, 
Herr Eduard Herve, über die Cventualität einer Reſtauration des Kaiſerreichs 
angeſtellt hat. Derſelbe ſagt darin unter Anderem: 

„Nehmen wir an, daß der kaiſerliche Prinz morgen den Thron beſteigt. 
Welche Haltung kann er Preußen gegenüber einnehmen? Wenn er den 
Frieden aufrecht erhält, welche Demüthigung! wenn er den Krieg erklärt, 
welcher Wahnwitz und welch neues Unheil! Die kaiſerliche Regierung iſt 
die einzige, welche nicht mit Ehren den Frieden bewahren könnte. Die anderen 
Regierungen ſind nicht in derſelben Lage. Das Königthum iſt doch un⸗ 
ſtreitig nicht verantwortlich für die Niederlagen des letzten Krieges. Was 
die Republik anbetrifft, jo iſt ſie für dieſelben bis zu einem gewiſſen Grade 


bonapartiſtiſchen Propaganda nun doch der Gegenſtand jo großer Beſorgniß 


mit ihren Wählern zu benehmen, die Ueberzeugung erlangt, daß die Maires⸗ 

Razzias im Lande nicht bloß viel Unmuth geſchaffen haben, ſondern zu wirk⸗ 

lichen Schwierigkeiten führen werden. In dieſe Schwierigkeiten hat man 

ſich recht muthwillig geſtürzt. Und da wundert man ſich noch, wenn die Bo⸗ 
napartiſten Oberwaſſer bekommen und ihre Mühlen ſich wieder in Gang ſetzen. 

Der Sturz von Thiers war vorzugsweiſe das Werk Rouher's, der den Feldzug 

entworfen hatte; vom 24. Mai 1873 datirt das Wiederaufkommen dieſer Leute, 

die Broglie benutzen zu können vermeinte, während ſie ihn benutzen. Die Bonapar⸗ 
tiſten ſpielen jetzt die echten Conſervativen, die Verehrer der Ordnung, die 

Förderer guter Geſchäfte und die Freunde des Papſtes und der Curie; was 

will man machen? „Das Gemeindegeſetz, die Bedrohung des allgemeinen 

Stimmrechts, die Verfolgungen gegen die Preſſe, die Präfectenwirthſchaft, die 

Geſetzentwürfe gegen die Freiheit des Buchhandels, kurz, dieſe ganze Reactions⸗ 

politlik, was iſt ſie anders, als die Umkehr zu den Praktiken des zweiten 

Kaiſerthums?“ fragt das Siecle, und allerdings hat Rouher Grund, darauf 

hinzudeuten, daß die jetzige Regierung es nicht beſſer mache, als das Kaiſer⸗ 

thum, während dieſes doch für Handel und Wandel ſorgte. 5 . 

Von der Sprache, welche in bonapartiſtiſchen Blättern gelegentlich noch 
gegen Deutſchland geführt wird, giebt ein Artikel Zeugniß, welchen das 
„Pays“ gegen die Deutſchen „die beſtohlenen Diebe“ veröffentlicht. Der 
bonapartiſtiſche Redacteur Maillard hat nämlich im Londoner „Athenaeum“ 
die Geſchichte von der Berliner moabitiſchen Kunſtſammlung Sbapiras geleſen 
und giebt nun ſeiner Freude darüber, daß die Deutſchen von einem Jeruſa⸗ 
lemer Töpfer betrogen worden, in einer wüſten Sprache Ausdruck. Herr 
Maillard ſchreit wörtlich: 

Ach! die großmüthigen, die ritterlichen deutſchen Krieger haben uns 
das Gefühl des Haſſes, welches wir früher nicht kannten, gelehrt. Ja, 
unſere loyalen, tapferen Feinde haben jo wacker geplündert, verheert, ge⸗ 
ſengt, erdroſſelt und erpreßt, daß ſie uns mit einem Haſſe erfüllt haben, 
der von Tag zu Tag zunimmt. Oh! biedere Deutſche wir haſſen Euch 
vom Grunde unſeres Herzens aus und deshalb verfolgen wir mit ent⸗ 
zückten Blicken alle Unglücksſchläge, die Euch treffen, und wir freuen uns 
deren mit Bosheit und Wonne. Und dieſer Haß iſt ſo tief eingewurzelt, 
daß die geringſte Unannehmlichkeit, die Euch begegnet, hier mit unaus⸗ 
ſprechlicher S adenfreude und Entzücken aufgenommen wird. Ach, welch 
ein wonnigliches Gefühl, dieſer Haß.“ 3 

Und in ſolcher Weiſe geht es eine ganze Spalte lang. 

In Betreff des engliſchen Cabinetswechſels erfährt man, daß Disraeli 
bei der Bildung des neuen Cabinets mit einigen erheblichen Schwierigkeiten 
zu kämpfen hat. Man erzählte im Carlton Club, daß drei Männer, auf die 
er gerechnet, der Herzog von Abercorn, Lord Cairns und Sir John Karlslake, 
aus Geſundheitsrückſichten Bedenken gegen die Amtsübernahme tragen. 
Karlslake's Verluſt wäre zu verſchmerzen, denn zum Attorney⸗General findet 
ſich leicht eine paſſende Perſönlichkeit. Schwieriger liegt die Sache in den 
anderen Fällen. Abercorn hat aus ſeiner Vergangenheit eine kurze, aber 
glänzende und glückliche Vicekönigszeit in Irland aufzuweiſen. Vielleicht 
kein iriſcher Vicekönig hat ſich auf der grünen Inſel gleich beliebt zu machen 
gewußt, und feine Rückkehr nach Dublin ſollte wohl vor Allem die ſtörriſchen 
Celten milde ſtimmen und ſo den größten Stein des Anſtoßes hinwegrollen. 
Schlägt Abercorn endgiltig aus, ſo dürfte der Herzog von Marlborough den 
Earl Spencer ablöſen. Ebenſo unangenehm iſt die Weigerung des Lord 
Cairns, da für den Wollſack kaum ein anderer conſervativer juriſtiſcher Pair von 
genügendem Kaliber zu Gebote ſteht. Wie indeß ein Londoner Telegramm 
wiſſen will, gilt es bereits für ſicher, daß Lord Cairns in das neue Cabinet, 
wenigſtens zeitweiſe, eintritt. 8 

Dem ſcheidenden Premierminiſter widmet eine Londoner Correſpondenz der 
„K. Z.“ folgenden Nachruf: 

„Es war ein ſchlechter Parteiführer und ein ſchlechter Premier, in 
Glaubensſachen zu befangen, in politiſchen Dingen zu leidenſchaftlich, nicht 
immer offenem Freundesrath zugänglich, dagegen ſehr empfänglich für 
höfiſche Schmeichelei und Vergötterung von Seiten der Frauen ſeiner Um⸗ 
gebung; ein ſchlechter Taktiker, ohne Sinn für auswärtige Politik und ſo⸗ 
gar baar des feinen Gefühls für die Größen, Schwächen, Wünſche und 
Geiſtesſtrömungen ſeines eigenen Vaterlandes; aber er iſt dennoch ein 
großer Geſetzgeber, ein rieſiges Talent im Erfaſſen, Ordnen und Darſtellen 
der verwickeltſten Details, eine unermüdliche Arbeitskraft, eine feine, leider 
allzu nervös organiſirte Natur, ein makelloſer Charakter, ein Idealiſt im 
Großen, wie man ſie heutzutage ſelten, am ſeltenſten unter Staatsmän⸗ 
nern findet, ein Mann don tiefer, wenn auch an manchen Stellen ein⸗ 
ſeitiger Bildung und mit Rednergaben ausgeſtattet, denen derjenige, der 
ihn in großen Momenten gehört hat, gerecht werden muß. Dies iſt der 
Mann, der heute von der Verwaltung Englands ſcheidet, ſeine Rolle aber 
ſchwerlich ausgeſpielt hat, wofern ihn nicht der Tod vorzeitig von der Bühne 
abrufen ſollte. Sofertige Abdankung beantragte er ſelber auf dem am 16. 
d. M. ſtattgefundenen Cabinetsrathe, und Lowe ſoll der einzige unter den 
Cabinetsmitgliedern geweſen ſein, der dagegen ſtimmte. Dies ſieht dem 
Manne, der ſich am wohlſten fühlt, wenn er gegen den Strom dcin 
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ihre Wünſche auszufprechen Gelegenheit 


und feine Umgebung in eine unbehagliche Lage verſetzen kann, auf ein 


Haar ähnlich, aber Gladſtone wählte den Rügſten Theil, indem er dem 
Rathe des borſtigen Mannes kein Ohr lieh und — wieder einmal find die 
Plätze zwiſchen ihm und Disraeli gewechfelt, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
für mehrere Jahre.“ \ 


Deutſchland. 
— Berlin, 19. Febr. [Erklärungen der Elſaß⸗Lothrin⸗ 
ger, Socialdemokraten und Polen.] Ein geſtern Abend ver⸗ 
breitetes Gerücht wonach die elſäſſiſch⸗lothringiſchen Abgeordneten nach 
der geſtrigen Reichstagsſitzung Berlin verlaſſen haben ſollten, hat ſich 
nicht beſtätigt, fie find in Berlin verblieben und wollen ihre Plätze 
im Reichstage nicht aufgeben. Dagegen iſt heute außer der Erklärung 
des Abgeordneten Pougnet folgende Kundgebung zu dem ſtenographi⸗ 
ſchen Berichte eingereicht worden: „Auf Grund des § 56 der Geſchäfts⸗ 
ordnung erklären wir, daß wir bei der Abſtimmung über den Antrag 
Teutſch und Genoſſen — Nr. 30 der Druckſachen — ſitzen geblieben 
ſind, nicht um mit der Mehrheit zu ſtimmen, ſondern um uns der 
Abſtimmung zu enthalten, und daß wir das darum gethan haben, 
weil man uns durch den Schluß der Debatte die Möglichkeit abge- 
ſchnitten hatte, unſere Stellung zur Sache zu erläutern, wir aber in 
den Erklärungen der beiden einzig zum Wort verſtatteten Redner aus 
Elſaß⸗Lothringen eine genügende Darſtellung dieſer Stellung zu finden 
nicht vermögen. L. Winterer, Söhnlin, J. Simonis, Philippi, Baron 
von Schauenburg, Ch. Abel, Dr. jur. J. Guerber, L. Hartmann. — 
Eine zweite gleichfalls zum ſtenographiſchen Bericht eingereichte, die⸗ 
ſelbe Angelegenheit betreffende Erklärung lautet: „Die Unterzeichneten 
welche für den Antrag Teutſch und Genoſſen geſtimmt haben, aber 
nicht zum Worte kommen konnten, um die Abſtimmung zu motiviren, 
ſehen ſich mit Berufung auf § 56 der Geſchäfts⸗Ordnung zu folgen⸗ 
der Begründung ihrer Abſtimmung veranlaßt: Wir habem dem An⸗ 
trage zugeſtimmt, weil derſelbe einen Proteſt gegen die gewaltſamen 
durch das Völkerrecht verurtheilten Annexionen in ſich ſchließt, und 
gleichzeitig der berechtigten Forderung Ausdruck giebt, daß die künftige 
Landesverfaſſung für Elſaß-Lothringen nicht ohne Zuſtimmung der 
Bevölkerung feſtgeſtellt wird. Wir beabſichtigten in unſerer Motivirung 
ferner, die Abgeordneten für Elſaß⸗Lothringen aufzufordern, im Reichs⸗ 
tag auszuharren, ihre Beſchwerden gegen die Regierung und Verwal⸗ 


tung ſelbſt vorzubringen und ſich an Berathung und Beſchlußfaſſung 


über ihre eigene Angelegenheiten zu betheiligen. Der paſſive Wider⸗ 
ſtand hat nach unſerer Anſicht keine ausſchließliche Berechtigung, fo 
lange die geringſte Möglichkeit einer activen parlamentariſchen Geltend⸗ 
machung der Volksrechte auf Grund des allgemeinen und directen 
Wahlrechts vorhanden iſt. Berlin, den 18. Februar 1874. J. Vahl⸗ 
teich, A. Geib, W. Haſenclever, O. Reimers, H. Haſſelmann, Joh. 
Moſt, J. Motteller, Sonnemann. — Eine drittte ebenfalls zum ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht eingereichte Erklärung der Polen lautet: „Mit 
Rückſicht darauf, daß außer zweien Antragſtellern bei der Berathung 
des Antrages Teutſch und Genoſſen: Der Reichstag wolle beſchließen: 
Daß die Bevölkerung Elſaß⸗Lothringens, welche ohne darüber befragt 
worden zu ſein, dem deutſchen Reiche durch den Friedensvertrag von 
Frankfurt einverleibt worden iſt, ſich ſpeciell über dieſe Einverleibung 
auszuſprechen berufen werde in Folge Schluſſes der Diskuſſion 
Niemand zum Worte zugelaſſen wurde, geben wir geſtützt auf § 56 
der Geſchäftsordnung folgende Erklärung behufs Motivirung unſerer, 
von der Majorität abweichenden Stimmung zu den ſtenographiſchen 
Berichten ab: Wir Polen haben bereits in der vorigen Legislatur⸗ 
periode bei der Abſtimmung über die Annexion von Elſaß⸗Lothringen 
hervorgehoben, daß wir von unſerem Standpunkte aus dem Princip 
der zeitigen phyſiſchen Uebermacht, auf Grund deſſen Elſaß⸗Lothringen 
auch als Siegespreis annectirt werden ſollte, nicht huldigen könnten 
und ſchon damals unſere Befürchtungen für die Folgen gewaltſamen 
Ländererwerbes, für die Freiheit, Cultur und Gefittung Europas aus⸗ 
geſprochen. Aber bei voller Anerkennung des hiſtoriſchen Rechts und 
des Nationalprincips, welche auch damals hervorgehoben wurden, und 
denen wir huldigen, haben wir dennoch auch deshalb für den An⸗ 
nexions⸗Antrag nicht ſtimmen können, weil wir dem Selbſtbeſtimmungs⸗ 
rechte der Völker nicht vorgreifen wollen, und haben uns damals der 
Abſtimmung enthalten müſſen. Heute, wo die Bevölkerung von Elſaß⸗ 
Lothringen durch den Mund ihrer, unter der Dictatur und nach ſeit 
mehreren Jahren erfolgter Annexion gewählten Repräſentanten bereits 
gehabt hat, und dieſes durch 
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Stadt ⸗Theater. 
(Diana.) 

Endlich einmal eine Oaſe in der Wüſte unſerer dramatiſchen 
Dekadenz, endlich einmal ein gutes, haltbares Stück, das den Tag ſeiner 
erſten Aufführung zu überleben berechtigt iſt, das ſeine höhere Bedeu⸗ 
tung über den Eintagsfliegen der modernen Bühne ſchon in dem Namen 
des Autors als Signatur auf der Stirne trägt. Wer als Theater⸗ 
kritiker die Leiden und Freuden der Bühne mitzuleben hat, wem die 
Aufgabe zu Theil geworden, ein Kunſtinſtitut auf ſeinem Gange durch 
die Saiſon kritiſch zu begleiten und wer dieſe Begleitung ohne Wider⸗ 


willen oder Voreingenommenheit ausführt, dabei aber auf dem ganzen 


Wege nur Dornen und Diſteln trifft und im Schlamme umherwaten 
muß, der freut ſich innig, wenn ihm einmal die Gelegenheit geboten 
iſt, rückhaltlos und unbedingt eine modernſte Bühnennovität loben zu 
können, zumal wenn er an dieſelbe nicht ganz fremd herantritt, ſon⸗ 
dern durch Lob oder Tadel anderer Kritiker bereits vorbereitet iſt. 

Ueber wenige andere Stücke der Saiſon wogte Lob und Tadel 
in ſolchen diametralen Gegenſätzen durch die Kritik, als über die 
„Diana. Vorgefaßte äſthetiſche Anſchauungen, locale und künſtleriſche 
Intereſſen, hauptſächlich aber die Perſönlichkeit des Autors ſind hier 


die bewegenden Motoren geweſen. Nun denn, hier trifft von all' dieſen 


Argumenten kein einziges zu und ich geſtehe, daß ich noch ſelten mit 
größerer kritiſcher Unbefangenheit an die Prüfung eines Bühnenſtückes 
herangetreten bin, als in dieſem Falle, denn ich habe gegen die Thätig⸗ 
keit Paul Lindau's auf literariſchem Gebiete durchaus nicht die Be⸗ 
denken, die man anläßlich ſeiner „Diana“ vielfach ausgeſprochen, und 
die man meiner Anſicht nach weitaus falſch aufgefaßt hat. Ich halte 
dieſelbe zum großen Theile für recht erſprießlich, weil ſie unberufene 
Dichter und ſchlechte Schriftſteller mit allen Waffen der Satyre be⸗ 
kämpft, in keinem Falle aber für ſchädlich, wenn ich auch andererſeits 
feine Angriffe gegen hochbedeutende und verdiente Schriftſteller in 
keiner Weiſe billigen möchte. Außerdem habe ich perſönlich nicht die 
geringſte Furcht vor dem ſtrengen Kritiker. Fühlt er einmal das Be⸗ 
dürfniß, ein Buch von mir recht tüchtig herunterzureißen, ſo ſage ich 
mir und meinem Verleger mit ſeinem Balthaſar Schellmann — ohne 
etwa die ſonſtigen Principien dieſes Mannes zu theilen —: „Das iſt 
die beſte Reclame für unſer Buch und erſpark uns für fünfzig Thaler 
Inſerate!“ 

Soviel über die perſönliche Stellung, die ich hier darum überhaupt 


| erwähnt habe, weil das Publikum fie bei Beurtheilung der „Diana“ 


— in Folge der Stellung ihres Autors — jedem Kritiker gegenüber 
geltend machen wird und weil ſie auch faſt von jedem Kritiker mehr 
oder minder ſcharf betont wurde. Aber eben in dieſer Stellung ift 


Wunſche der erdrückenden Majorität des Hauſes gefügt, weil das an⸗ 
gekündigte Drama zu einer Poſſe audartete, 
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ſtimmt, getreu den oben ausgeſprochenen Principien für den Antrag 
Teutſch und Genoſſen unſere Stimmen abzugeben. von Taczanowski, 
Dr. von Niegolewski, von Sarczewski, Dr. von Choslowski, von 


Kozlowski, Kegel, von Kalkſtein, Dr. von Zoltowski, von Rogalinski, 


Prinz Roman Czartoryski, von Rybinski, Dr. von Donimirski.“ 


( Berlin, 19. Februar. [Aus der Militärgeſetz⸗Com⸗ 
miſſion. — Die Elſaß⸗Lothringenſchen Abgeordneten. — 
Die Ultramontanen und Fürſt Bismarck.] Die Bedenken 
werden ſich als ungerechtfertigt erweiſen, welche ſich in Abgeordneten⸗ 
kreiſen an die lange Dauer der Verhandlungen der Commiſſion für 
das Militärgeſetz ſowohl, als auch der Plenarberathungen über dieſelbe 
Vorlage knüpfen. Wie uns verſichert wird, dürfte die Militärgeſetz⸗ 
commiſſton in kaum mehr als drei Wochen mit ihrer Aufgabe fertig 
fein, fo daß noch 14 Tage für die zwei Leſungen des Militärgeſetzes 
übrig blieben. Allerdings wird von Mitgliedern der Commiſſion be: 
ſtritten, daß in weniger als fünf Wochen die Vorlage in der Com⸗ 
miſſion erledigt werden könnte, daß ſomit das Geſetz erſt in der Herbſt⸗ 
ſeſſſon zum Abſchluß kommen würde. Aber, wie geſagt, die letztere 
Auffaſſung macht ſich nur vereinzelt geltend, weil man allen Grund 
anzunehmen hat, daß ein Compromiß zwiſchen den Majoritätsparteien 
und der Regierung, welche zu Conceſſtonen geneigt fein fol, eher zu 
Stande kommt, als erwartet wurde. Dies mag auf der Berechnung 
beruhen, daß fünfzehn Commiſſionsmitglieder den von den Abgeord⸗ 
neten Lasker, Richter 2c. geforderten Amendirungen zuſtimmen, wäh: 
rend nur dreizehn Mitglieder den Geſetzentwurf ohne erheblichere Modifi⸗ 
cationen annehmen würden. Daß die Commiſſion von dem Wunſche 
beſeelt iſt, für die Verhandlungen über die Cardinalpunkte der Vor⸗ 
lage Zeit zu gewinnen, beweiſt der Umſtand, daß ſte in ihrer heuti⸗ 
gen erſten Sitzung betreffs der geſchäftlichen Behandlung beſchloß, die 
Berathung des erſten und zweiten Abſchnittes auszuſezen und mit 
jener des dritten Abſchnittes zu beginnen. Allerdings wurde von 


mehreren Seiten hervorgehoben, daß die Commiſſton ſpecielles Material] N 


zur Information bedürfe, und als ſolches bezeichnete man die Militär⸗ 
erſatz-Inſtruction, das franzöſiſche Militärgeſetz, die Armeeetatsgeſetze 
der Bundesſtaaten ꝛc. Als Vertreter der Bundesregierungen waren 
anweſend: der Kriegsminiſter v. Kameke, General v. Voigts⸗Rheetz, 
Major v. Blume, die Militärcommiſſare für Baiern, Sachſen, Wür⸗ 
temberg ꝛc. — Die Elſaß⸗Lothringenſchen Abgeordneten haben geſſern, 
als ſie das Haus verließen, die Abſicht kundgegeben, Berlin insgeſammt 
zu verlaſſen. Dieſen Entſchluß hat jedoch nur der Abgeordnete Teutſch 
mit wenigen ſeiner Genoſſen ausgeführt, während das Gros der Partei 
in ihrer geſtern Nachmittag abgehaltenen Verſammlung beſchloß, jenen 
Proteſt zu Protokoll zu geben, welchen ſie heute im Hauſe niederlegten. 
Sie nennen denſelben ein formelles Desaveu des Biſchofs Räß, der 
zwar ein patristiſcher Geiſtlicher ſei, aber den fein Greiſenalter zu 
einer Nachgiebigkeit geſtimmt habe, für welche ſeine katholiſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen nicht die Verantwortlichkeit übernehmen wollen. Gleich⸗ 
zeitig wurde von den Vertretern der Reichslande beſchloſſen, vorläufig hier zu 
bleiben, um ſich bei wichtigen Abſtimmungen über kirchenplitiſche Vorlagen 
im Reichstage ſtets einzufinden. Die Centrumsfraction hat gutem 
Vernehmen nach dieſen Beſchluß mit getheilter Genugthuung entgegen⸗ 
genommen. Einerſeits bedauern ſie den Verluſt von 15 Mitgliedern 
bei ſolchen Abſtimmungen, die außerhalb der Kirchenfrage liegen; an⸗ 
dererſeits haben ſich die Elſaß⸗Lothringer als eine undtsciplinirte Schaar 
erwieſen, die mit der einen Hand zerſtört, was ſie mit der andern auf⸗ 
richtet. Die Centrumsmitglieder ſind ferner der Anſicht, daß dieſelben 
am beſten gethan hätten, wenn ſie den Proteſt nicht in Form eines 
Antrages eingebracht, ſondern ſich darauf beſchränkt hätten, die Be⸗ 
ſchwerden ihres Landes über ſogenannte Maßregelung der Kirche, 
Schule und Preſſe, ſowie die Mängel der Verwaltung offen darzulegen. 
Vielleicht wäre dieſer Wunſch der Klerikalen erreicht worden, wenn 
man den urſprünglichen Vorſchlag der Nationalliberalen auf einfache 
oder motivirte Tagesordnung angenommen hätte. Indeſſen machten 
ſich andere Gründe geltend, die zur geſtrigen direkten Abſtimmung 
führten. Wie wir hören, war dem Reichskanzler dieſer Abſtimmungs⸗ 
modus nichts weniger als lieb, weil er ihm ſelbſt die Beſchränkung auf⸗ 
erlegte, jene haltloſe Demonſtration dem Auslande gegenüber unbeant⸗ 
wortet zu laſſen. Aber er habe ſich erſt im letzteu Augenblicke dem 


es mir klar, daß die „Diana“, welche ich an Lindau's Stelle zunäch 
hätte anonym erſcheinen laſſen, in dieſer Form die allſeitige und un⸗ 
bedingte Anerkennung der Kritik gefunden hätte und höchſtens von 
einigen äſthetiſchen Principienreitern verurtheilt worden wäre. Denn 
die „Diana“ iſt unter den Bühnenſtücken des letzten Jahres, ſoweit 
jie hier in Frage kommen können, unbedingt das bedeutendſte, vielleicht 
das einzige, welches das Jahr überdauern wird. 5 

Von den Haupterforderniſſen, die man an ein Stück zu ſtellen 
berechtigt iſt, iſt in der „Diana“ keines unberückſichtigt geblieben, die 
meiſten vollſtändig erfüllt. Das Stück hat eine ſpannende Handlung, 
deren Erzählung ich mir aber, wie gewöhnlich, erſpare, und die in 
richtiger dramatiſcher Steigerung, ohne unvermittelte oder unmotivirte 
Sprünge, das Intereſſe des Publikums bis zum letzten Augenblicke 
gefeſſelt hält, die Entwickelung dieſer Handlung iſt ſehr geſchickt in die 
fünf Acte vertheilt, der Dialog iſt, was Niemand beſtreiten kann, ſehr 
geiſtvoll und witzig — vielleicht etwas zu geiſtvoll, weil eben alle Per⸗ 
ſonen des Stückes, ſelbſt Minna Vogel, geiſtreicheln — die Technik 
des Stückes iſt genau und mit Geſchick gearbeitet — etwa mit Aus⸗ 
nahme des zweiten Aetſchluſſes — mit einem Worte: die „Diana“ iſt 
ein gutes Stück, welches bei entſprechender Darſtellung die Bürgſchaft 
ſeines Bühnenerfolges in ſich trägt. 

Einen Rückſchritt gegen die „Maria und Magdalena“ deſſelben 
Autors kann ich in dem Stücke ebenfalls nicht finden. Vielleicht hat 
das erſtere Stück darum, weil es allgemeine ſociale Schäden geißelt, etwas 
mehr Intereſſe für einzelne Kreiſe, im Allgemeinen iſt die Familien⸗ 
ähnlichkeit zwiſchen beiden „Schauſpielen“ eine unverkennbare, die 
namentlich in dem Grundprincip Beider beruht. Dieſes Grundprincip 
Lindau's beſteht nämlich in der Verſchweigung des eigentlichen 
Motors der Handlung. Wie er in der „Maria und Magdalena“ uns 
den Inhalt des Briefes mit dem ominöſen M verſchweigt, fo läßt er 
uus in der „Diana“ trotz aller Erklärungen über die Natur des 
Verhältniſſes zwiſchen Kurt und der Baronin von Thern vollſtändig 
im Unklaren. Meiner Anſicht nach hat dieſe Kunſt, welche die Span⸗ 
nung ja ganz bedeutend erhöht und das pfpchologiſche Intereſſe we⸗ 
ſentlich rege hält, ſo gut ihre Berechtigung, ja vielleicht noch mehr als 
jede andere. Denn ohne große Mühe ließe ſich bei ſämmtlichen neuen 
Dramatikern, von Gothe bis zu Herrn v. Schweitzer ein 
ſolches Grundmotiv nachweiſen, das jeder ſeinen Stücken mit beſon⸗ 
derer Vorliebe unterlegt. Die Art Lindau's hat aber noch den Bor: 
zug, daß ſie in Deutſchland wenigſtens durchaus originell iſt und was 
gut iſt, das kann man trotz Sedan auch von den Franzoſen lernen, 
zumal wir uns ja nicht geſchämt haben, alles mögliche Schlechte bereit⸗ 
willig von ihnen zu acceptiren. 
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den Antrag Teutſch und Genoſſen geſchehen ft, ſehen wir uns 
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welcher Energie man den geſperrten Geiftlihen das Handwerk legt, 


davon giebt Zeugniß eine gegenwärtige unter den Schulinſpectoren 


circulirende Verfügung der königl. Regierung von Koblenz d. d. 4. Fe⸗ 


bruar c., folgenden Inhalts: 


„Mit Rückſicht darauf, daß mehrfach Anfragen an uns gerichtet worden 
ſind, wie es bezüglich der Ausführung des Oberpräſidial⸗Erlaſſes bom 2. De⸗ 
cember v. J. Nr. 9120 zu halten ſei, welcher die Zulaſſung von Geiſtlichen, 
welche den Beſtimmungen des Geſetzes vom 11. Mai 1873 zuwider angeſtellt 
worden ſind, zur Ertheilung des Religionsunterrichts in den öffentlichen 
Schulen verbietet, beſtimmen wir hiermit Folgendes: Wenn wir auch einer⸗ 
ſeits erwarten müſſen, daß, wenn ſolche geſetzwidrige Anſtellung erfolgt, der 
betreffende Kreis⸗ reſp. Lokalſchulinſpector bemüht fein wird, den ſtaatlich 
nicht anerkannten und deshalb zur Extheilung von Religionsunterricht nicht 
befugten Geiſtlichen in geeigneter Weiſe von dem Verſuch abzuhalten, den 
getroffenen Anordnungen Trotz zu bieten und dadurch zu bedauerlichen Maß⸗ 
regeln Veranlaſſung zu geben, jo zwingt uns doch andererſeits der Umſtand, 


daß ea me derartige Verſuche mehrfach ſtattgefunden haben, ſol⸗ 
a ; 


Kaſſel, 15. Febr. [Ein heſſiſcher Landrath.] Die „Hefl. 
Morg.⸗Ztg.“ erzählt wunderbare Dinge von dem Landrath des Kreifes- 
Eſchwege, Groß. Derſelbe lebt im Confliet mit dem Bürgermeiſter 
Brandau zu Schemmern und als ſie neulich in Streit geriethen, ſtieß 
der Landrath den Bürgermeiſter mit ſolcher Gewalt gegen die Bruſt, 
daß dieſer gegen den Schreibtiſch des daneben arbeitenden Kreis⸗ 


Sekretärs taumelte und zu Boden gefallen wäre, wenn er ſich nicht 


hier feſtgehalten hätte. Darauf ein zweiter Stoß auf die Bruſt und 
Schlag auf den Leib und die vor dieſen gehaltenen Hände, ſtark genug, 
um dem Getroffenen Schmerz zu verurſachen. Dann ließ der Land⸗ 
rath den Gendarmen kommen und durch dieſen den Bürgermeiſter B. 
ins Gefängniß abführen, wo er 24 Stunde ſitzen mußte. Nach deren 
Verlauf wurde er aus dem Gefängniß durch die Stadt nach dem 


Landrathsamte geführt, von wo er nach weiteren Verhandlungen über 
Herr Bürgermeiſter 


Gemeinde-Angelegenheiten endlich entlaſſen wurde. 
Brandau erklärt ſich bereit, dies Alles eidlich zu erhärten. — Das 
Blatt erklaͤrt im Stande zu ſein, weitere Geſchichten dieſer Art zu 
erzählen. Unſeren Leſern wird die eine wohl genügen. 

Löbau, 17. Febr. [Kaufmann Karl Ferdinand Schmidt] 
iſt geſtorben, deſſen Name in den Bewegungdjahren 1848 und 1849. 
viel genannt wurde, über den ſchon das Todesurtheil, wegen Theile 
nahme an dem Maiaufſtande, verhängt worden war. Trotz feiner: 
ſpäter erfolgten Begnadigung verfolgte ihn das Beuſt'ſche Regiment, 
und nur ſchwer gelang es ihm, alle bürgerlichen Ehrenrechte wiederzu⸗ 
gewinnen. Als er ſie aber einmal wieder gewonnen hatte, da wählten ihn 
feine Mitbürger alsbald auch wieder in die Stadtvertretung und diefe 
ſelbſt ihn zu ihrem Vorſitzenden. 

Mannheim, 17. Febr. [Zurückerlangung des Auguſten⸗ 
burger Anlehens.] Wie der „N. B. L.“ mitgetheilt wird, iſt es 
der Mannheimer Gemeindebehörde nach vielfach 


in der „Diana“ 
namentlich die epiſodiſchen Rollen als beſonders gelungen hervorheben. 

Der „Rentier Friedrich Wilhelm Kuk“ und „Minna Vogel“ find 
zwei gelungene und echt humoriſtiſche Character⸗Epiſoden, deren Zeich⸗ 
nung Lindau ganz beſonders gelungen iſt. Dagegen treten allerdings 
einzelne Perſonen in den Hintergrund, deren ſchärfere Markirung für 
das Ganze nur von Vortheill hätte fein können. Nun möchte ich 
aber auch mein „Körnchen Salz“ anbringen und zwar betreffs einer 
einzigen Scene des Stückes, nämlich der erſten des dritten Acts, über 
welche ich weder beim Leſen des Stückes, noch bei der Darftellung, 
hinauskommen konnte. Eine ſolche Scene zwiſchen Vater und Sohn 
iſt nicht möglich, und wenn ſie möglich iſt, durchaus nicht darſtellbar, 
durchaus nicht dramatiſch zu verwerthen. Hier tritt das Gefühl der Pietät in 
den Vordergrund und wehrt ſich mit Macht gegen ein derartiges Ge⸗ 
ſpräch, welches zwiſchen zwei ſo gebildeten Menſchen nun einmal nicht 
gut denkbar iſt. Gehört einmal der Confliet zwiſchen Vater und 
Sohn in den Organismus des Ganzen, ſo hätte derſelbe bedeutend 


milder dargeſtellt oder vielleicht überhaupt nur angedeutet werden 


müſſen. Ohne die logiſche Entwickelung auch nur im Geringſten zu 


ſtören und für den Geſammteindruck außerordentlich förderlich würde 


es ſein, wenn ſich der Dichter, der ja mit dem Rothſtift recht gut 
umzugehen weiß, hier zu einigen Strichen entſchlöſſe und das Intereſſe 
an ſeinem Werke dadurch ungetrübt erhielte, ein Intereſſe, welches im 
Gegenſatze zu dieſer eben erwähnten, in einzelnen Scenen geradezu 
die Freudigkeit des Mitempfindens, den höchſten dramatiſchen Triumph, 
in dem vorurtheilsloſen Zuhörer hervorruft. Solche Scenen ſind die 
fünfte im erſten und die fünfte im zweiten Act, zwiſchen Elfe und 
Kurt, beide von einer Anmuth, Naivetät und Wahrheit des Empfin⸗ 
dens, die ſie unbedingt dem Beſten anreihen, was auf dieſem Gebiete 
geſchaffen wurde, und die ihre Wirkung nie verfehlen können. 
Namentlich, wenn ſie ſo geſpielt werden, wie geſtern im Stadt⸗ 


theater! Dies führt mich auf die Darſtellung, welche an dieſem Abend 
eine beſonders gute geweſen iſt. Die Darſtellenden hatten ſich augen 


ſcheinlich ſämmtlich in ihre Rollen hineingelebt und ſetzten ihre Ehre 
darein, das Stück ſo gut als moͤglich vorzuführen. Zum größten Theile 


iſt ihnen dies auch gelungen, die Sicherheit und Abrundung des Ganzen 


werden die nächſten Vorſtellungen wohl ſchon mit ſich bringen. 


Die Feinheit der Auffaſſung und der entſprechende Converſations⸗ 


Ton — zumal für den Dialog Lindau's — find nicht leicht zu treffen. 
Herr Raberg (Herbert v. Dahlen) wußte dieſen conventionellen Ton 
meiſt recht ſicher, als Vater freilich mehr wie als Liebhaber, zu finden 
und Herrn Knorr (Kurt) gelang derſelbe vollſtändig. Die Rolle des 
„Kurt“ wurde von dieſem jungen und talentvollen Darſteller in ſo 
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1864 bei dem ſchleswig⸗holſteiniſchen (Augustenburger) freiwilligen An⸗ 


lehen betheiligte, zurückzuerhalten, (von wem?) und ſoll der betreffende Ren obadnatienen . 


Betrag ſchon nänfter Tage an die Stadtkaſſe abgeliefert werden. 


f Deſter reich. 

et Wien, 18. Februar. [Aus Ungarn. — Der Feldzug 
gegen die confeſſionellen Vorlagen. — Die czechiſchen 
Deputirten. — Der Ausſchuß für das Aectiengeſetz.] Wie 
lange wird es noch moͤglich ſein, dem Zerſetzungsproceß, der ſich in 
Ungarn vollzieht, mit verſchränkten Armen zuzuſehen? Jetzt erheben 
auch ſchon die Südſlaven, deren Führer ſonſt dem Spruche Manteuffels 
folgen: „der Starke weicht muthig zurück“, keck thr Haupt. Gelegent⸗ 
lich eines Wahlſkandals, bei dem die Serben in der Wojwodina ſer⸗ 
biſche Nationalfahnen entfaltet, waren dieſe von den ungariſchen Be⸗ 
hoͤrden confiscirt worden. Darüber interpellirt, billigte Miniſter Sza⸗ 
pary dies Vorgehen vollkommen. Da aber fallen die ſerbiſchen De: 
putirten Miletics und Korticez über ihn her: wenn es ſo fortgehe, 
würden die ſüdſlaviſchen Rekruten den Keim der Rebellion in die 


Honvedarmee tragen — ja, die Slaven zu maltraitiren, ſei vollends Ich 


kein Grund, ſeitdem in der Kaiſerreiſe „die Moskaupilgerfahrt ihre 
offleielle Auflage gefunden“. Die Herren Deakiſten haben gut randa⸗ 
liren, daß ſie rebelliſche Rekruten „erſchießen“ würden. Das iſt wieder 
ganz das alte Lied des impotenten magyariſchen Chauvinismus von 
Anno 1848. Mit ihrer aufgeblaſenen Rohheit maltraitirt die Peſter 
Regierung auch denn jetzt wieder die Sachſen, Ungarns einziges Cul⸗ 
turelement, bis aufs Blut. Kommt es dann dahin, daß der Aufſtand 
in Agram und Kronſtadt, in Temesvar und Arad hell emporlodert, 
weil ein Magyarenſtaat ein Unſinn, eine Unmöglichkeit iſt: dann iſt 
auch das Ende wieder, daß das Fiasko dieſes Magharenſtaates Deutſch⸗ 
öſterreich, indem es denſelben niederwirft und den Reichsgedanken 
rettet, mit ſeinem Gute und Blute, mit dem Verluſte ſeiner Freiheit 
und dem Staatsbankerott bezahlen muß. — Es ſcheint jetzt, daß die 
Ultramontanen den Kampf gegen die confeſſionellen Vorlagen in das 
Herrenhaus verlegen wollen. Alle Biſchöfe werden in demſelben er⸗ 
ſcheinen, und das „Vaterland“ ſucht heute durch ſanftes Zureden, ſo⸗ 
wie durch einige Drohungen den Cardinal Rauſcher zu bewegen, daß 
er mit ſeiner Autorität bei dieſem Feldzuge die Führung übernehme. 
Natürlich wird der Episkopat ſich neben dieſer parlamentariſchen Thä⸗ 
tigkeit auch das Vergnügen nicht verſagen, den Minenkrieg bei Hofe 
fortzuführen; auf eine erfolgreiche Bekämpfung der Vorlagen im Unter⸗ 
hauſe haben die Feudalen verzichten müſſen, ſeitdem feſtſteht, daß die 
23 böhmiſchen Czechen nicht kommen. Soeben hat Präſident Rechbaur 
ſie aufgefordert, ihre Sitze einzunehmen. Rieger wird wieder in einem 
Memorandum die ſtaatsrechtlichen Leibſchmerzen ſeiner Geſinnungs⸗ 
genoſſen erörtern, um Hohenwart im Parlament Anlaß zu einer neuen 
Spektakelſeene zu geben. Nachgerade verhöhnen ihn auch ſchon die 
jungczechiſchen Blätter wegen ſeiner Memoranden-Manie, durch die er 
„die Nation“ aus einem Pech ins andere reitet! — Der Ausſchuß 
für das Actiengeſetz kommt mit ſeiner Arbeit nicht recht von der Stelle. 
Man beſorgt, die Verwaltungsräthe werden ſtriken, wenn man ihnen 
die Wahl⸗Licenz einſchränkt. Ja, wenn man das nicht will, daß 95 
Procent der heutigen Verwaltungsräthe ſich zum Kukuk ſcheren: wozu 
geſetzgebert man denn eigentlich? 

Wien, 18. Febr. [Ehen der Altkatholiken.] Die „Allge⸗ 
meine Oeſterreichiſche Gerichtszeitung“ veröffentlicht eine in das Judi⸗ 
catenbuch eingetragene Entſcheidung des oberſten Gerichtshofes vom 
20. Januar 1874, durch welche eine vor dem Seelſorger der alt⸗ 
katholiſchen Gemeinde in Wien abgeſchloſſene Ehe als ungiltig er⸗ 
klärt wird. 

Wien, 19. Februar. [Rokitansky⸗Feier.] Profeſſor Roki⸗ 
tansky hat aus Anlaß der Feier ſeines 70. Geburtstages vom Kaiſer 
von Oeſterreich das Commandeurkreuz des Leopoldsordens und vom 
Könige von Italien das Großoffizierskreuz des Ordens der italieniſchen 
Krone erhalten. — Heute Vormittags fand in der Aula der Univerſi⸗ 
tät die Feſtfeier ſtatt. Der Jubilar wurde durch den Curator der 
Akademie der Wiſſenſchaft, Ritter von Schmerling, begrüßt, worauf 
der Decan der mediziniſchen Facultät, Hofrath Langer, die Feſtrede 
hielt. Hierauf folgte die Ueberreichung von Adreſſen und Anſprachen 
der Deputationen. Die Miniſter wohnten der Feier bei. 


Debatten nachzuweiſen 


eleganter Repräſentation und mit ſo feinſinnigem Verſtändniß, in der 
heiklen Scene mit dem Vater mit fo taktvoller Discretion geſpielt, daß 
ihm entſchieden die Palme des Erfolges gebührt. 


Den Bildhauer „Leopold v. Dahlen“ gab Herr Eckert ganz den ſſch 


Intentionen des Dichters gemäß, in äußerlich etwas rauher Form, 
aber mit durchſchimmernder Sentimentalität und Herzensgüte. Sein 
Spiel war um ſo vortrefflicher, als Herr Eckert geſtern zum erſten 
Male — meines Wiſſens — in ſeinem natürlichen Bruſtton ſprach, 
während er ſonſt gewöhnlich eine recht unſympathiſche und manirirte 
Sprechweiſe angenommen hat. 

„Friedrich Wilhelm Kuk“, die dankbarſte Epiſode des Stückes, fand 
in Herrn Rens einen ſehr guten Vertreter, der mit liebenswürdigem 
Humor und ohne jede Uebertreibung ſeine Rolle ſpielte, die eigentlich 
um ſo ſchwerer zur Geltung zu bringen iſt, als die Verſuchung zu 
Uebertreibungen verlockend nahe liegt. 

Von den Damenrollen iſt zunächſt die „Baronin Eſther v. Thern“ 
zu nennen, welche in Frl. Stein eine durchaus angemeſſene und 
ſympathiſche Repräſentantin fand, die in den verſchiedenſten Situatio⸗ 
nen faſt ſtets den richtigen Ton der Darſtellung zu finden wußte, ſo⸗ 
dann Frl. Ulrich, welche den prächtig gezeichneten Backfiſch „Elſe“ 
recht munter und zierlich ſpielte. Zu lachen verſteht Frl. Ulrich 
allerliebſt, zu weinen — noch nicht. Darum gelang ihr auch die 
Scene mit der Baronin nicht ganz beſonders. Sehr anregend und 
verſtändig ſpielte Frau Nicolas die „Minna Vogel“. Die kleineren 
Nebenrollen waren faſt durchwegs gut beſetzt. 

Das Stück und die Darſtellung fanden den ungetheilten Beifall des 
zahlreich verſammelten Publikums. GE 


Vorträge von Dr. A. Brehm. 


IV. 
Der Urwald Afrika's und deſſen Thierleben. 

Das Innere ee ik hat eigentlich nur zwei Jahreszeiten, welche 
ſich ſcheinbar gegenüberſtehen. Auf der einen Seite iſt es Sommer, Herbſt 
und Winter zuſammengenommen, auf der anderen der Frühling. Denn der 
Frühling iſt die Zeit des Erblühens und Lebens, während der Sommer die 

eit des Verwelkens und Abſterbens der Natur zu ſein ſcheint. Wer nicht 
ſelbſt einmal einen Juli in Oſt⸗Sudan verlebt, kann ſich kaum einen Begriff 
davon machen; erſtens von der furchtbaren Gluthitze und dann wie dieſe 
lähmend und erſchlaffend auf alles Lebendige wirbt. Erſt wenn im Süden 
gluthrothe Wolken am Himmel ſich zeigen, fängt die Natur an wieder auf⸗ 
zuathmen. Die Wolken werden immer dunkler und häufiger, es iſt das erſte 
Zeichen des herannahenden Frühlings und endlich wird das großartigſte 
Schauſpiel zu Theil, das uns das Innere Afrikas zu bieten vermag, ein 
Gewitter bricht los. Von der wilden Großartigkeit ei. nes ſolchen kann ſich 
ein Europäer keine Vorſtellung machen, da ſelbſt unſer'e furchtbarſten Ge⸗ 
wilterausbrüche dagegen beinahe verſchwinden. Dem erſte u Gewitter folgen 


gen, die zehntausend Thaler, mit welger fi hieſge Stadt im Sabre fe 
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i, für die Ueberlaſſung der Stadtwälle dem Aerar überhaupt ein Geld⸗ 
anbot zu ſtellen. Die Verſammlung ging reſultatlos under 
Lemberg, 18. Februar. Unfall.] Bei dem geſtern Abends in der 
f erordentlichen Gottesdienſte entſtand ein blin⸗ 
der Feuerlärm. Im Gedränge wurden vier Perſonen getödtet und zwanzig 
lebensgefährlich verletzt. Der Feuerlärm entſtand angeblich durch die Obn⸗ 
macht einer Frau, nach einer andern Verſion war er durch Strolche ver⸗ 


anlaßt worden. 
Italien. 


1 

Nom, 15. Februar. [General Lamarmora] hat, fo ſchreibt 
man der „Augsb. Allg. Ztg.“ den geſtern durch den Telegraphen ge⸗ 
meldeten Brief Graf Uſedoms an die „N. A. Ztg.“ keine vierund⸗ 
zwanzig Stunden ohne Antwort gelaſſen. Der General, der bekannt⸗ 
lich in Florenz wohnt, hat an die dortige „Gazzetta d'Italia“ ein 
geharniſchtes Schreiben gerichtet, wodurch er Graf Uſedoms Behaup⸗ 
tungen durch Berichtigung der Daten zu widerlegen ſucht, und ſich 
zugleich einen bitteren Ausfall gegen Viscontl⸗Venoſta nicht verſagen 
kann. Der Brief lautet wie folgt: 

Florenz, 13. Februar. In den Zeitungen von geſtern Abend finde 90 
das folgende Stefani'ſche Telegramm (folgt der Text der Berliner Depeſche. 

muß ale daß dieſes Telegramm von Berlin kommt, daß es nichts 
zu wünſchen übrig läßt in Bezug auf die Genauigkeit und Treue, womit das 
ee Schriftſtück (Graf Uſedoms Brief) reſumirt iſt, und fühle mich daher 
verpflichtet, ohne die „N. Allg. Ztg.“ abzuwarten, und auf die Gefahr hin 
ein zweitesmal von denjenigen mißbilligt zu werden die mich am meiſten 
(sie: massimamente) hätten vertheidigen müſſen, ſogleich zu erklären: 1) daß 
ich mich am Morgen des 17., und nicht den 18. Juni, wie in dem obenge⸗ 
dachten Telegramm behauptet wird, zur Armee begab; 2) daß die bekannte 
(tamosa) Note Uſedoms mir nicht am 17. um 11 Uhr Abends eingehändigt 
wurde, da ich ſchon von Florenz abgereiſt war, ſondern mir mit der Poſt 
(sic) zugeſchickt wurde, und ich ſie in Cremona am 19. erhielt; 3) endlich 
daß ich niemanden die Abſicht, mit dem Heer im Feſtungsviereck zu bleiben 
und nicht auf Wien zu marſchiren, mittheilte noch mittheilen konnte — erſtens 
weil ich nicht der Höchſtcommandirende war, und dann, weil ich als Chef des 
Generalſtabs die beſtimmte Abſicht hatte vorzuſchlagen (suggerire) daß das 
Heer über das Feſtungsviereck hinausgehe, ſobald nur dieſe Operation, ohne 
eine Niederlage (diastro) zu riskiren, unternommen werden könnte. Dieſe 
Niederlage aber wäre unſerem Heer unvermeidlich zutheil geworden wenn 
wir den abſurden Rath befolgt hätten das Feſtungsviereck zu durchſchreiten 
oder zu umgehen, ohne uns um die 80,000 Mann trefflicher öſterreichiſcher 
Truppen zu kümmern welche Erzherzog Albrecht befehligte, wohl entſchloſſen, 
wie ſich's gezeigt hat, uns nach jeder Seite hin den Weg zu verlegen. 

Lamarmora.“ 

Gott bewahre uns vor einer Antwort des Grafen Uſedom; nicht 
als ob des Grafen Deutſch je mit des Generals Italieniſch wetteifern 
könnte, ſondern weil wir uns einer Duplik des empfindlichen Helden 
zu gewärtigen hätten. Was die fragliche Depeſche ſelbſt anbelangt, ſo 
iſt es durchaus einerlei ob ſie in Berlin oder in Florenz am 17. oder 
16 redigirt worden; ſie war durchaus was ſie unter den Umſtänden 
hätte fein follen; und die einzigen Punkte worauf es ankommt, ſind: 
ob ſie vertraulichen Charakters war oder nicht, und ob General La⸗ 
marmora ein Recht hatte ſie der Kammer vorzuleſen oder nicht. Ueber 
beide Punkte ſteht Europa's Meinung feſt, und die Briefe des Gene⸗ 
rals werden nichts daran ändern. Was aber die „Abſurdität“ anbe⸗ 
langt von der italieniſchen Armee einen Vormarſch gegen Wien gefor⸗ 
dert zu haben, ſo beruhte ja dieſelbe offenbar auf der freilich ungerecht⸗ 
fertigten Annahme: General Lamarmora und General Cialdini würden 
vereinigt die 80,000 Mann des Erzherzogs werfen, anſtatt daß ſich 
erſterer, vor jeder Vereinigung, in ein Treffen einließe, in welchem er 
geſchlagen werden würde. Die Anſpielung auf den „Höchſteomman⸗ 
direnden“ iſt unheilſchwanger für jeden der weiß wie der General ſchon 
im vorigen September drohte daß, wenn man ihn ſeines erſten Ban⸗ 
des wegen belange, er den zweiten, druckfertigen, veröffentlichen werde, 
der dem „Höchſteommandirenden“ ſehr unangenehm werden dürfte, 
worauf man denn auch weislich die Augen zumachte. 

Nom, 15. Febr. [Die Deputirtenkammerl verhandelte 
geſtern über den erſten Artikel des die Papiergeld⸗Emiſſton regelnden 
Geſetzentwurfs. Derſelbe beſtimmt, daß das Conſortium der bekannten 
ſechs größeren Banken des Landes das Recht haben ſoll, Papiergeld 
in Umlauf zu ſetzen. Die Verhandlungen waren ſehr lebhaft. Es 
wurden eine Reihe von Verbeſſerungs-Anträgen geſtellt und begründet, 
aber alle wieder zurückgezogen, nachdem Herr Minghettt heute erklärt 
hatte, daß die Regierung keinen derſelben annehmen könnte. 
wurde der erſte Artikel mit 207 gegen 44 Stimmen angenommen. 
Nur die äußerſte Rechte und Linke ſtimmten dagegen. Man erzählt 
ſich in parlamentariſchen Kreiſen, die auf die Volksbanken bezüglichen 

des Geſetzentwurfs ſollen dahin abgeändert werden, 
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daß es der Regierung überlaſſen bleibe, ob fie das Papiergeld einiger 


der folideften und beſtverwalteten Volksbanken an ihren Kaſſen anneh⸗ 
men wolle oder nicht. Mehrere Abgeordnete wollen einen darauf be⸗ 


züglichen Antrag ſtellen, und der Finanzminiſter ſoll geneigt ſein, ſich 


denſelben gefallen zu laſſen. 55 
Nom, 14. Febr. [Die Kammerſitzungl ging vorgeſtern ſpät 
mit einer ſtürmiſchen Scene zu Ende. Die Debatte über das neue 
Regulativ des Papiergeldes löſte ſich — ſo ſchreibt man der „K. 3.“ 
— in ein allgemeines Wirrſal von Widerſprüchen auf, weshalb alle 
zur Discuſſiou der einzelnen Artikel überzugehen verlangten. Das 
wäre freilich ein Sieg Minghettis. Wenn nur die Tücke der guten 
Freunde ihm im Laufe der Artikeldebatte dieſe Siegesfreude nicht ver⸗ 
dirbt! Die Kammer will nur dem Papiergelde des Staates den 
Zwangscours zugeſtehen und beſchränkt die Dauer des giltigen Umlaufs. 
Man begann ſofort mit der Berathung der einzelnen Artikel, die heute 
fortgeſetzt wird. — Vorgeſtern ſtarb ein in die Dinge des Vaticans 
wie wenig Andere Eingeweihter, Don P. de Stazi. Er war ſeit 
24 Jahren mit dem Cardinal Antonellt eng verbunden und deſſen 
Geheimſchreiber. R 
Frankreich. 

O Paris, 17. Februar, Abends. [Ledru-Rollin. — Zur 
Preſſe. — Marquis de Noailles. — Bonavpartiſtiſches.] 
Wie der „Rappel“ heute anzeigt, hat Ledru⸗Rollin definitiv die Can⸗ 
didatur im Departement Vaucluſe angenommen. Die Nachricht macht 
bei den gemäßigten Republicanern jeinen gründlich ſchlechten Eindruck. 
Geſtern iſt wieder zwei größeren Provinzialblättern, dem „Progres de 
la Somme“ und der „Republique“ von Montpellier der öffentliche Verkauf 
unterſagt worden. — Heute wird endlich der künftige Geſandte in Italien 
Marquis de Noailles, in Paris ankommen. Er iſt geſtern in Breſt 
gelandet. — Der officiöſe „Frangais“ bringt eine Note über die 
Manöver der Bonaportiſten, worin es heißt: „Nicht nur wird der 
Marſchall den Leuten, anf welche wir anſpielen, nicht geſtattet, die 
Ordnung zu ſtören, wenn fie etwa den Gedanken einer ſträflichen 
Unternehmung hätten, ſondern wir können auch verſichern, daß unter 


den Bonapartiſten diejenigen, welche ſich gegen das Septennat empö⸗ 


ren, gegenwärtig eine ſehr ſchwache Minderheit bilden.“ 5 


O Paris, 18. Februar. [Die Candidatur Ledru⸗Rollins. 


— Die Regieruug und die Bonapartiſten. — Der To aſt 
des Czaren und die Antwort Franz Joſephs. — Zur 


Preſſe. — Militärpenſionen. — Rouher.] Auch heute noch 
Die Candi⸗ 


ſind uns die politiſchen Neuigkeiten ſpärlich zugemeſſen. 
datur Ledru⸗Rollins, obgleich von dem „Rappel“ als eine Thatſache 
mitgetheilt und von den monarchiſtiſchen Blättern als eine ſoſche auf⸗ 
genommen, wird von der großen Mehrheit der republikaniſchen Preſſe 


noch angezweifelt, da die republicaniſchen Wahleomites der Vaucluſe 


erſt am Sonntag einen Beſchluß faſſen werden. 
die Journale der Linken nicht, den Verdruß, welchen die Candidatur 
ihnen einflößt; die Gambetta'ſche „Republique Francaiſe“ hat es bis⸗ 
her gänzlich vermieden, derſelben Erwähnung zu thun. 
Gegnern iſt natürlich die Freude groß, da die Wahl Ledru⸗Rollins nur 


die Folge haben könnte, die conſervativen Nepublicaner in der Kam⸗ 


„Ledru⸗Rollin Candidat!“ 
Er iſt alt, er iſt fett, 


mer und im Lande ſtutzig zu machen. 
ſagt die „Patrie“, da ſind wir alſo wieder. 


er iſt reich, iſt ohne Sorgen; was wird er in dieſer Gateere machen? 
Wird auch er die Begnadigung der Communards verlangen, die ſo 


viele Häuſer neben dem ſeinigen verbrannt haben? Was wird er machen, 


wenn die Citoyens mit den langen Zähnen die ſociale Abrechnung 


Sie 


verlangen?“ 
Die Nationalverſammlung tritt morgen wieder zuſammen. 


Uebrigens berſehlen 


Bei den 


wird ſich nocht eine Woche mit den Steuervorlagen zu beſchäftigen haben. 


Nachher muß dann wohl auf die eine oder andere Weiſe das Sep⸗ 
tennat wieder zur Sprache kommen. 


ſchwer zu glauben iſt, daß die Interpellation der äußerſten Linken ein 
Herrn de Broglie ungünſtiges Votum herbeiführen werde, ſo hat man ſich 


darum keineswegs in der Regierungskreiſen von der unangenehmen 
Hierauf Ueberraſchung, welche der Brief Rouhers hervorrief, erholt. 


Die ver⸗ 


drießliche Note des „Francais“, welche etwaige bonapartiſtiſche Auf- 


wiegler mit dem Strafgericht Mae Mahons bedroht, iſt ein Zeugniß 
hierfür. Dieſe Note ſcheint nicht gegen Rouher und die bonapartiſtiſche 
Fraction in der Kammer gerichtet, da Rouher bekanntlich 


DDr E eee 


bald mehrere und damit hat die langerſehnte Herrſchaft des Frühlings be⸗ 
gonnen. Schon nach dem erſten Regen ſproßt es hier und da und bald iſt 
Alles mit Grün überdeckt; auf einmal tauchen allüberall unzählige Mengen 
bon kleinen Fröſchen auf, die gleichſam aus dem Boden gezaubert zu ſein 
einen; kurz Leben und Bewegung kehrt wieder in die vorher ſo todte und 
ſtille Natur zurück. 


Es bedurfte dieſes Vorwortes, um die Möglichkeit des Entſtehens von 
Wäldern darzuthun, da auf den erſten Anblick es ſcheint, als wäre dies unter 
dieſem Alles qusdörrenden Gluthklima unmöglich. Doch nur wo das Waſſer 
volle Gewalt hat, können Urwälder entſtehen. Getreu ſeinem Entſchluſſe, 
nur Selbſterlebtes zu erzählen, führte uns Brehm geſtern an die Ufer des 
blauen Stromes und zu deſſen herrlichen Wäldern. Schon die Fuze auf 
dieſem Fluſſe, obgleich ſie außerordentlich langſam vor ſich geht, bietet des 
Intereſſanten genug. Zunächſt gelangt man an die Anſiedelungen des merk⸗ 
würdigſten Araberſtammes, dem der Haſſanien. Urſprünglich Nomaden haben 
ſie ſich jetzt im Walde niedergelaſſen, wo fie in höchſt zierlich gebauten Hütten 
wohnen. Sie find von hellerer Hautfarbe als andere Stämme. Die Frauen 
zeichnen ſich durch ihre Schönheit aus und ſind ſich des Vorzuges ihrer hel⸗ 
leren Färbung wohl bewußt, ſo daß keine Europäerin auf die Erhaltung 
ibres Teints mehr bedacht ſein kann, als eine Frau aus dem Stamm der 
Haſſannien. Große Sorgfalt verwenden ſie auf ihre äußerſt kunſtreichen 
Friſuren, um derentwillen fie mit wahrhaft heroiſcher Ausdauer die größten 

ualen erdulden. Denn um den mit vieler Mühe hergeſtellten Haarſchmuck 
nicht zu verderben, ſchlafen fie auf einem kaum 2 Zoll dicken halbmondförmig 
ausgeſchnittenen Brette, das ſie unter den Kopf ſtecken. Doch auch die An⸗ 
ſiedlungen dieſes Völkchens bleiben hinter dem Reiſenden und endlich befindet 
er ſich an dem langerſehnten Ziele, im Urwalde. 

Verſchieden iſt ſein Anblick; oft ähnelt er faſt unſeren Waldungen, oft 
bietet er ein ſo groteskes Bild, daß das Auge noch nie dergleichen geſehen 
zu haben vermeint. Lange kann man am Saume deſſelben dahinfahren, ehe 
man einen Weg entdeckt. Denn obgleich des Menſchen Gebiet hier endigt 
und der Wald nur noch der Thierwelt angehört, giebt es doch Wegebauer, 
deren Producte wenig zu wünſchen übrig laſſen. Elephanten, die zum Waſſer 
kommen, oder Nilpferde, die aus dem Waſſer ſteigen, ſind die Wegebauer 
des Urwaldes. Doch vergebens ſucht man von dieſen Wegen nach rechts 
oder links in den Wald abzubiegen, ſo coloſſal verſchlungen und verwachſen 
iſt Alles. Dabei ſind die Gebüſche faſt alle ſtachlich und dornig und die 
Dornen find von einer ſolchen Größe und Feſtigleit, wie ſie bei uns nirgends 
gefunden werden. Aus dieſen undurchdringlichen Gebüſchen erheben ſich nun 
unſern Ulmen vergleichbare Bäume. Da erhebt ſich ſtolz die Dompalme, und 
die erg und ſchönſte aller Palmen, die Dulenpalme, wiegt ihr 
mächtiges Haupt. Dringen wir weiter in den Wald, ſo ſtoßen wir binnen 
Kurzem auf den Dickhäuter unter den Bäumen, den Affenbrotbaum, die 
rächtigſte Erſcheinung, die der Urwald zu bieten vermag. In jeder Bezie⸗ 
Bin ein Rieſe, rieſenhaft pon der Wurzel bis zum kleinſten Aſt. In Manns⸗ 
höhe des Stammes mißt ſein Umfang 11—17 Klaftern; nicht weit bom Boden 
erheben ſich Aeſte von einer Dicke, die unſere ſtärkſten und größten Eichen 
bei Weitem übertreffen. Die feinſten Aeſte find immer noch Daumsdick. 
Dabei erreicht er eine Höhe von 150-160 Fuß und ebenſo groß iſt der 
Durchmeſſer der Krone. Nun der ganze Baum bedeckt von rieſigen kaſtanien⸗ 
ähnlichen Blättern und zur Zeit des Frühlings noch mit unzähligen weiß⸗ 
rothen Blüthen bietet er den Anblick eines wunderbar ſchönen Rieſenroſen⸗ 


ſtockes. Ebenſo mächtig und impoſant wirkt die Erſcheinung dieſes Waldrieſen 


in der Sommerdürre, wenn der Blätterloſe bedeckt iſt von Hunderten von 
Schlingpflanzen. 

Dieſe Schlingpflanzen ſind es, die das Dickicht ſo undurchdringlich machen, 
daß nur der kleine Mäuſevogel behend durch daſſelbe ſchlüpfen kann. Oft 
trifft das Auge des Wanderers im Urwalde einen Strahl, der von blinken⸗ 
dem Metall reflectirt zu ſein ſcheint. j 
ſtahlſchimmernde Gewand des Glanzſtaares traſ. Ein Würger mit brennend 
rother Bruſt läßt ſich auf einem Baume nieder und giebt einen trillernden 
Ton von ſich, dem ſofort ein eigenthümliches Knarren folgt. Erſt ſpäter 
machen wir die intereſſante Entdeckung, daß dieſes Knarren, das ſtets un⸗ 


Obgleich die officiöfen Organe 
die größte Zuverſicht an den Tag legen, und obgleich in der That 


N 


erklärt hat, 


Dies iſt ein Sonnenſtrahl, der das 


mittelbar dem Triller folgt, von dem Weibchen herrührt, das den Tact mit 
der Genauigkeit des geübteſten Muſikanten feſthält. Honigſauger mit colibri⸗ 


ſchimmernden Federn, grell gefärbte 


en Lärmvögel, eigenthümlich 


klagende Täubchen fliegen vorüber; dazwiſchen raſchelt es don Eidechſen und 
Schlangen, die ſonderbaren Gurgeltöne der Affen miſchen ſich dazwiſchen, um 


das Concert des Urwaldes zu vervollſtändigen. 


Es würde zu weit führen, wollten wir das häusliche Leben der Vögel 
ſchildern. Die Meiſten hängen der Sicherheit halber ihre Neſter auf. Der 


Neſtbau des Nashornvogel, der die brütende Gattin einmauert, wird wo 
den meiſten unſerer Leſer aus der Gartenlaube bekaunt ſein. Eigenthümli 
verfährt der Schattenvogel, ein ſonderbarer, ſtorch⸗ oder reiherähnlicher Ger 
ſell. Obgleich nur ſo groß wie eine Krähe, baut er doch ein Neſt von 6 

7 Fuß Umfang, das in drei Kammern getheilt iſt. Die binterſte Kam 
bildet das Brutzimmer; die mittelſte dient zur Speiſekammer, wo der Ge⸗ 
mahl für die Gattin Fiſche, Fröſche, Eidechſen u. ſ. w. in reichlicher Anz 
hinlegt. Im vorderſten, gleichſam Empfangszimmer, ſitzt das Männchen und 
hält Wache. Ein kleiner ſchwalbenartiger Vogel baut muldenförmige At 
an die Blätter und damit, wenn dieſe vom Winde geſchaukelt werden, \ ii 


oder Junge nicht herausfallen, leimt er dieſelben an. 755 


Vorliebe auf, um dort die Jungen aufzuziehen. 
wenn das W 
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abend verlebt, an dem fie zum erſten Male den 1 ei 


Mit der Schilderung, wie die Reiſenden im Urwalde 


Elephanten hörten, ſchloß Brehm feinen Vortrag. So zahlreich hatte. 
das Publikum zu dieſem erſten Vortrage im zweiten Ce ee e 
daß die vorhandenen Plätze des geräumigen Muſikſaales dig Hörer nicht zu 


faſſen vermochten und viele ſtehend den feſſelnden Erzählungen folgten. 
Um dieſem letzteren Uebelſtande abzuhelfen, wird vielleicht das Wache el 
der Chor geöffnet. 5 


ae} ü TV, 


das Septennat reſpectiren zu wollen; aber man kann fih im Mini: 
ſterium nicht verhehlen, daß die geſammte bonapartiſtiſche Partei die 
Maske abgeworfen hat und daß ſie, nach dem Ausdruck der „Opinion“ 
an dem Schmauſe Theil nehmen will, den einander bisher die Legi⸗ 
timiſten und Orleaniſten ſtreitig machten. Vermöge einer ſeltſamen 
Täuſchung hatten die Royaliſten ſich eingebildet, daß bet dem Familienfeſte 


die Imperialiſtenjbeſtändig die Rolle der treuen Diener ſpielen würden. 


Man bezahlte ihnen den hohen Lohn, man behandelte ſie freundlich; 
was konnten ſie mehr verlangen? Zum Unglück aber erklären ſie, daß 
fie bald die Herren im Haufe zu fein hoffen; daher eine plötzliche 
Aenderung in der Situation und grobe Worte von beiden Seiten. 
Was wird aus dem Septennat inmitten eines ſolchen Conflicts? fragen 
die „Debats“. Wir möchten es wiſſen; aber an wen ſich wenden? 
An das Miniſterium? Die Majorität, welche das Miniſterium unter⸗ 
ſtützt, beſteht aus Monarchiſten und Bonapartiſten. Herr de Broglie 
kann die Einen nicht zufriedenſtellen, ohne den Anderen Anlaß zur 
Unzufriedenheit zu geben. Er, der Mann des Parlaments, kann ſeine 
miniſterielle Exiſtenz nicht lange fostſetzen, es ſei denn, daß die Kammer 
Ferien macht, d. h. ihn der Nothwendigkeit, ſich zu erklären, überhebt. 
— Wie man ſieht, dreht ſich die Polemik in Betreff der inneren Po⸗ 
litik unaufhörlich in demſelben Kreiſe. Die wichtigeren Vorgänge aber, 
welche in dieſem Augenblick das übrige Europa beſchäftigen, ſind wenig 
nach dem Geſchmacke der Franzoſen und werden daher moͤglichſt ober: 
flächlich behandelt. An der Börſe haben geſtern einige Speculanten 
in dem Toaſt des Czaren und der Antwort Franz Joſeph's einen nicht 
leicht zu erklärenden Grund der Baiſſe finden wollen; von den Jour⸗ 


nalen widmet heute nur das „Journal des Debats“ demſelben größere 


ſollen, zugeſelle. 


Aufmerkſamkeit. Es vernimmt offenbar mit Unbehagen dieſen Aus⸗ 
druck der Freundſchaft zwiſchen Rußland, Oeſterreich, Deutſchland und 
England und fragt, ob die Königin Victoria ihre Zuſtimmung dazu 
gegeben habe, daß man England einer Art von Quadrupalallianz, in 
deren Händen künftig die Geſchicke Europas und der Welt liegen 
Vielleicht, hoffen die „Debats“, wird ein Tory-Mi⸗ 
niſterium, den alten Parteiüberlieferungen getreu, der äußeren Politik 
Englands eine entſchiedene Haltung und größere Thätigkeit verleihen, 
als es die Adepten der Schule von Mancheſter in der letzten Zeit ge⸗ 
than haben. „Denn ein wahrhaft den dauernden Intereſſen Englands 
ergebenes Miniſterium könnte nicht gleichgültig bleiben gegenüber den 


Plänen, welche die offiidjen Blätter von Berlin, Preußen und Ruß⸗ 
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ſich Beamte, welche davon keine Notiz nehmen wollen. 


auch der „Francais“ einen ſo hohen Ton gegen die Bonapartiſten an. 


land mit Bezug auf die orientaliſche Frage und beſonders mit Bezug 
auf die unteren Donauländer zuſchreiben und zu deren Ausführung die 
Mitwirkung Oeſterreichs nachgeſucht wurde.“ 

Im Miniſterium des Innern hat man bei den Vorarbeiten für 
das neue Preßgeſetz feſtgeſtellt, daß ſeit 1789 in Frankreich dreizehn 


Preßgeſetzgebungen einander gefolgt ſind. Die vierzehnte erſcheint drin⸗ 
gend erforderlich, wenn man erwägt, zu welchen Willkürlichkeiten das 


jetzt beſtehende Syſtem Veranlaſſung giebt. Ein Spruch des Caſſations⸗ 


gerichts hat in voriger Woche denjenigen Journalen, deren Straßen⸗ 


verkauf durch Präfektorialverfügung unterſagt worden iſt, geſtattet, ihre 
Abonnenten durch beſondere Träger bedienen zu laſſen, und doch finden 
Der Reſpect 
vor dem Richterſpruch ſcheint nur den Privatleuten, nicht den Regie⸗ 
renden Pflicht. Einer der neu ernannten Bürgermeiſter, derjenige von 
Portuis (Vaueluſe) treibt es nicht minder arg. Er hat ſämmtlichen 


Wirthen in ſeiner Gemeinde ohne Weiteres unterſagt, die radicalen 
Blätter von Paris und von Marſeille zu halten. 


Wir entnehmen einer offiziellen Statiſtik die Angabe, daß ſeit 


40 Jahren in Frankreich eine Milliarde 659 Millionen für Militär⸗ 


penſionen gezahlt wurden. Darin ſind die Penſioneu und der Halb⸗ 
ſold der Marineſoldaten nicht eingeſchloſſen. 

Herr Rouher iſt geſtern nach Chiſelhurſt abgereiſt. 

* Paris, 18. Febr. [Ueber die ſteigende Noth in den 
unteren Volksklaſſen!] ſchreibt man der „K. Z.“: Die Regierung 
beginnt endlich, ſich über den Rückgang aller Geſchäfte und über die 
politiſchen Folgen, welche die wachſende Noth der unteren Volksklaſſen 
hervorbringen könnte, ernſtlich zu beunruhigen. Sowohl in der Pro⸗ 
vinz als in Paris iſt man allgemein der Anſicht, daß der gegenwär⸗ 
tige Zuſtand unmöglich fortdauern könne. Im Creuzot und in St. 
Etienne iſt die Rede von der Entlaſſung von 5000 oder 6000 Ar⸗ 
beitern. Was ſoll aus dieſen Leuten werden? Die Unzufriedenheit, 
welche dieſe Uebelſtände hervorrufen, wird noch vermehrt durch die 
Abſetzung der Maires, welche überall eine lebhafte Aufregung hervor⸗ 
gerufen hat. Das Miniſterium de Broglie iſt weniger feſt, als man 
meint. Herr de Broglie ſchmeichelt im gegenwärtigen Augenblicke der 
ultramontanen Partei; er hofft dadurch die Rechte und einen Theil 
der äußerſten Rechten zu gewinnen, um gegen die immer wachſenden 
Anſprüche der Bonapartiſten ankämpfen zu können; darum nimmt 


Unter den Republikanern nimmt der Widerſtand gegen die ultramon⸗ 
tane Politik der Regierung ſichtlich zu. Schon hat ſich die „Repu⸗ 
blique francaiſe“ offen zu Gunſten des Verfahrens der ſchweizer und 
der deutſchen Regierung gegen die Ultramontanen erklärt; heute bringt 
auch der „Rappel“ einen bemerkenswerthen Artikel, welcher ſich ſo 
vollſtändig wie möglich der Erklärung der „Republique“ anſchließt. 
Es heißt darin: „Von dem Tage an, wo die clericalen Anmaßungen 
nicht mehr zittern, ſondern lachen machen werden, wird die Allianz 
der großen europäiſchen Staaten zur gegenſeitigen Garantie 
ihrer Unabhängigkeit thatſächlich beſiegelt ſein. Darum iſt der Einfluß, 
den die clericale Partei in Frankreich ausübt oder auszuüben ſcheint 
(wir ſprechen nur von dem officiellen Frankreich), das größte Hinder⸗ 
niß für die Rolle, welche wir in Europa ſpielen können und müſſen.“ 
Da die von Herrn de Broglie ernannten neuen Maires zum großen 
Theile Bonapartiſten ſind, ſo ſind die Führer der Partei entſchloſſen, 
ſo viel wie, möglich für die Berufung an das Volk zu wirken. Bona⸗ 
partiſtiſche Maires, ſchlechte Geſchäftszuſtände, allgemeines Mißvergnü⸗ 
gen gegen die Regierung ſcheinen günſtige Umſtände zu ſein, um eine 
bonapartiſtiſche Reſtauration durch ein Plebiscit zu verſuchen. So 
wenigſtens denkt man in dem Comite des Herrn Rouher. 

Idas Feſt der Preſſe.] Geſtern fand bei Debrouſſe, dem Director 
der „Preſſe“, die Verſammlung der Delegirten der Pariſer Mas ſtatt, 
um über das Feſt zu berathen, welches dem Marſchall Mac Mahon 

werden ſoll. Vertreten waren: „Aſſemblée Nationale“, „Bien 
„Conſtitutionnel“, „Courrier de ders, „Echo Agricole“, „Evenement“, 
„Figaro“, Nene „Gaulois“, „Agentur Hapas“, „Journal des Debats“, 
„Liberté“, „Memorial Diplomatique“, „Monde Illuſtré“, „Moniteur Univer⸗ 
ſel“, „National“, „Ordre“, „Paris⸗Journal“, „Petit Moniteur“, „Petite 
Preſſe“, „Preſſe“, „Soir“, „Sport“. Ibre Unterſtützung haben verſprochen: 
„ae, „Gazette de France“, „Journal de Paris“, „Opinion Nationale“, 
„Patrie“, „Pays „ „Rappel“, „Republique Francaiſe“, „Siecle‘,, „Temps“. 
Ihre Zuſtimmung gaben bis jetzt weder die „Union“ (legitimiſtiſch), noch der 
„Monde“ (elerical). In dieſer erſten Verſammlung wurden die Bedingungen 
und der Charakter des en feſtgeſetzt. Daſſelbe ſoll am 12. März ſtatt⸗ 
finden und den Zweck haben, den Pariſer Geſchäften einen lebhaften Impuls 


zu geben und den Armen zu Hilfe zu kommen, für welche die Dames Patro- 


nesses ſammeln werden, Politik wird dem Feſte ganz fern bleiben. Die 
Delegirten der „Aſſemblée Nationale“, des „Cvenement“, des „Journal des 
Debats“, der „Liberté“, des „Moniteur Univerſel“, des „National“, des 
„Ordre“ und der „Preſſe“ werden einen General⸗Ausſchuß bilden, um die 
Vorbereitungen zu leiten. Derſelbe hält ſeine Verſammlungen im Grand⸗ 
Hotel. — Ein anderes Feſt zu Ehren des Marſchalls Mae Mahon wird im 
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die Geſandten gemeinſam. 
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von Frankreich, die Eiſenbahngeſellſchaften und die große 8 
geſellſchaften. Der bedeckte prachtvolle Hof wird als Haupktanzſaal dienen. 
10,000 Perſonen ſollen geladen werden. Re n 

E. St. Petersburg, 16. Febr. [Die kaiſerlichen Toaſte. 
— Der Kaiſer Franz Joſeph in der katholiſchen Kirche. 
— Feſtlichkeiten.] Die bei dem geſtrigen feierlichen Diner im 
Winterpalais, an welchem 240 Perſonen theilnahmen, von den beiden 
Kaiſern ausgebrachten Toaſte find der neueſte officielle Ausdruck für 
die zwiſchen Rußland und Oeſterreich einerſeits und zwiſchen dieſen 
beiden Reichen und Deutſchland andererſeits durch die wiederholten 
Kaiſerbegegnungen begründete und befeſtigte Freundſchaft, ſowie für die 
damit gewährleiſtete Sicherung des europäiſchen Friedens. Sie find 
eine abermalige Bekräftigung der Befriedigung erweckenden politiſchen 
Situation, welche mit der erſten Vereinigung der drei Kaiſer zu Berlin 
im Jahre 1872 geſchaffen wurde. Wenn dieſe Worte aus Allerhöch- 
ſtem Munde, alſo in erſter Linie nur auf's Neue bedeutungsvoll be⸗ 
ſtätigen, was ſeit jener Zeit bereits geiſtiges Eigenthum der öffentlichen 
Meinung geworden iſt, ſo bieten ſie doch zugleich der gewohnten Be⸗ 
trachtung auch einige neue Geſichtspunkte und damit verſchiedenen Par⸗ 
teien Gelegenheit zu Commentaren, welche in der Auslegung leicht auf 
den üblichen Weg der Uebertreibung gerathen könnten. „Ich trinke auf 
die Geſundheit Meines Freundes, des Kaifers Franz Joſeph, den in 
unſerer Mitte zu ſehen wir uns freuen“, begann Kaiſer Alexander. 
„In der Freundſchaft, die Uns Beide mit dem Kaiſer Wilhelm und 
der Königin Victoria verbindet, erblicke ich die ſicherſte Bürgſchaft für 
den Frieden in Europa, der von Allen ſo ſehr gewünſcht wird und 
ür Alle ſo nothwendig iſt.“ Hierauf antwortete der Kaiſer Franz 
Joſeph: „Erfüllt von Dankbarkeit für den freundſchaftlichen Empfang, 
den Ich hier gefunden, theile Ich aufrichtig die Ueberzeugungen und 
Gefühle, die ſoeben von Meinem erhabenen Freunde ausgeſprochen 
worden find, und trinke auf die Geſundheit Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und des ganzen kaiſerlichen Hauſes. Möge 
Gottes Segen über Ihnen walten.“ Zum erſten Male wird alſo auch 
England in dem friedenverheißenden Freundſchaftsbunde genannt, deſſen 
Kern die drei Kaiſerreiche bilden, und der unzweideutig gegen etwaige 
kriegeriſche Abſichten Frankreichs gerichtet iſt. Welche Gelegenheit zu 
alarmirenden Apoſtrophen über eine daraus zu folgernde neuerdings 
eingetretene Spannung zwiſchen den Regierungen Großbritanniens und 
Frankreichs, oder über eine bevorſtehende energiſchere auswärtige Politik 
Englands! Und noch mehr! Warum iſt, während England ausdrück⸗ 
lich hervorgehoben worden, Italien nicht genannt, das ſich doch fo 
offenkundig dem Bunde angeſchloſſen hat? Herrſcht an den Höfen 
von St. Petersburg und Wien — denn der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich theilt ja die Ueberzeugungenfſeines erhabenen Freundes — zu 
dem italieniſchen Hofe nicht und nicht mehr die gleiche Freund⸗ 
ſchaft, nicht die Ueberzeugung, daß auch die Regierung Victor Ema⸗ 
nuels den Frieden ſichern zu helfen entſchloſſen iſt? Es liegt auf der 
Hand, daß etwaige derartige Deutungen der kaiſerlichen Worte durch⸗ 
aus unberechtigt und unerlaubt ſind. Wenn ein heute in Berlin oder 
Wien gelegentlich eines Beſuches des ruſſiſchen Kaiſers geſprochener 
Toaſt des Königs von Italien gewiß Erwähnung thun würde, dies 
hier aber nicht geſchieht, ſo hat dies einfach darin ſeinen Grund, da 
Victor Emanuel hier nicht in dieſelbe unmittelbare perſönliche Berüh⸗ 
rung getreten iſt wie dort, ohne daß darin eine Andeutung über we⸗ 
niger freundſchaftliche Beziehungen zu Italien geſucht werden dürfte. 
Und wenn dagegen England genannt worden iſt, ſo gab dazu die 
eben geſchloſſene Vermählung der Tochter des Kaiſers mit dem Herzog 
von Edinburgh und die Anweſenheit des Prinzen von Wales die er⸗ 
klärliche Veranlaſſung, gegen welchen der Kaiſer Alexander ſich bei 
Nennung der Königin Victoria verneigte und welcher ebenſo dankte. 
— Geſtern Vormittag beſuchte der Kaiſer Franz Joſeph mit ſeinem 
Gefolge den Gottesdienſt in der römiſch⸗katholiſchen Kathedralkirche. 
Die katholiſche Geiſtlichkeit hat dabei Gelegenheit genommen, aus der 
ihr hier eigenen Stille und äußerlichen Zurückgezogenheii herauszutreten. 
Sämmtliche Prälaten und Geiſtliche, etwa 60 an der Zahl, hatten 
ſich vorher in vollem Ornate verſammelt und empfingen, der Erzbiſchof 
von Mohilew, Metropolit aller katholiſchen Kirchen in Rußland, an 
der Spitze, den Kaiſer oben auf der zum Eingang führenden Treppe. 
Eingetreten, befand ſich der Kaiſer unter einem von vier Clerikern 
gehaltenen Sammet⸗Baldachin; der Erzbiſchof Fialkowsky beſprengte 
ihn mit Weihwaſſer und reichte ihm das Kreuz zum Kuſſe. Darauf 
begab man ſich in feierlicher Proceffion in das Innere der Kirche. 
Der Kaiſer nahm neben dem Thronſeſſel des Erzbiſchofs Platz, welcher 
ſich, ehe der Gottesdienſt begann, mit einer Anrede in polniſcher Sprache 
an denſelben wandte. Nachher geleitete die geſammte Geiſtlichkeit den 
Kaiſer wieder in derſelben Weiſe hinaus. Nach abermaliger Beſpren⸗ 
gung mit Weihwaſſer nahm der Kaiſer Abſchied, indem er dem Erz⸗ 
biſchof die Hand reichte. — Die auf heute angeſetzte große Parade iſt 
auf Donnerstag verlegt worden. Das heutige Familiendiner fand bei 
dem Großfürſten Conſtantin Nikolajewitſch ſtatt. Vorher empfing der 
öſterreichiſche Kaiſer das diplomatiſche Corps, die Botſchafter einzeln, 
Am Abend iſt Ball bei dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger. Morgen um 1 Uhr wird der Kaiſer die hieſige und die 
von Odeſſa unter Führung des öſterreichiſchen General⸗Conſuls einge⸗ 
troffene Deputation der Angehörigen des öſterreichiſch⸗ungariſchen Reiches 
empfangen und die von denſelben zu überreichenden, künſtleriſch aus⸗ 
geſtatteten Adreſſen entgegennehmen. Um 5 Uhr findet Diner bei dem 
öſterreichiſchen Geſandten ſtatt. Auf 8 Uhr Abends iſt die Abfahrt 
zur großen Hofjagd angeſetzt. — Von den Hochzeitsgäſten iſt der Prinz 
Arthur von England bereits am Sonnabend, der Prinz Alexander 
von Heſſen geſtern abgereiſt. Die Neuvermählten werden ſich, wie es 
heißt, etwa in 14 Tagen von hier nach England begeben, wo, wie 
ebenfalls das Gerücht geht, der Kaiſer Alexander dieſelben im April 
zu beſuchen gedenkt, um darauf zur Hochzeit der Großfürſtin Vera 
Konſtantinowna nach Stuttgart zu reiſen und danach einen Kuraufent⸗ 
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thatenreiches Leben geendigt. 
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ihrer erſten Sitzung zuſammen. 


miſſion zur Vorberathung und Berichterſtattung an das 


Mareinowski der Subcommiſſion zugeordnet. Sodann wurde Mitt 


Palais des Pariſer Handels gerichts ftattfinden. Daffebe gen die Bank] willigung eines Beitrages der Oberlaufh. Die Commiffion, erklärte fi 
n 


halt in Ems zu nehmen. — Am 13. d. Mts. hat der bekannte 
General-Adjutant Graf von Lüders im Alter von 84 Jahren ſein 


a Schleſiſches Provinzial⸗Muſe um.] Die Propinzialſtändiſche 
Commiſſion zur Errichtung des Muſeums der bildenden Künſte trat geſtern 
u Der Herr Landeshauptmann Graf 
Pucler eröffnete dieſelbe und machte Mittheilung über die Abſicht des Herrn 
Oberpräſidenten, an der Sitzung in feiner verfaſſungsmäßigen Stellung zu 
der Propinzialverwaltung theilzunehmen. Von einer Zuziehung des gerade 
hier anweſenden Architecten Rathey zu den Berathungen der Commiſſion 
wurde für diesmal Abſtand genommen. Demnächſt wurde der Entwurf der 
Geſchäftsinſtruction vorgetragen und beſchloſſen, denſelben einer Subeom⸗ 
3 Plenum zu über⸗ 
weiſen. Zu Mitgliedern der Subcommiſſion wurden mit allſeitigem Einver⸗ 
ſtändniß die Herren Geh. Commerzienrath Franck, Oberſtlieutenant Blancken⸗ 
burg und Profeſſor Dr. Caro denominirt und wurde Herr NR 

eilung 
gemacht über die in Ausſicht genommenen Baufonds, insbeſondere über Be⸗ 


2 . * PR 


Regierung bezüglich der Translocation des archäologiſchen Muſeums der 


Univerſität, desgleichen beſchloß fie über die Anſchaffung einer Kunſtſamm⸗ 


lung von Gypsabgüſſen antiker Sculpturen für jetzt keine Entſcheidung zu 


treffen, ſondern die Frage noch zu vertagen. — Die Commiſſion trat ſodann 
an eine Erörterung des von Herrn Architecten Rathey vorgelegten, umge⸗ 
arbeiteten Bauplans. Nach Anhörung des Referenten wurde beſchloſſen, eine 
Subcommiſſion zur Begutachtung der Grundriſſe in specie des Erdgeſchoſſes 

wählen. In dieſe Subcommiſſion wurden gewählt die Herren Oberſt⸗ 


en die de | lage fig 
ariſer Finanz- ferner gegen eine Fortſezung der Verhandlungen mit der königl. Staats⸗ 


u 
Nieutenant Blanckenburg, Baurath Lidecke, Regierungsrath Vogt, Profeſſor 


Dr. Schulz und Rector Dr. Luchs. Der Subcommiſſion wurde Herr Landes⸗ 
Syndikus Marcinowski zugeordnet, die Subcommiſſion wurde ermächtigt und 
wurde es ihr anheimgeſtellt, ſich mit Herrn Architecten Rathey in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen. Schließlich wurde über die Schenkung eines Gemäldes von 
Bloemart ſeitens des Herrn Juſtizrath Kern Mittheilung gemacht und be⸗ 
ſchloſſen, die Schenkung zu acceptiren und Herrn Juſtizrath Kern ſchriftlich 
den Dank der Commiſſion auszusprechen. 0 

Kei [Ergänzungs⸗Wahl von Gemeinde-Vertretern.] 
Aus den amtlichen Berichten über den Ausfall der kirchlichen Wahlen 
hat ſich ergeben, daß an mehreren Orten zu wenige Gemeindever⸗ 
treter gewählt ſind, indem der von dem Patron ernannte Aelteſte 
(reſp. der Patron ſelbſt) nicht zu der Zahl der Mitglieder des Ges 
meindekirchenraths mit hinzugerechnet wurde und ſomit die Zahl der 
Gemeindevertreter nicht das Dreifache der Zahl der geſammten Aelteſten 
bildet. Das Königliche Conſiſtorium hat nun angeordnet, daß inner⸗ 
halb der naͤchſten 6 Monate dieſe Ergänzungswahlen nachträglich voll⸗ 
zogen fein müſſen. 

[Vom Fürſtbiſchof Förster] erzählt man in Troppau einige pikante 
Details, die vom „Mähr. Correſp.“ mitgetheilt werden. „Wie man hier 
wiſſen will“, ſchreibt man dem genannten Blatte aus Troppau, „und unſere 
Kreiſe find nach den zahlreichen Fäden, die unſere Diöceſe mit Breslau per⸗ 
binden, Einiges zu wiſſen in der Lage — hätte Fürſtbiſchof G den Ver⸗ 
ſuch gemacht, ſeinen internationalen Charakter in Wien zur Geltung zu brin⸗ 
gen. Es ſoll dies anläßlich der im biſchöflichen Palais vorgenommenen 
Pfändung geſchehen ſein, der ſich der Biſchof willig fügte, nachträglich aber 
in Wien anfragte, wie fi) die öſterreichiſche Regierung zu dieſer Pfändung 
verhalten werde, da die Hälfte des biſchöflichen Inventars nach dem beſte⸗ 
henden Uebereinkommen Eigenthum des öſterreichiſchen Staates ſei. Welche 
Antwort von Wien erfolgte oder ob überhaupt eine erfolgte, weiß man hier 
nicht. Das Schloß Johannisberg iſt, allen gegentheiligen Nachrichten gegen⸗ 
über ſei dies bemerkt, ſchon jeit längerer Zeit vollſtändig in den Stand ge 
ſetzt, den Fürſtbiſchof zu beherbergen, und iſt auch die Dienerſchaft daſelbſt 
vermehrt worden.“ 

=* [Berufung.] Wie der „Fränk, Cour.“ berichtet, iſt an den 
königl. Univerſitäts⸗Profeſſor der mediziniſchen Fakultät in Erlangen, 
Dr. H. v. Ziemſſen, ein ehrenvoller Ruf an die Univerſität Breslau 
ergangen. . 

[ Verſetzung.] Wie aus Schwetz gemeldet wird, ſoll der 
Director der daſigen Prov.⸗Irren⸗Heil⸗Anſtalt, Herr Sanitätsrath Dr. 
Brückner, von dort an die Irrenanſtalt in Creuzburg (Oberſchle⸗ 
ſien) verſetzt werden. 

[In Bezug auf das Ausbleiben der Berliner Correſpon⸗ 
denz am 10. und 11. Februar cr.] erhalten wir von der kaiſerlichen 
Ober⸗Poſtbehörde folgende Aufklärung: „Die Veranlaſſung zu dem Aus⸗ 
bleiben der Berliner Correſpondenz beim Courierzuge am 10. und 11. Fe⸗ 
bruar c. iſt, wie amtlicher Seits ermittelt worden, darin zu ſuchen, daß am 
9. und 10. d. Mts. wegen der in den Straßen Berlins in Folge Thau⸗ 
wetters und darauf eingetretenen Froſtes entſtandenen Glätte die Cariole 
mit den betreffenden Briefpofttransporten nur langſam vorwärts kommen 
konnten und deshalb den Anſchluß an den Courierzug nach Breslau nicht 


5 mehr erreichten.“ 


* [Schulunterricht.] Zu Danzig hat der Magiſtrat wiederholt eine 
Petition an den Herrn Cultusmmiſter um Aufhebung des Nachmittags⸗Un⸗ 
terrichts in den hieſigen höheren Schulen gerichtet. 3 

[Vacanzen.] 1) Die Pfarrſtelle in Prittag, Kreis Grünberg, welche 
in Folge Emeritirung des gegenwärtigen Inhabers zum 1. Mai d. J. vacant 
wird. Das Einkommen beträgt nach Abzug des Emeritendrittels circa 480 
Thlr., wozu ad dies emeriti die Zinſen einer Sliftung im Betrage von 80 
Thlr. und eine Subvention von 70 Thlr. ꝛc. treten. Patron: der Major 
Kracker von Schwarzenfeld auf Prittag und der Graf Stoſch auf Poniſch⸗ 
Keſſel. — 2) Die evangeliſche Pfarrſtelle in Liebenthal, Kreis Löwenberg, 
mit welcher ein Einkommen bon circa 500 Thlr. verbunden iſt. Patronat: 
landesherrlich. — 3) Das Archidiakonat in Strehlen und Paſtorat in 

riedersdorf. Das Einkommen incl. Wohnungswerth beträgt circa 970 

hlr. N landesherrlich. — 4) Die e Pfarrſtelle in Nie⸗ 
buſch, Kreis i Das Einkommen incl. Wohnungswerth beträgt 759 
Thlr. Patron: ajor von Schmeling auf Niebuſch. — Auf Antrag des 
Superintendenten Mehwald zu Neiſſe iſt ſeine Emeritirung vom 1. Mai c. 
ab genehmigt worden. Patronat fiscaliſch. Einkommen nach Abzug des 
Emeritendriktels circa 800 Thlr. 

* [Per ſonalien.] Emeritirt: den 1. Januar c. der Paſtor Heyder 
in Peuke, Kreis Oels, im 68. Lebens⸗ und 19. Amtsjahre. Den 1. 
Ja en c. der Paſtor Rampoldt in en O.⸗S., im 65. Lebens⸗ und 
38. Amtsjahre. — Vereidet: den 11. Februar c. der Paſtor Auguſtin in 
Rückenwaldau, Kreis Bunzlau; der Lector Reich an der Haupt⸗ und Pfarr⸗ 
kirche St. Bernhardin in Breslau. Die Ordination für das geiſtliche 
Amt empfingen durch den General⸗Superintendet Dr. Erdmann der Predigt⸗ 
amts⸗Candidat und Gymnaſiallehrer Ziegleraus Berlin. — Berufungen: der 
Vicar Struhl in Ober⸗Glogau zum Pfarrer daſelbſt; der Hilfsprediger 
Hildt in Schönlanke, Provinz Poſen, zum Paſtor sec. in Guhrau; der Pre⸗ 
diger Heyn bei St. Trinitatis in Brieg zum 2. Diakonus an der Stadt⸗ 
pfarrkirche St, Nicolai daſelbſt; der Paſtor Geis ler in Lampersdorf, Kreis 
e zum Paſtor heim. in Oppeln; der Paſtor irg nz in Falken⸗ 

ayn, Kreis Schönau, zum dritten Prediger an der Gnadenkirche in Frehſtadt: 
der Hilfsprediger Auguſtin aus Tirſchtigel, Prov. Poſen, zum Paſtor in 
Rückenwaldau, Kreis Bunzlau. — Beſtätigt: der Organiſt und Lehrer 
Fulde in Reinersdorf, Kreis Ereutzburg; der Organiſt und Küſter Beutner 
in Plümkenau, Kreis Oppeln; der Organiſt Wollny in Goy, Kreis Oblau; 
der Organiſt und Küſter Wilczeck in Peterwitz, Kreis Trebnitz; der Cantor 
und Lehrer Ergmann in Kroppen, Kreis Hoyerswerda; der erſte Lehrer, Can⸗ 
tor und Organiſt Friedrich in Seidenberg; der Cantor und Lehrer Opitz in 
Ulbersdorf, Kreis Goldberg⸗Haynau. 5 . 

* [Cine feltene Trauung] fand diefer Tage in Dresden Statt. Das 
bekannte Haupt der jüdiſch⸗orthodoxen Partei, Oberlandes⸗Rabbiner Tiktin 
von Breslau, vermählte ſich in zweiter Ehe mit einer Glaubensgenoſſin 
derſelben Richtung. Die beiden Brautleute bringen dem neuen Bunde eine 
reiche Kinder⸗ und Enkelſchaar zu. Den Trauact vollzog Oberrabiner Dr. 
Landau in Dresden. ven e 

—=fP= [Bürger⸗Jubiläum.] Heute feierte des fünfzigjährige 
Bürger⸗Jubiläum der Tuchkaufmann Au guſt Leopold Strempel, 
Eliſabethſtraße Nr. 11 wohnhaft. Am 2. März 1796 zu Karkwitz 
bei Coſel geboren, genügte derſelbe während der Befreiungskriege 
feiner Militärpflicht in Coſel und erwarb am 20. Februar 1824 das 
Bürgerrecht hieſiger Stadt bei der er eine Reihe von Jahren hin⸗ 
durch das Ehrenamt eines Schiedsmannes bekleidete. — Nur drei 
Enkelkindern war es vergönnt, an der heutigen Feier theilzunehmen. 
— Seitens der Stadt wurde der Jubilar durch eine Deputation von 
Stadtverordneten beglückwünſcht. 


d. [Die Breslauer Commiſſion zur Wahrung der Intereſſen 
des Handwerkerſtandes, ] welche voriges Jahr die Agitation für die vom 
erſten allgemeinen deutſchen Handwerkertage zu Dresden angeregte Petition 
an den Reichstag und Bundesrath für Breslau und die Provinz Schleſien 
übernommen und circa 24,000 Unterſchriften geſammelt hatte, hielt vorgeſtern 
Abend unter Vorſitz des Obermeiſters der Tiſchler⸗Innung, Herrn Schorske, 
eine Sitzung, in welcher die vom zweiten allgemeinen deutſchen Handwerker⸗ 
tage zu Leipzig angeregte und nunmehr vom Berliner Central⸗Comite aus⸗ 
gearbeitete Petition an den Reichstag und Bundesrath zur Mittheilung kam. 
Dieſe Petition iſt in ihren Forderungen mit Ausnahme des Paſſus über das 
Verhältniß der Lehrlinge im Ganzen identiſch mit der vorjährigen, nur in 
den Motiven iſt fie eingehender. Sie ſtellt an die Geſetzgebung foldende 
Forderungen: g Ei 

1. Betreffs der Lehrlinge geſetzliche Einrichtungen zu treffen, welche ge⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage. 


it zwei Beilagen. 


ſolcher Schneemaſſen zu erinnern. 
beit als das Ausſchaufeln der Wege, wobei bereits mehrere Leichen 


Fr E | R 
eignet ſind, der bereits in großer Ausdehnung eingetretenen Mi 
Schranken zu ſetzen. 95 
Einführung von obligatoriſchen Fortbildungsſchulen. 
Abſchaffung der Beitrags⸗Verpflichtung event. der Verauslagung der 
Beiträge ſeitens der Meiſter und Prinzipale zu den Geſellen⸗Kranken⸗, 
Hilfs- und Sterbekaſſen, wo ſolche noch beſtehen. 
Einführung von Control⸗Büchern, in welche Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer bei Strafe verpflichtet ſind, die Eintragung darüber zu veran⸗ 
laſſen, an welchem Orte, welche Zeit hindurch und bei welchen Arbeit⸗ 
ebern ein Arbeitnehmer in Arbeit geſtanden. ; 
bligatoriſche Einführung gewerblicher Schiedsgerichte mit erecutiber 
Gewalt zur Entſcheidung von Streitigkeiten aller Art zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern, Arbeitnehmern und Lehrlingen, beziebungsweiſe Erweiterung 
der gewerblichen Schiedsgerichte zu allgemeinen Sachverſtändigen⸗ 
Gerichten, und . 
6. Errichtung von Gewerbe⸗ und Handwerkerkammern, entſprechend den 
bereits beſtehenden Handelskammern. . { 

Zu 1. fordert die Petition in den Motiven: a. Aufhebung der Alinea 2 
des § 115 der Gewerbe⸗Ordnung; b. den § 124 der Gewerbe⸗Ordnung da⸗ 
hin zu ändern, daß jeder Lehrherr verpflichtet iſt, nach beendigter Lehrzeit 
dem Lehrling einen Ausweis über dieſelbe zu ertheilen und jede Gemeinde⸗ 
Behörde verpflichtet iſt, denſelben koſten⸗ und ſtempelfrei zu beglaubigen, wie 
auch, daß ihm, ohne dieſen Nachweis geführt zu haben, kein Control⸗Buch 
ausgehändigt werden darf, auf welches derſelbe in ein Arbeitsverhältniß 
treten kann; c. den Lehrlings⸗Contractbruch inſoweit geſetzlich zu beitrafen, 
daß, wenn ein Arbeitgeber einen Lehrling aufnimmt, welcher darüber ſich 
nicht auszuweiſen vermag, daß er mit ſeinem früheren Lehrherrn ſein con⸗ 
tractliches Verhältniß geſetzlich geregelt hat und dennoch aufgenommen wird, 
beide Theile für den Schaden ſolidariſch verantwortlich zu machen, welcher 
dem früheren Lehrherrn dadurch verurſacht wurde. 

Zu 4. fügen die Motive erläuternd hinzu, daß die verlangten Control⸗ 
bücher lediglich Beurkundungen über die Perſon der bezüglichen Arbeitnehmer 
ſein ſollen, ohne deren Vorhandenſein geordnete und geſicherte Arbeits⸗ und 
Rechtszuſtände ſich gar nicht erzielen laſſen. Da der größte Theil der Arbeit⸗ 
nehmer gegenwärtig zur Führung irgend einer Legitimation gar nicht mehr 
zu bewegen iſt, ſo bout es häufig por, daß dieſe, wenn ſie vom Arbeit⸗ 
geber in Arbeit geſtellt ſind, für die laufende Woche möglichſt hohe Vorſchüſſe 
zu erlangen ſuchen, die der Arbeitgeber, namentlich wenn die Arbeit drängt, 
auch in der Regel zu zahlen genöthigt iſt. Meiſt aber und namentlich wenn 
die gewährten Vorſchüſſe irgendwie den Werth der geleiſteten Arbeit über⸗ 
c iſt dann der Arbeitnehmer zu Anfang der folgenden Woche ver⸗ 

chwunden und läßt die Arbeit unvollendet im Stich, wobei der Arbeitgeber, 
namentlich bei denjenigen Gewerben, welche genöthigt ſind, die Rohmateria⸗ 
lien außerhalb ihrer Werkſtatt zu geben, oft noch froh ſein muß, daß ihm 
nicht Rohmaterialien und Werkzeuge noch obenein entwendet worden ſind. 
8 in den größeren Städken iſt dieſe unehrenhaſte Erwerbs⸗ und 
Arbeitsweiſe für zahlreiche Arbeitnehmer ein ausgebildeter Geſchäftzweig ger 
worden, ſicherlich von den traurigſten Folgen für die geſammten Erwerbs⸗ 
verhältniſſe wie für die Wahrung des Rechtszuſtandes begleitet. Von der 
Geltendmachung irgend welchen Rechtsanſpruches ſeitens der Arbeitgeber 
gegenüber dem böllig legitimationsloſen Arbeitnehmer kann natürlich niemals 
die Rede ſein. Die Motipe geben im Weiteren einen kleinen, intereſſanten 
ſtatiſtiſchen Bericht über dieſe Zuſtände. In Berlin haben im Laufe des 
Jahres 1873, alſo in einer Zeit, in welcher bereits die Arbeit gegen die Vor⸗ 
jahre bedeutend abgenommen, bei 265 Tiſchler⸗Arbeitgebern 1738 Arbeit: 
nehmer in Arbeit geſtanden, von denen 1200 ihren Accord gebrochen 
und die Arbeit unvollendet verließen. Bei derſelben Zahl von 
Arbeitgebern befanden ſich 222 junge Leute in der Lehre, von denen 47 
ihren Hohreo akt gebrochen haben. Abgeſehen von dem nicht unerheblichen 
materiellen Verluſt der Arbeitgeber dürfte dieſe ſich immer mehr im Arbeiter⸗ 
tande ausbreitende Unmoralität zu ernten Bedenken Anlaß geben. Die 
kotive ſchlagen nun folgende Faſſung des in die Gewerbegeſetzgebung auf⸗ 
zunehmenden § vor: A \ 

„Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, dem nach Erlöſchen des abgeſchloſſenen 
Vertrages aus der Arbeit tretenden Arbeitnehmer einen Ausweis über das 
Aufhören des Vertragsverhältniſſes, das zwiſchen ihnen beſtand, zu geben. 
Der Arbeitgeber darf keinen Arbeitnehmer annehmen, der ſich darüber nicht 
ausweiſen kann, daß ſeine Verbindlichkeit dem früheren Arbeitgeber gegen⸗ 
über geſetzlich gelöſt iſt. Ein Arbeitgeber, welcher dennoch einen Arbeitneh⸗ 
mer ohne dieſen Ausweis annimmt, iſt mit dem Letzteren ſolidariſch für den 
Schaden verantwortlich, der dem früheren Arbeitgeber dadurch verurſacht 


urde.“ 
0 Zu Punkt 5 ſtellen die Motive folgende Normen auf: a. Wahl der 
Schiedsrichter ſeitens der Parteien aus einer Richterliſte, welche zu gleichen 
Theilen Arbeitgeber und Arbeitnehmer enthält, unter Zuziehung der Gewerbe⸗ 
treibenden angefertigt wird und in der möglichſt alle gewerblichen Berufs⸗ 
klaſſen vertreten ſind. Unterlaſſen die Parteien die eigene Wahl der Richter, 
ſo erfolgt ſolche in beſtimmter Reihenfolge durch die leitende Behörde; 
b. Unbedingtes Recht der Schieds⸗Gerichte zur Vernehmung von Zeugen und 

ſeſtſtellung der thalſächlichen Verhältniſſe; e. Unbedingtes Recht der Voll⸗ 
1 der ee Entſcheidungen im Wege der Adminiſtrativ⸗ 
Erecution, und d. Endgiltige Wirkung der ſchiedsgerichtlichen Entſcheidungen 

egen welche die Nichtigkeitsbeſchwerde nur an das oberſte Reichsgericht zu⸗ 
käſſig iſt, wenn eine weſentliche Proceßvorfchrift oder ein poſitiver Rechts⸗ 
grundſatz verletzt iſt, und deren ſofortige Vollſtreckung in ſolchem Falle nur 


8 


daun hinausgeſchoben werden kann, wenn ein unerſetzlicher Schaden dadurch 


entſtehen würde. Auch die übrigen Punkte der Petition werden ausführlich 
erläutert und begründet. £ 
Die Commiſſion beſchloß als Vertreterin ſämmtlicher Breslauer Innun⸗ 
gen, a Petition ſoſort an den Reichstag und Bundesrath abzuſenden, 
was auch bereits geſchehen iſt. Die Commiſſion glaubte ferner auch, durch 
dieſen 0 0 im Sinne aller vorjährigen Petenten aus der Provinz ge⸗ 
handelt zu haben. 7 a 
* * Witterung.] Der Winter ſteht mit dem nahenden Früh⸗ 
ling in hartnäckigem Kampf um die Herrſchaft. Den einen Tag herr⸗ 
liches Frühlingswetter, laue Lüfte, blauer Himmel; in Sprottau ſuchen 
die Staare ihre Neſter, und in Poſen beobachtete man am 19. Fe⸗ 
bruar große Züge wilder Gänſe. Am anderen Tage (ſo wie heut) 
ziemlicher Froſt, ſtarker Reif, feſtes Eis, ſo daß die Staare und wilden 
Gänſe ſich über ſo ungemüthliches Frühlingswetter wundern. — Bei 
uns wird man bald die letzten Reſte Schnee beſeitigt haben, im Rie⸗ 
ſengebirge aber, wo namentlich auf der böhmiſchen Seite ungeheure 
Maſſen lagern ſollen, wird es wohl erſt die Mai⸗ und Juni⸗Sonne 
thun. Ein czechiſches Journal meldet hierüber aus Marſchendorf: 
„Vom 7. bis 10. d. tobte hier ein ſo furchtbarer Schneeſturm, daß 
es nicht gerathen war, auch nur vor das Haus zu treten, geſchweige 
denn ſich irgendwohin über Feld zu begeben. Der Schnee fiel in 
ſolcher Menge, daß alle Wege hoch verweht ſind; Niemand weiß ſich 
Jetzt ſieht man keine andere Ar⸗ 


unter dem Schnee gefunden worden ſind; viele Perſonen, welche in 
jenen Tagen außer Haus weilten, werden noch vermißt. In Groß⸗ 
Aupa wollte am 10. d. ein Inſaſſe aus dem nahen Dorfe Petzer 
ſeine Hochzeit begehen; aber um den nicht viel über eine halbe Stunde 
langen Weg bis Groß⸗Aupa zurückzulegen, brauchten die Hochzeitsgäſte 
volle vier Stunden, auf dem Rückwege aber vermochten ſie der Schnee⸗ 
wehen wegen gar nicht heim zu kommen. Sie mußten in einem 
Wirthshauſe übernachten, das von ihrer Wohnſtätte keine hundert 
Schritte mehr entfernt war.“ 9 
; Schlittſchuhbahn.] Heute producirte ſich vor einem 
gabel deal 1 Publ, unentgeldlich, der eine der 
beiden Gebrüder Moe, welche heute Abend zum erſten Mal im Circus Myers 
als Schlitiſchuhläufer auftreten werden, als ſolcher auf dem Eiſe des Stadt⸗ 
grabens bei der ehemaligen Küraſſier⸗Kaſerne. — Die Leiſtungen ſind aller⸗ 
dings ee e hier noch nicht geſehene und werden mit großer 
ee i ſich der Schlittſchuhläufer, auf derſelben Stelle 
20 big 0 Mal 1 wech felt dreht a 990 im gegebenen Moment wie 
ngewurzelt ſtillſtehen bleibt. Das bereits etwas mürbe Eis auf dem Stadt⸗ 
gaben iſt für die gedachten Productionen nicht mehr beſonders geeignet, da 
hierzu eine harte fpiegelglatte Fläche gehört. Im Circus wird dieſelbe durch 
eine Blech⸗ reſp. Zintplatte hergeſtellt werden. g 
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1 1 verhaften, der dereits ſich von dem erhaltenen 
0 Ueberzieher gekauft hatte. 
gefunden. 

+ [Zur Ermittelung.] Am 19. Juni vorigen Jahres iſt auswärts 
auf einem Bahnhofe aus einem Coupé 1. Klaſſe in frecher Weiſe ein ſehr 
bedeutender Diebſtahl an Geld, Werthpapieren und Effecten verübt worden. 
Unter den Werthpapieren et ſich auch 10 Stück Coupons zu Ober: 
ſchleſiſchen Prioritäten der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn Litt. H. in 
Höhe von 11 Thlr. 7% Sgr. Der Coupon Nr. 6069 iſt von den Dieben 
verſilbert worden. Durch den argloſen enge dieſes geſtohlenen Werth⸗ 
papiers iſt auf der Rückſeite deſſelben mit Rothſtift die Nummer 1354 oder 
57 vermerkt worden. Von dem Umſtande der Ermittelung deſſen, der dieſen 
Vermerk gemacht, hängt die Entdeckung des Diebes ab. Alle Diejenigen, 
die darüber Auskunft ertheilen können, mögen ſich in der 3. Abtheilung des 
hieſigen Polizei⸗Präſidiums melden, und wird ausdrücklich hierbei bemerkt, 
daß für die Entdeckung der Thäter dieſes ca. 6000 Thlr. betragenden Dieb⸗ 
ſtahls eine Belohnung von 10 pCt. ausgeſetzt worden iſt. 

* [Dementi.] Die „Kieler Ztg.“ ſchreibt: Die uns gewordene Mit⸗ 
theilung von der Berufung des Herrn 1 Dr. Uſinger an die Uni⸗ 
verſität Breslau entbehrt der thatſächlichen Begründung. 

[Kirchliches.] In Reichenbach iſt durch den Tod des Paſtor 
König im vorigen Jahre die zweite Predigerſtelle, deren Inhaber beför⸗ 
dert wurde, vacant geworden. Es hatte ſich für dieſelbe Paſtor Becker 
aus Goslar gemeldet. Wie das „Proteſt.⸗Blatt“ meldet, will Becker, 
nachdem das hannöverſche Landesconſiſtorium ihn wegen Mangels an 
Rechtgläubigkeit nicht beſtätigt hat, ſeine Bewerbung hier nun aufrecht 
erhalten. Wenn das lutheriſche Conſiſtorium in Hannover Becker 
beanſtandet hat, meint das „Proteſt.⸗Blatt“, ſo dürfte die Entſcheidung 
einer unirten Behörde doch von weſentlich anderen Geſichtspunkten 
ausgehen. Wir würden uns freuen, wenn die Reichenbacher Gemeinde 
wieder einen Mann ihrer Wahl bekäme. 


Schweidnitz, 19. Februar. [Evangeliſches Krankenhaus. — 
Muſikaliſche Aufführung. — Benennung der Straßen.] Nach 
dem über das evangeliſche Krankenhaus vorliegenden Berichte wurden im 
verfloſſenen Jahre 225 Perſonen (143 evangeliſche und 82 katholiſche) ärztlich 
behandelt, von denen 159 in der Anſtalt ſelbſt verpflegt wurden, während 
die übrigen 66 nur ärztlichen Rath und chiurgiſche Hilfsleiſtung erhielten. 
Von den 159 ſtationairen Kranken ſind 103 geheilt, 26 gebeſſert entlaſſen 
worden, 18 geſtorben und 12 ayı Schluſſe des Jahres in Behandlung ge⸗ 
blieben. — Am geſtrigen Abende brachte Herr Lehrer Fröhlich, der ſich um 
die Förderung des Geſanges, unter anderem durch die Leitung mehrerer 
Geſangvereine, ſeit länger als zwei Jahrzehnte in unſerer Stadt weſentliche 
Verdienſte erworben hat, das Weihnachtsfeſt, Dichtung von C. Hoffmann, 
Compofition für Kinder⸗Ehor und Solo mit Begleitung der Streich⸗Inſtru⸗ 
mente von J. Fröhlich, im Saale der Brau⸗Commune zur Aufführung. In 


höchſt uneigennütziger Weiſe hat der Concertgeber den Ertrag zum Beſten des B 


biefigen Zweig⸗Vereins der Peſtalozzi⸗Stiftung beſtimmt. — Magiſtrat und 
Stadtverordnete haben durch eine aus beiden Corporationen gewählte Com⸗ 
miſſion die Namen der neuangelegten Straßen auf vorſtädtiſchem Terrain 
feſtſtellen laſſen. 


* Strehlen, 19. Febr. [Bei der Nachwahl! für den Reichstag er⸗ 
hielt Graf Frankenberg auf Tillowitz 398 Stimmen, Graf Hoverden 1 Stimme. 


G. Ohlau, 19. Febr. be ae, e An der Wahlurne 
erſchienen in hieſiger Stadt 671 Wähler. Es erhielten Stem nen: Graf 
Frankenberg ⸗Tillowitz 622, Graf Hoverden⸗Hünern 46, Poſtſecretär 
Richter 2, Dr. Friedenthal⸗Giesmannsdorf 1. Die Wahl Graf Fran⸗ 
kenberg's iſt mit einer Majoritäf von mindeſtens 6 bis 8000 Stimmen zu 
erwarten. 


r. Gogolin, 20. Februar. [Diverſes.] Der Kreisſchulen⸗Inſpector 
des Kreiſes Gr.⸗Strehlitz, Herr Pr. Paſchen, hat auf ſein Amt reſignirt und 
ſoll ſich dem Vernehmen nach wieder in ſeine frühere Stellung, in die eines 
Realſchullehrers in Weſtfalen, zurückziehen. Mit ſeiner einſtweiligen Vertre⸗ 
tung iſt der Schulen⸗Inſpector des Kreiſes Coſel betraut worden. — Da es 
mitunter vorgekommen iſt, daß Obdachloſe auf den oberen Plattformen der 
Kalköfen ihr Nachtquartier aufgeſucht und daſelbſt zufolge Einathmens der 
aus den Cylindern aufſteigenden Kohlengaſe ihren Tod gefunden haben, ſo 
hat unſere Polizeibehörde auf Grund des § 5 des Geſetzes über die Polizei⸗ 
verwaltung vom 11. März 1850 eine Localpolizeiverordnung dahin erlaſſen, 
daß vom 1. März d. J. ab die Zugänge zu den Plattformen jedem Unbe⸗ 
fugten verſchloſſen zu halten ſind. Die Anlegung einer verſchließbaren min⸗ 
deſtens 2, 2 Meter hohen Thüre wird dabei empfohlen. 


(Notizen aus der Provinz.) Ratiborhammer. Der „Schleſier“ 
meldet: Unmittelbar vor und nach den Reichstagswahlen hat eine ruchloſe 
Hand auf dem Territorium des Herzogs von Ratibor argen Frevel verübt. 
Der unwürdige Menſch hat ſeine Rache an Baumpflanzungen geübt. Der 
Thäter hat ſich als ein Ultramontaner dadurch gekennzeichnet, daß er an 
jeden beſchädigten Baum einen Wahlzettel des reichsfreundlichen Candidaten 
für den Reichstag befeſtigt hat. is i 

+ Pleß. Der hier erſcheinende „Schleſier“ meldet: Pfarrer Eiſenecker 
zu Boronow, Kreis Lublinitz, wurde wegen Verbreitung gefährlicher Schrif⸗ 
ten zu 14 Wochen Gefängniß verurtheilt und befindet ſich im Gefängniſſe. 
Er reichte an Se. Majeſtät den König ein Gnadengeſuch ein, machte ſich 
aber eines neuen Vergehens auf der Kanzel ſchuldig, wofür er zu 6 Wochen 
Gefängniß verurtheilt wurde. Ein anderer Pfarrer wurde von einem Kirchen⸗ 
vater wegen jeiner Lebensweiſe beim fürſtbiſchöflichen Amte denuncirt. Die 
deshalb a den Erzprieſter geführte Unterſuchung ergab nichts Straf⸗ 
bares, worauf der Pfarrer den Kirchenvater wegen Verleumdung verklagte. 
Das Gericht ſprach den Verklagten frei. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 20. Febr. [Von der Börſe.] Die Stimmung 
der Börſe war entſprechend den höheren auswärtigen Notirungen eine 
ſehr feſte und waren vorzugsweiſe einheimiſche Bankpapiere gut be⸗ 
hauptet. Oeſterreichiſche Werthe blieben zum Schiuſſe der Börſe offerirt. 
Die Umſätze waren wieder äußerſt beſchränkt. — Creditactien pr. ult. 
14439, — / bez.; Lombarden 95 / bez. — Schleſ. Bankverein 114¼ 


und bis auf weitere Beſtimmung zu aſſerviren. 


fen 21. Behruar 874 


bis 115 bez.; Breslauer Discontobank 795/,—S0 bez. u. Gd.; Bres⸗ 
lauer Wechslerbank 69 ½ — 70 bez. u. Gd. Eiſenbahnen leblos. In⸗ 
duſtriepapiere vernachläßigt. Laurahütte 167— ½ — / bez. Oberſchleſ. 
Eiſenbahnbedarf 72 ¼ Gd. 18 


Breslau, 20. Februar. [Amtlicher Propucten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe 115 ordinäre 114 —12 / Thlr., mitile 12137 Thlr., 
eine 14.15% Thlr., hochfeine 15% —16½ Thlr. pr. 2 — Klee⸗ 
aat, weiße unverändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18 —20 Thlr., hochfeine 2022 Thlr. pr. 50 Kilogr. 1 

og gen pr: 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., niedriger, pr. Februar und Fe⸗ 
bruar⸗März 63 Thlr. Br., März⸗April 62% Thlr. Br, Aprik⸗Mai 62% Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni 63 Thlr. Br., Juni⸗Juli —. : 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Febraar 86 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 66 30 r. By. de 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Februar 56 Thlr. Gd., pr. 
April⸗Mai 57 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni —. a 5 

Raps (pr. 1000 Kilo.) Br Februar 83 Thlr. Br. N 1 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) flau, gek. — — Cir., loco 18%, Thlr. Br., pr. 
Februar, Februar⸗März und März⸗April 15% Thlr. Br., April⸗Mai 184% 

hlr. Br., Mai⸗Juni 19% Thlr. Br., September⸗October 20% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) geſchäftslos, gek. 5000 Liter, loco 
21% Thlr. Br., 21% Thlr. Gd., pr. Februar und Februar⸗März 22 Thlr. 
Gd., April⸗Mai 2% Thlr. Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 8 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 20 Thlr. — Sgr. — Pf. Br., 


19 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. Gd. A j 
Zink ruhig. + Die Börſen⸗Commiſſion. 


A Breslau, 20. Februar. [Schleſiſcher Bankverein.] In 
dem bekannten Proceſſe gegen den Schleſiſchen Bankverein wegen ſo⸗ 
genannter Gründerrechte hat das hieſige Appellations⸗Gericht als 
zweite Inſtanz die Kläger abgewieſen, mithin zu Gunſten des Schle⸗ 
ſiſchen Bankvereins entſchieden. Letzterer wurde in dieſem Proceſſe 
durch Herrn Rechtsanwalt Leonhard vertreten. 3 


Berlin, 19. Febr. [Oeſterreiſche und ungariſche Viertelgulden⸗ 
ſtücke.] Der Finanzminiſter hat die Bezirksregierungen darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ein dem auf Grund des Artikel 13 des Reichs⸗Münzgeſetzes 
vom 9. Juli pr. (R.⸗G.⸗Bl. S. 233) gefoßten Beſchluſſe des Bundesraths, 
nach welchem die öſterreichiſchen und ungariſchen Viertelguldenſtücke von der 
Annahme bei den Staats⸗ und ſonſtigen öffentlichen Raſſen des Deutſchen 
Reiches ausgeſchloſſen ſein ſollen, entſprechendes Verbot für den preußiſchen 
Staat ſchon immer in Folge der Allerhöchſten Cabinets⸗Ordre vom 25. October 
1821 (G.⸗S. S. 184) beſtanden hat. Durch Verfügung vom 11. September pr. or 
hat der Finanzminiſter die ausdrückliche Einſchärfung deſſelben an die könig; 
lichen Kaſſen angeordnet, ſobald denſelben bei der Wiederverausgabung etwa 
vereinnahmter Münzen der gedachten Art Schwierigkeiten entgegentreten 
würden. Im Sinne dieſer Verfügung lag es, daß, wenn kaſſenführende 
Beamte ſich mit der Annahme der erwähnten Viertelguldenſtücke befaßten, 
ſie auch dafür zu ſorgen hatten, dieſelben alsbald wieder auszugeben. Wenn 
dem nicht entſprechend einzelne Kaſſenbeamten die gedachten Münzen in un⸗ 
verhältnißmäßigen Quantitäten angenommen und unter Verabſäumung der 
Gelegenheit zu deren Wiederverausgabung angeſammelt haben, ſo ſind die 
Bezirksregierungen angewieſen worden, ſorgſaltig zu prüfen, ob die betreffen⸗ 
den Beamten nicht für den durch dieſes Verfahren der Staatskaſſe verur⸗ 
ſachten Verluſt verantwortlich zu machen ſind. ; 

beſtimmt: 1) da die öſter⸗ 


Außerdem hat der Finanzminiſter Folgendes 

reichiſchen und ungariſchen Viertelguldenſtücke von den königlichen Kaſſen 
nunmehr unter keinen Umſtänden weiter angenommen werden 1 haben 
die letzteren die bei ihnen befindlichen Münzſtücke der gedachten Art fortan 
auch nicht mehr zu verausgaben. 2) Die königlichen Regierungen haben 
von ſämmtlichen königlichen Kaſſen ihres Reſſorts auszählen und ſich under 
Bech anzeigen zu laſſen, welcher Betrag an öſterreichiſchen und unggriſchen 
Viertelguldenſtücken ſich in denſelben befindet. Sind die bezeichneten Münzen 

in verſiegelten Beuteln oder Rollen vorgefunden, ſo iſt die Behörde anzu⸗ 
geben, von welcher die letzteren angefertigt waren, und der Betrag an Viertel⸗ 
gulden, welcher ſich in den von jeder dieſer Behörden eingeſiegelten Beuteln 
und Rollen befunden hat; ferner auch ſoweit thunlich der Zeitpunkt, wann 
die Beutel oder Rollen bei der die Auszählung jetzt bewirkenden Kaſſe zur 
Annahme gelangt ſind. Von dem Geſammtreſultat der bewirkten Auszäh⸗ 
lungen iſt demnächſt ſofort dem Finanzminiſter Anzeige zu erſtatten unter 
getrennter Angabe, welcher Betrag ſich in Beuteln oder Rollen befunden 
hat, welche von Commanditen der Preußiſchen Bank, welche von Reichskaſſen 
(Poſt⸗, Telegraphen⸗, Militär- ꝛc. Kaſſen) und welche von Kaſſen der Ver⸗ 
waltung der indirecten Steuern formirt waren. 3) Die bei den Special⸗ 
Kaſſen vorhandenen Beſtände an Münzen der gedachten Art ſind, — vorbe⸗ 
haltlich der nö We ob die kaſſenführenden Beamten für den 
bei der demnächſtigen Veräußerung beziehungsweiſe Verwerthung der Viertel⸗ 
guldenſtücke entſtehenden Verluſt Erſatz zu leiſten haben werden —, unter 
Anrechnung des Nominalwerthes an die Regierungshauptkaſſe abzuführen 


ſtimmung zu aſſerviren Staats⸗Anz.) 
Arbeiterbewegung] Aus einer von dem Syndicus des Bundes der 
aus, Maurer: und Zimmermeiſter, Dr. Hilſe, veröffentlichten Sta 
tiſtik, welche die Jahre 1869—1873 umfaßt, geht mit Evidenz hervor, daß. 
obgleich in dieſem vorzugsweiſe von Strikes heimgeſuchten Gewerbe der Lohn 
beinahe um 100 pCt. geſtiegen iſt, dennoch die quantitative Arbeitsleiſtung 
zugleich um faſt 50 pCt. abnahm. Es hat nämlich bei 50 in jedem einzelnen 
ahre im Tagelohn ausgeführten Bauten die Zahl der Arbeitstage im Jahre 
1869 47,599, 1871 33,364, 1872 36,666, 1873 38,888 betragen} dagegen 
ſtellte ſich die Arbeitsleiſtung folgendermaßen: es wurden vermauert 18689 
20,250,000, 1871 13,379,000, 1872 12,052,300 und 1873 11,688,000 Steine. 
Seit 1862 iſt der Herſtellungspreis der Maurerarbeiten um das vierfache geſtie⸗ 
gen. Auf das Lehrlingsweſen hat die Bewegung im Baugewerbe ſehr nachtheilig 
gewirkt. Von ſämmtlichen 201 Bundesmeiſtern befaſſeu ſich nur 148 mit der 
Ausbildung von Lehrlingen; ſelten erreicht es der Lehrherr, daß der Lehr⸗ 
ling die contractliche Lehrzeit innehält, die meiſten entlaufen vorher. So 
find bis Mai 1873 entlaufen bei den Maurern im 4. Lehrjahre 48, PCt., 
im dritten 26, pCt., im zweiten 11 pCt. ſämmtlicher Lehrlinge; bei den 
Zimmerern war das Verhältniß noch ungünſtiger, es entliefen im dierten 
Lehrjahre 66% pCt. und im dritten 38,1 pCt (Deutſch. Hdbl) 


Wien, 18. Febr. [Staatsfinancielles.] Man theilt der „Nefr. Pr.“ 
mit, daß die öſterreichiſche Creditanſtalt und das hieſige Haus Roth⸗ 
ſchild, welche zuſammen die Uebernahme von 70 Millionen Gulden öſter⸗ 
reichiſcher Papier⸗Rente mit der Regierung abgeſchloſſen haben, ſchon ſeit 
langer Zeit im Auftrage der letzteren commiſſtonsweiſe in Holland und Bel⸗ 
gien, namentlich in Brüſſel und Antwerpen, Papier⸗Pente langfam, beinahe 
täglich, zum Verkauf gebracht haben und daß ſie auch jetzt nur den hollän⸗ 
e Markt, zum kleinſten Theile auch den öſterreichiſchen für die 
neue Anleihe im Auge haben. Für Deutſchland, wo bisher ein ziemlich leb⸗ 
hafter Umſatz in den beiden öſterreichiſchen Rente ſtattfand, ſoll eine winzig 
kleine Summe in Anſchlag gebracht ſein. Was die nach dieſer esche 
bisher in Belgien verkauften Nententitel anbelangt, wird es ſich wahr] ni 
um jene der Regierung von Jahr zu Jahr bewilligten Convertirungs⸗Reſte 
handeln, die endlich diesmal ganz aufgebraucht ſein müſſen, da ſonſt die 
Regierung nicht an die Ausgabe neuer Titel gehen würde. Ob dieſe 
neuen 70 Millionen in regelrechter Emiſſion öffentlich aufgelegt oder gleich?“ 
falls von Tag zu Tag partieweiſe verkauft werden, ſoll bis jetzt noch nicht 
endgiltig entſchieden ſein. Das Conſortium hat der Regierung zu den von 
ihr benöthiaten Eiſenbahnbauten, der Dotirung von Vorſchußeaſſen dc. eine 
beſtimmte Summe, etwa 10 bis 15 Millionen, ſofort zur Verfügung zu 
ſtellen, eventuell auch weitere Geldlieferungen für den Bedarfsfall zuzuſichern ; 
im Uebrigen will das Conſortium freie Hand behalten, wann und in welchen 
Poſten es ihm günſtig ſcheint, zu verkaufen, wobei als die günſtigſie Art jene 
bezeichnet wird, die ſchon bisher in Anwendung kam: der Verkauf an öffent⸗ 
licher Börſe in verhältnißmäßig kleineren Poſten. x 


Poſen, 19. Febr. (Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Wetter ſchön. Roggen feſt. Gek. Wiſpel. Februar 92 30 ng 
Februar⸗März 62% B. Frühjahr 62% bez. G. April⸗Mai — —. Mai⸗Juni 
62% bez. G. Juni⸗Juli 62% bez. G. Juli⸗Aug. 60% B. Spiritus flau. 
Gef. 40,000 Liter. Februar 21,21% bez. B. Mätz 217 — bez. 
B. April 22 bez. B. April⸗Mai 22 —22%, bez. B. Mai 22/227 
bez. B. Juni 22722 bez. B. Juli 22 7. B. August 22% B. 
Concurs⸗Eröffnungen. X 
I) Ueber das Vermögen des Buckskinfabrikanten Hermann Ferdinand 
Breitengroß, in Firma H. F. Breitengroß zu Crimmilſchau iſt der Con⸗ 
curs eröffnet. Erſter Termin 31. März. — 2) Ueber das Vermögen des 
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Rechtsanwalt Robolski. Erſter Termin 28. Februar. c. 


* Berlin, 20. Februar. Verſtcherungs Geſellſchaften. 
et (Der Cours verſteht ſich pr. Stück franco 18 


8 
Name der Geſellſchaft. 2 2 e = Cours. 
2 2 
15 Aachener Mace Feuer⸗Verſ.⸗G. 46 | — 1000 l 20% 2300 G 
Aachener Rückverſich.⸗ Ge... 35 — AN „ 57 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin] 23 — | 1000 „ | „ 464 G. 
Berl. Land⸗ u. Waſſertrausp.⸗V.⸗G. 25 — 100 „ „ excl. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt .- 19% — 1000 %, „ 302 G. 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Ge... 0) — | 1000 , „126 
Berl. Lebeng-Berfih.Gel. --- . 22%] — | 1000 „ | „ | 680 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 | — 1000 „ „ 1700 5 
5 Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 15 — | 1000 % | „ 595 B 
Dieutſche Feuer⸗V⸗G zu Berlin. 0 — 1000 „ | 1406. 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 10 — 1000 „ „159 B. 
Dresdener allg. Transport-V.⸗Geſ. 40 | — 1000 „, 10% 300bbez. 
Diůſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 40 | — | 1000 „ „ 5 
Elberfelder e „ 32% — 1000 „ 20% 790 G. 
8 Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin — 1000 , „275 G. 
Germania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 12% — 500% „ 7 
Gladbacher Feuer⸗Verſich⸗Geſ.. . 12½ — 1000 %,, „ | 365 B. 
Kölniſche Hagel⸗Verſich.⸗Geſ .... 6 —: 500% „ 85 G. 
Kaoöͤlniſche Nückverſich.⸗Geſ e. , e, = 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. .. 190% — 1000 %, „ 1700 bz. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.. 0 | — 100 „ voll 96 B. 
Magdeburger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 14% — 1000 „ 20% 883 bz. G. 
5 Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 0 | — 500% „ala. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 6 — 500 „ „ 89 B. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.. 5 — 100 % | „| 1976. 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
den lig) . „ 200, voll 100 G. 
Meecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank!k 7 7 200 „ „ — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Wefel | 45 — 500 „ 110% = 
R Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin! 5 — | 1000 , 20% 181 G. 
Preuß. Hagel⸗Verſich.⸗Geſ . O 500% 1%), — 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ... 71 — 500 „ 20% 100 B. 
95 1 National⸗V.⸗G. zu Stettin 18 — 400 „, 25% 205 B. 
Propidentia, V.⸗G.zu Frankf. a M. 8 — | 1000 Fl. 10% 260 B. 
5 d Lloyd.. 12 — 1000 M „ az 
F . äl. Rückverſich.⸗Geſ. 6 — 300 e — 
Slaeäͤchſiſche Rückverſich⸗Ge .. 20 — | 500 , 5% 70 B. pr. St. 
5 Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 117%] — 1000. 500%120%) 180 G. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 0 — | 100% „ | 103%. 
75 Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
B Geſ. in Weima 2... 20... 5 500% % %, 75 G. 
25 3 
b Verlooſungen. 


Ir [Naſſauiſche 25 Fl. Looſe.] Ziehung vom 2. bis 5. Februar, zahlbar 
vom 1. Mai ab. 2 45,000 fl. Nr. 96870. à 3000 fl. Nr. 85,149. à 2000 fl. 
Bi Nr. 89988. & 1000 fl. Nr. 92522. & 400 fl. Nr. 7271 98742. à 200 fl. 
N 33672 36534. à 100 fl. Nr. 70029 93198. à 60 fl. Nr. 1302 2906. 5492 
6020 6537 6951 12372 17171 17732 20234 24802 36945 37835 42583 
57426 61831 77279 79823 86391. à 50 fl. Nr. 824 3621 7186 8427 12971 
14489 17910 18011 18016 19248 21168 27978 28546 29434 32854 35205 
36958 37764 38514 42313 43847 43920 47604 48428 54141 54839 55050 
56362 58204 60410 60981 62847 63395 63879 66782 67644 68912 71116 
71440 72376 72736 72896 74837 76179 76594 76757 79420 79901 82284 
83302 83842 85571 85791 89154 90076 91020 91051 91780 92263 94322 
96473 97055 97432 101551 101865 103131 103170. x 


Sa Eiſenbahnen und Telegraphen. 

Wien, 19. Februar. [Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy Bahn.] Wegen 
Aufhebung des Sequeſters bei der Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy Bahn haben im 
Laufe der letzten Woche wiederholt Verhandlungen ſtattgefunden. Dieſelben 
ſind nun jo weit gediehen, daß die Bedingungen der Regierung für die 
Eventualität der Sequeſter⸗Aufhebung feſtſtehen. Die Regierung beanſprucht 
die Erhöhung des Wagenparkes der Bahn und die Shan einzelner 
Bauten. Die Vertretung des Verwaltungsrathes hat in den bezüglichen 
Verhandlungen mit der Regierung die Wünſche der letzteren ad referendum 
entgegengenommen. Im Verwaltungsrathe ſelbſt ſcheint die Mehrheit für 
die Abſicht gewonnen zu ſein, die durch die rumäniſchen Linien im Laufe der 
letzten Jahre gewonnenen Erträgniſſe einer Verheſſerung des Vaues der 
Geſammt⸗Linie zugute kommen laſſen. Doch würde hieran die Bedingung 
geknüpft, daß die Regierung für die Zinſen der hierzu verwendeten Summe 
auch die entſprechende Erhöhung der Zinſengarantie eintreten laſſen müßte. 
Selbſtperſtändlich wären übrigens ſolche Beſchlüſſe des Verwaltungsrathes 
ohne Genehmigung der General⸗Verſammlung nicht möglich. N 


I Waagthal⸗Bahn.] Aus Peſt erhält die „N. Fr. Pr.“ die Nachricht, 
daß die ungariſche Regierung jene Caution von 1,500,000 fl., welche die 
Bau⸗Unternehmung der Waagthal⸗Bahn, beziehungsweiſe die Breslauer 
Disconto⸗Bank und die Wiener Wechlerbank, in cautionsfähigen Papieren, 
größtentheils in ungariſchen Eiſenbahn⸗Anlehens⸗Obligationen hinterlegt hatte, 
am J. Februar l. J. dem Verwaltungsrathe der Waagthalbahn vollſtändic 
5 e en und in Vertretung dieſer Caution ein Accept der Bahnverwal⸗ 
lung angenommen hat. 

lIunſtrut⸗Bahn.] In Bezug auf die in mehrere Zeitungen übergegau⸗ 
genen Gerüchte über Stockungen im Bau der Unſtrutbahn erfährt die „B. 


na üben ſichtbaren Arbeiten im Weſentlichen feinen Grund in den Ver⸗ 
ögerungen hat, welche die 9 50 0g der Projecte durch die ſtaatlichen Auf⸗ 
en erleidet. Auch die bereits in Angriff genommenen Fundirungs⸗ 
Arbeiten an der Saalebrücke bei Roßbach mußten in Folge einer ausdrück⸗ 
lichen Anordnung des zur Ausübung der ſpeciellen Aufſicht über die Bau⸗ 

Ausführung der Unſtrut⸗Bahn beſtellten Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſars 
wegen noch nicht erfolgter allfeitiger Genehmigung der bezüglichen Detail⸗ 
Projecte wieder eingeſtellt werden. Unter dieſen Umſtänden hat man auch 
die i dene gewinnen müſſen, daß eine Vollendung der Unſtrut⸗Bahn 
bis zum Ablauf der in der Conceſſions⸗Urkunde geſtellten, an ſich ſchon kurz 
bemeſſenen Friſt — 1. Januar 1875 — nicht thunlich ſei und iſt deshalb 
die Verlängerung der Baufriſt bei dem Handelsminiſter nachgeſucht worden. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 19. Februar. [Vorträge des Proteſtanten⸗Vereins.] 
en seit en Vortrag hielt vor einem zahlreichen Publikum Herr Diakonus 
mei 
dachte zunächſt des vor wenig Tagen erfolgten Todes David Friedrich Strauß', 
des Mannes, in Uebereinſtimmung mit welchem, und im Kampfe gegen 
welchen, die heutige Theologie zu einer großartigen Apologie des Chriſten⸗ 
10 geworden fei und gab dann ein Bild des Urchriſtenthums und ſeiner 
Entſtehung, wie es dieſer Theologie ſich darſtellt. . 
Nicht in den höheren Kreiſen der jüdiſchen Geſellſchaft, ſondern zumeiſt 
unter den Geringen, wenn auch nicht durchweg Beſitzloſen, haben wir die 
erſten Chriſten zu ſuchen, als ſolche, die in ihrer Niedrigkeit und Armut 
ſich unendlich reich fühlten an unvergä a Gütern und welche die Schätze 
dieſer Welt darum gering achteten. Der geſchichtliche Beweis für ihren 
1% ideglen, die Bedeutung des Irdiſchen geradezu unterſchätzenden Sinn iſt die 
Guüutergemeinſchaft, die ſie unter ſich einführten, ein Experiment, das freilich 
mißlang und auch, wie die Geſchichte von Ananias und Saphira lehrt, 
mißbraucht wurde. Die äußere Leitung der Gemeinde und die Aufrechthal⸗ 
tung der Disciplin, nicht aher von amtswegen auch die Verkündigung der 
Lehre, lag den anch ob. Noch im 3. Jahrhundert finden ſich Spuren 
der Lehrfreiheit auch für die Laien. In der Halle Salomon's, an der Stelle, 
wo Jeſus ſeine 9 89 0 1 Streitreden mit den Phariſäern hielt, haben ſich 
die erſten Chriſten wohl täglich verſammelt, noch ganz eingefügt in die jüdi⸗ 
ſchen Sitten. Hier war die Wiege einer ſpecifiſch chriſtlichen Schrifterklä⸗ 
rung und Theologie, den Urſprung eines ſpecifiſch chriſtlichen Cultus, ſoweit 


Schneidermeiſters und Kaufmanns Friedrich Kauers zu Langenweddingen e aus en- wir it 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet worden. Einſtweiliger Verwalter ſchaftlichen Liebesmahlen des Abend act Mahle 
5 N fang recht eigentlich das waren, was ihr Name beſagk, Mahle 

denen der Unterſchied von Reich und Arm, von Vi 


gehabt, nach drei Tagen aus dem Grabe lebendig hervorgegangen ſei und 


8 0 Au aus zuverläſſiger Quelle, daß der gegenwärtige Stillſtand faſt aller 3 


er „über die Urgemeinde (Ur⸗Chriſtenthum).“ Redner ge: | „ 


der Syng 5 


nicht Elemente au ahm, 
zu ſuchen, die des Abe 
8 zornehm und Gering nicht da 
war. Gemeinſames Gebet, vielleicht gemeinſamer Lobgeſang und am Schluß 
das Mahl des Herrn bildeten die Elemente dieſes Cultus. Als ſpäter die Lie⸗ 
besmahle aufhörten, weil die Gemeinden zu groß waren und als die Be⸗ 
nutzung der jüdiſchen Synagogen unmöglich geworden war, verſchmolzen ſich 
91 Formen der Erbauung zu dem Grundtypus des altchriſtlichen Gottes⸗ 
ienſtes. ; 

Nach einem Jahre des Beſtehens hat die Predigt vom Himmelreich, ver⸗ 
bunden mit der Predigt von der Auferſtehung und der Wiederkunft des 
Gekreuzigten den Zorn der Sadducäer und Pharisäer erregt, Petrus und 
Johannes müſſen ſich verantworten, das Blut des erſten Märtyrers röthet 
den Boden, wie der Same getragen vom Sturme, ſo zerſtreut ſich ein großer 
Theil der Schaar in die umliegenden Länder. Nach Samaria trägt der 
Diacon Philippus das Evangelium. Andere fliehen nach Damaskus, denen 
Saulus wuthſchnaubend und innerlich zerriſſen folgt. 5 

Zwanzig Jahre nach dem Tode Jeſu ist ganz Kleinaſien, Griechenland, 
Macedonien bis nach Illyrien hinauf mit Chriſtengemeinden überſät, ſo daß 
Paulus keinen Raum mehr hat im Orient. Dazu kommen Alexandria und 
Nom, ungerechnet den fernen Oſten, wohin die Sage andere Apoſtel führt. 
Weitere 60 Jahre ſpäter meldet Plinius dem Trajan, daß die Tempel beinahe 
verlaſſen ſeien und die Opferthiere keine Käufer mehr fänden. Woher dieſe 
enorme Expanſipkraft einer Bewegung, die zugleich im Stande war, die 
größten Gegenſätze in ſich ſelbſt zu ertragen und zu überwinden, welche dem 
vereinigten Haß des Judenthums und des He dend widerſtand und deren 
Anhängern der Heide Plinius das ehrendſte Zeugniß ausſtellt? Weder die 
politiſche Einheit des römiſches Reiches, noch die Verbreitung der jüdiſchen 
Synagoge, weder die Allgemeinheit der griechiſchen Sprache, noch die Leben⸗ 
digkeit des Handelsverkehres am Becken des Mittelmeeres, nicht das morſche 
Zerfallen des Heidenthums, noch die gewaltſame Zertrümmerung des trotzigen 
Felt d reichen zur Erklärung aus. Ohne eine correſpondirende innere 

raft der neuen Religion wäre ſie niemals geworden, was ſie wurde. Dieſe 
innere Kraft hatte ihren Ausgangspunkt in Jeſus ſelbſt; aber jede geſchicht⸗ 
liche Forſchung bleibt ſchließlich ſtehen vor ber enge nach feiner Auferſtehung 
als dem Hebel, welcher jene Kraft für die Welt in Bewegung ſetzte. Da 
aber jede Schilderung der äußeren und inneren Entwickelung des Chriſten⸗ 
thums werthlos iſt, welche ſich nicht über jene Thatſache erklärt, ſo erörtert 
Redner in ſeinen weiteren Ausführungen die Anſichten, welche ſich im Weſent⸗ 
lichen über die Auferſtehung unterſcheiden laſſen. Die eine iſt die buchſtäblich⸗ 
materialiftiiche, wonach Jeſus durch ein Allmachtswunder Gottes oder durch 
die ihm ſelbſt innewohnende göttliche Kraft mit demſelben Leibe, den er vorher 


in der Weiſe, wie die Evangelien erzählen, mit den Seinen verkehrt habe. 
Die zweite Anſchauung ſchreibt dem Auferſtandenen eine perklärte Leiblichkeit 
zu, während eine dritte die Viſionshypotheſe, wieder umlenkt von dogmati⸗ 
ſchen und ſpeculativen Erklärungsverſuchen zur rein geſchichtlichen Quellen⸗ 
unterſuchung und bei dem Ergebniß ihrer Betrachtungsweiſe den Boden der 
Geſchichte unter den Füßen zu haben glaubt 
Es iſt aber der hiſtoriſche Thatbeſtand und der religiöſe Glaube zu unter: 
ſcheiden. Man kann ſehr wohl die ſinnlich wahrnehmbaren Erſcheinungen 
des Auferſtandenen für Viſionen halten, aber gegen die nackte Behauptung: 
Jeſus iſt nicht auferſtanden, empört ſich das Gemüth. Mit der entſchloſſenen 
Verneinung der Auferſtehung an ſich verſinkt dem Menſchen die ganze höhere 


Welt, während der religiöſe Glaube an dieſelbe doch nicht auf ſichtbaren Er⸗ 


ſcheinungen, ſondern auf der inneren Erfahrung der Herrlichkeit Jeſu ruht. 
„Die ewige Wahrheit hüllt ſich allerdings, wenn fie bei den Menſchen wohnt, 
immer in ein irdiſches Gewand, denn das blöde Auge kann ihre reine Schön⸗ 


„heit nicht vertragen. Und fo hat auch der Auferſtehungsglaube in der Welt 


. 


ſeine wandelbaren Formen, entnommen aus den Vorſtellungen der Menſchen 
über das Verhäliniß von Gott und Welt, von Seele und Leib, von Geiſt 
und Materie. Es war die perſiſch⸗heidniſche Anſchauung, welche in das 
phariſäiſche Judenthum und von da ins Chriſtenthum überging, daß die Auf⸗ 
erſtehung die Wiederherſtellung des irdiſchen Leibes ſei; es war die Alles 
idealiſirende helleniſche Auffaſſung, das Geheimniß der eleuſiniſchen Myſterien, 
das Paulus in ſeinem Bilde vom Samenkorn verrieth; es iſt der Leibnitziſche 
Gedanke einer unendlichen Stufenreihe der Weſen vom Wurme zum Serapb, 
der in Verbindung mit dem Gedanken der Entwickelung des Niederen zum 
Höheren, dem Auferſtehungsglauben des vorigen Jahrhunderts die Form 


giebt; der Pantheismus, der Deismus und der Theismus bauen ſich ver⸗ 
Fa ene ſpeculativ ihren Glauben aus; der Bauer und der Gelehrte, 
er 
können nicht anders — das reine klare Gold bleibt doch immer der Glaube 
ſelbſt, das Andere iſt Schlacke. 


Orientale und der Abendländer, ſie haben ihre verſchiedene Ideen, und 


Dieſem Glauben war der Sieg über die zerbröckelnden Formen der alten 
Welt zum Voraus gewiß. Als inneres Lebensprincip, keinem Menſchenherzen 
unfaßbar, das ein Gehör für Gottes Stimmen in der Bruſt und im Leben 
ſich bewahrt hat, ging er mit unendlicher Accomodationskraft in alle Lebens⸗ 
verhältniſſe und Vorſtellungskreiſe der Völker ein; als geſtaltende Kraft, das 
Brauchbare überall ſich namen ſchuf er Verfaſſungsformen und Sitten 


um: als beſeligende Botſchaft hob er die Menſchen über allen Jammer des 
irdiſchen Daſeins hinaus und ſtellte ihr Leben in das Licht des Ewigen; mit 
der f 


Liebe auf Erden und der Hoffnung im Himmel war er unüberwindlich 
und ſeine Gegner ſelbſt halfen 117 zum Siege, je mehr ſie ihn verfolgten. 
Er hat die Kirche gegründet, er hat ſie erhalten; auch heute wird ſie nicht er⸗ 
neuert durch Formen der Verfaſſung, ſondern durch ihn, und ihre Reforma⸗ 
toren ſind nur die, die ihn haben. 


— 


D. Breslau, 20. Februar. [Verurtheilung von Oberwächtern.!] 


Man wird der neuen Einrichtung unſeres Nachtwachtweſens wohl kaum zu 


nahe treten, wenn man über ſie das Urtel fällt, daß ſie keineswegs den Hoff⸗ 
nungen entſprochen hat, welche auf ſie geſetzt wurden. 
Sicherheit größer geworden, daß ruheſtörender Lärm ſeltener vorkäme als 
früher, wird Niemand behaupten. 
kum ein größeres Entgegenkommen Seitens unſerer Nachtwachtmannſchaft er⸗ 


führe, als früher, iſt ebenfalls noch Hoffnung. Wenn überhaupt unter Beam⸗ 
ten, welchen die öffentliche Sicherheit anvertraut iſt, Exceſſe möglich find, wie 
der heute zur Verhandlung gekommene, ſo iſt dies in der That kein gutes 
eichen für die neue Juſtitution, zumal wenn es Aufſichtsbeamte ſind, welche 
ſelbſt eine jo geringe Achtung vor den Geſetzen zeigen, wie die heute ange 


klagten Oberwächter Carl Krauſe und Franz Auguſt Pospiech. 


Beide hatten in der Nacht vom 26. zum 27. Juli in Neudorf gezecht und 


trafen auf dem Heimwege die zuſammen friedlich ihres Weges gehenden Ar⸗ 
beiter Wilhelm Waldau und Chriſtian Linke ſowie den Bremſer 


Dieſe war von Krauſe beigebracht worden. 
Verfolgung von Frauenzimmern befindlich 
für Complicen derſelben gehalten. 
Angeklagten nicht nachweiſen. 
beantragte gegen Krauſe eine drei⸗ gegen Pospiech eine zweimonatliche Ge⸗ 
fängnißſtrafe. 
thum in den D ihrſch W 
mußte und verurtheilte die Angeklagten zu je einem Monat Gefängniß. 


W e W su ns nn — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Commiſſionsfaſſung an. 


ſprachen, wird gleichfalls angenommen. 


Schlußabſtimmung findet in der Abendſitzung ſtatt. - 
Berlin, 20. Februar. 
hauſes iſt auf nächſten Dinstag anberaumt. 
vorlage. 5 


hütte beſchloß die reſtliche Einzahlung von 50 pCt. auf 
Actienemiſſion zum 1. Juli 1874 einzufordern. 


— 


dungsobjecte im Hausflure des erzbiſchöflichen Palais. 
rung ergab ſtark 400 Thaler, während die verhängten Geldſtrafen 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Daß die nächtliche 
Daß aber beſonders das beſſere Publi⸗ 


Keller. 
Ohne jede Veranlaſſung, wie die drei genannten Perſonen heute eidlich 
bekunden, fielen die Angeklagten über ſie her und mißhandelten ſie derartig 
mit Säbeln, daß einer 14 Tage lang an einer ſchweren Wunde daniederlag. 
Die Angeklagten geben den 
Thatbeſtand nicht in vollem Umfange zu und behaupten, fie ſeien in der 
i geweſen und hätten, die Zeugen 

Wieſo ſie dazu gekommen, konnten die 


Die kgl. Staatsanwaltſchaft, vertreten durch Herrn Aſſeſſor Dr. Scheffer, 


Der Gerichtshof nahm mildernde Umſtände an, weil ein Irr⸗ 
Perſonen der Zeugen als wahrſcheinlich angenommen werden 


Berlin, 20. Februar. Das Herrenhaus vollendete die Berathung M 
des Civilehegeſetzes und nahm die noch übrigen Paragraphen in der 
Der Baumſtarck ſche Zuſatzantrag, die Geiſt⸗ 
lichen für die entgehenden Gebühren durch den Staat zu entſchädigen, 
gegen welchen der Cultusminiſter und der Finanzminiſter ſich aus⸗ 
Die Anträge Brühls betreffs 
Beibehaltung des Taufzwangs, und Senfft⸗Pilſachs, das Geſetz erſt 
1875 in Kraft treten zu laſſen und für die alten Provinzen ganz 
auszuſchließen, werden abgelehnt; ebenſo wird der Antrag Brühls, die 
Maigeſetze aufzuheben, mit 129 gegen 15 Stimmen abgelehnt. Die 


Die nächſte Sitzung des Abgeordneten⸗ 
Berathung der Cidilehe⸗ 


Die Vor⸗ 


lage wird an eine einundzwanziggliedrige Commiſſion verwieſen. | 
Der Geſetzentwurf über die beſonderer Genehmigung bedürfenden ger 
werblichen Anlagen wird in erſter und zweiter Leſung angenommen. 
Hierauf folgt die erſte Leſung des Reichspreßgeſetzes. 
Bundescommiſſar Held empfiehlt die Vorlage, welche eine freie Be⸗ 
wegung ermögliche und gegen Ueberſchreitungen Schranken ſetze, die 
Preßbeſteuerung beſeitige, die Maßregeln gegen Ueberſchreitungen auf 
ein geringes Maß beſchränke, und den von der früheren Reichstags⸗ 
Commiſſion aufgeſtellten Grundſätzen ſich möglichſt anſchließe. 
Einführung des Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen würde erhebliche Geſetzes⸗ 
änderungen vorausgeſetzt haben. 
Geſetzes auf Elſaß⸗Lothringen abgeſehen. 
vierzehngliedrige Commiſſion, nachdem gegenüber Reichenſperger, Geip, 
Majunke, Ewald durch Fürſt Bismarck die Handhabung der Preß⸗ 
verhältniſſe in Elſaß⸗Lothringen, namentlich das Verbot der „Ger⸗ 
mania“ gerechtfertigt worden. 


Der ſächſiſche 


Die 


Deshalb ſei von Ausdehnung des 
Das Geſetz geht an eine 


Berlin, 20. Februar. Der Reichsanzeiger veröffentlicht das Ge⸗ 


ſetz wegen Vereinigung des Oberappellationsgerichts und des Ober⸗ 
tribunals. 


Berlin, 20. Februar. Der Aufſichtsrath der Königs⸗ und Laura⸗ 


die zweite 


Poſen, 20. Februar. Erzbiſchof Ledochowskt wurde Seitens des 


hieſigen Kreisgerichts angefragt, ob er zu dem nächſten Termine er⸗ 


cheinen will. Der Erzbiſchof lehnte jedoch dieſe Aufforderung ab. 


Ferner will die „Oſtdeutſche Zeitung“ erfahren haben, daß der Ber⸗ 
liner kirchliche Gerichtshof das Erſcheinen für den Erzbiſchof nicht er⸗ 
forderlich hält, weil die Sachlage auch ohne die Vernehmung des An⸗ 
geklagten klar liegt, und in contumatiam erkannt werden kann. 


Köln, 20. Februar. Heute erfolgte die Verſteigerung der Pfän⸗ 


Die Verſteige⸗ 


1500 Thlr. betragen. i a 

Leipzig, 20. Februar. Nach hier eingegangener Meldung iſt 
geſteru nach langer Krankheit der Profeſſor der pathologiſchen Ana⸗ 
tomie an hieſiger Univerſttät, Dr. Carl Ernſt Bock, bekannter Mit⸗ 
arbeiter der Gartenlaube, 65 Jahr alt, in Wiesbaden verſtorben. 

Paris, 20. Februar. Das „Journal officiel“ veröffentlicht ein 
Cicular des Miniſters des Innern betreffs der Einladung des Pariſer 
Bonapartiſten⸗Comite's zur Feier der Großjährigkeit des Prinzen Na⸗ 
poleon. Das Circular führt aus, die Manifeſtation habe einen poli⸗ 
tiſchen Charakter und könne den Glauben erwecken, das Recht des 
Prinzen, Frankreich zu regieren, ſolle anerkannt werden. Der Miniſter 
fordert die Präfecten auf zu wachen, daß die ſouveränen Entſchließun⸗ 
der Nationalverſammlung nicht beeinträchtigt, daß die öffentliche Pro⸗ 
paganda verhindert und die Staatsbeamten von der Theilnahme ab⸗ 
gehalten werden. 

Paris, 20. Februar. Der Zinsfuß verſchiedenartiger Schatzbonds 
wurde um ½ PCt. herabgeſetzt. . 

Wien, 20. Februar. Das Abgeordnetenhaus lehnte bei Namens⸗ 
abſtimmung mit 129 gegen 114 Stimmen das Seitens des Auſchuſſes 
beantragte Geſetz wegen Aufhebung des Zeitungsſtempels ab, nachdem 
der Finanzminiſter ſich im Namen der Regierung gegen daſſelbe 
erklärte. 

Petersburg, 20. Februar. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
ſchließt ſich völligſt der Deutung der „Times“ über den Toaſt des 
ruſſiſchen Kaiſers auf Franz Joſeph an. vo. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Poſen, 20. Februar. Der „Dziennik Poznanski“ tritt im Namen 
der Polen der Erklärung des Abgeordneten Teutſch bei, lobt das Auf⸗ 
treten der polniſchen Fraction im Reichstag und tadelt die deutſchen 
Katholiken, welche die Elſaß⸗Lothringer Abgeordneten nicht unterſtützten. 


Poſen, 20. Februar. Das Kreisgericht zu Poſen fragte ſchriftlich 
den Erzbiſchof Ledochowski an, ob er zum nächſten Termin in Poſen 
perſönlich erſcheinen wolle. Der Erzbiſchof lehnte brieflich ab. Der 
Berliner Disciplinargerichtshof, erfährt die „Oſtdeutſche Ztg.“ verzichtet 
bei der klaren Sachlage gleichfalls auf die Vorführung des Erzbiſchofs 


und wird in contumaciam erkennen. 8 


Wien, 20. Februar. Die Abſchaffung des Zeitungsſtempels wurde 
nach lebhafter Debatte bei furchibarer Animoſität gegen die Wiener 
Journale verworfen. Die Namensabſtimmung ergab 128 gegen 114 
Stimmen. Gegen die Abſchaffung waren die perſönlichen Anhänger 
des Miniſteriums aus der Verfaſſungspartei, die Großgrundbeſitzer, 
Polen, Ruthenen, die galiziſchen Juden; dafür die ganze Rechtspartei, 
das Gros der Linken, und die äußerſte Linke; Breſtel war dagegen, 
Giskra fehlt. Ein ultramontaner Tiroler, ein Jungſlovene, zwei 
mähriſche Czechen befürworten die Aufhebung. 

2 = 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. Februar. 


Bar. Therm Abweich. Wind⸗ t f Alls ; f 
Or t. ar. vom richtung und „.  BeINEmE 
155 Reaum. Mittel. Stärfe. Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 337,9 — 241 — S. ſchwach. heiter. 
8 Petersburg 337,3 0,6 S. ſchwach. bed ., Reg. u. Schnee. 
8 Riga => — 4 — — — 
8 Mostan 334,2 — 2,1] — S. lebhaft. bedeckt. 
8 Stockholm 338,8 0,11 — W. ſtille. Nebel. 
8 Sludesnäs 339,3 1,9] — ONO. ſchwach. heiter. 
8 Gröningen 339,9 2,2 — SS. ſtille edeckt. 
8 Helder 339,5 2,90 — N. ſ. ſchwach a 
8 Hernöfand}339,3I— 4,33 — Windſtille. heiter. 
8 Chriſtianſd. 388,5 2,90 — S. mäßig halb heiter. 
% SC HIT BETT 555 
org. Preußiſche Stationen: 5 
6 Memel 338,7 2,2 4,7 W. ſchwach. bedeckt. 
7 Königsberg 338,7 0,6 35 SO. ſ. ſchwach. bedeckt, Nebel 
6 Danzig 339,0 1,7 3,4 — bedeckt. 
7 Cöslin 339,3 1,2 3,5 W. mäßig. trübe. b 
6 Stettin 339,7 1,2 2,8 [W. ſchwach. bedeckt. 
6 Puttbus 338,2 0,3 2,2 NW. ſchwach. bezogen, Nebel. 
6 Berlin 338,7 — 1,0 0,2 N. ſchwach. Nebel. 
6 Poſen 335,0 — 0,9 1,4 NW. ſ. ſchwach. heiter. 
6 Ratibor 329,4 1 4,3 15 ſchwach. trübe. 
6 Breslau 333,7 0,3 2,3 | O. ſchwach. wolkig. 
6 Torgau 336,2 — 1,6 — 0,3 IND: ſchwach. bedeckt, Nebel. 
6 Münſter 335,0 1,0 1,6 SW. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Köln 337,7 1,8 0,9 [SO. mäßig bea 5 
6 Trier 333,7 — 0,3 — 0, [NW. mäßig ewölkt, Neb., Reif. 
7 Flensburg 339,1 177 — SW. ſchwach. heiter. 
6 Wiesbaden 334,7 — 10 — NW. ſchwach. Reif. heiter, 


« 


| 


gen gehabt. 
e Freunden und Belann: | 


1860er Looſe 


Juni⸗Juli 607. Rüböl: April ⸗ 


Berlin, 20. Februar. 
Erſte aa 


Bergiſch Mürliſche 2 95% 


ee . een 
Die am 15. d. M. erfolgte 8 
Verlobung meiner älteren Tochter 2 
Maria mit dem Königlichen 
Eiſenbahn⸗Secretär Herrn No⸗ 
bert Petzold, zeige ich den bei⸗ 
derſ ſeitigen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten LS 


ergebenſt an. 
Paritz, den 20. Februar 1874. 


eee 


Bernarda Herſchel, 
geb. Serie el, 
verwittwete Gutsbeſttzerin. 

Als Verlobte efnpfehlen ſich! 

5 Maria Herſchel, 5 
Nobert Petzold. 3 

i Parih. Breslau. '& 
Gre p e 58 e 288 88 RER 


u, F 
Als Verlobte empfehlen ſich 8 

8 Hennig, (8. 

Julius Dreſcher. 


1 25 a. O. Liebau i. Schl. 

Sees 2 es Bee 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit dem Herrn Eduard Löwi 
Wien wir hierdurch Verwandten und 
ekannten ergebenſt an. [851] 
Rybnik, 11 19. Februar 1874. 


arcus Juliusburger 
und Frau. 


erlobte empfehlen ſich: 
Marie Juliusburger, 
Eduard Löwi. 


Moritz Pringsheim, 
En Pringsheim, 


8 


& 


EBES| 


Als V 


Eger, 1810] 
Neunermäßlte 
Breslau, den 17. Februar 1874. 


Geſtern früh Su ein ſchneller Tod 
den Herrn Abbie h 


Scholtz 


im Alter an 09 95 Jahren ab. Der 


unterzeichnete Berein, dem der 


Verſtorbene ſeit dem 8. April 1845 


als rege Mitglied angehörte und in 

deſſen Vorſtand derſelbe die eiſrigſte 

Thätigkeit entfaltete, erleidet durch 

ſeinen Tod einen ſchwer erſetzbaren 

Verluſt. Friede ſeiner Aſche! [846] 
Neiſſe, den 19. Februar 1874. 

Der orſtand der „Philomathie“. 


Heut den 18., 


von 4 Jahren 6 Monaten, an den 
Folgen der D 1 Sie war der 
pergötterte Liebling von Eltern und 
Geſchwiſter, ſie war der Stolz der 
ganzen Familie. Ihre Sanftmuth, und 
ihre Geduld in ihrem ſchweren Leiden, 
ihre Liebenswürdigkeit, ihre Klugheit 
werden ſie uns unvergeßlich machen. 
Wer unſer geliebtes Kind gekannt, 
wird unſern unermeßlichen Schmerz 
zu würdigen wiſſen. [852] 
Allen entfernten Verwandten und 
Freunden widmen dieſe traurige Nach⸗ 
richt, um ſtille Theilnahme bittend 
Die cen Hinterbliebenen. 
oeinendetg und Frau. 
Kl. nt a, 
den 18. Februar 1874. 


Todes⸗Anzeige. [850] 


Plötzlich am Gehirnſchlage = # 


ente Nachmittag 2 Uhr unter heiß⸗ 
delete ı Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
pater, der Fleiſchermeiſter 


Adolph Herberg sen. 


im Alter von 78 Jahren und 1 Mo: 


nat, nachdem er 14 Tage vorher mit & 


uns den or Verluſt 1 55 freuen 
Ehegattin, unſerer guten 
Schwie er und Großmutter zu bekla⸗ 


a die Miaueenden e 
Trachenberg, den 19. Febr. 1874 


Die Beerdigung des Kaufmanns 
Ludwig Grempl ler findet Sonnabend 
Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 

Trauerhaus: Neumarkt 25. 


: en 20. ar 12 u, 25 Min. Hagen Courſe. Cretit- 
Actien 144%, 
; Jeu 60%. Amerikaner 100%. Rumänen 42%. 


Weizen: April⸗Mai 86%, Jul Auguſt 8444. Roggen: April Mai 62½, 


ae une uten 
uns der unerbittliche Tod unſere innig 

rten Alter Sonnabend, den 21. Februar. 
ge e ne 1 nahmsweiſe bei ermäßigten A = 
Die 


utter, 2 


Tiefbetrübt zeigen dies | 4 


„Rumänen 4274. ie . 
Wagen, 6314. 


Ziemlich feſt. 


Staatsbahn 195. Noubi 95 70 


ai 19%, September: October 21. 


Spiritus: April⸗ Mai 22 „08, Auguſt⸗September 23, 02. 
[Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 


2 Uhr 16 Min. 


Cours vom 20.1 Cours unt 20. 19. 
Deſterr. Credit⸗ Actien. 144% | 145 Bresl.Makler⸗V.⸗B. . 91 9¹ 
Deiterr. Staatsbahn . 195 195% Laurahütte 16714 1715 
i e 15 115 90 =: u 70% 905 7 
ereint + « 2 ien kurz 
Sers. eu 79% 80 Wien 2 Monat 897% 89 70 
Schleſ. Vereinsbank. 9227. 92% Warſchau 8 Tage. 9241 92% 
Bresl. Wechslerbauk. 70 68% Heſters, Noten 0 89% 
50 a e. 70 | 7975 J, Noten 9274 2% 
o. Mallerban 7 76 
Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 

47% proc. preuß. Anl. 104%: 104% Köln⸗Mindener 135 “( 13774 
30 proc. Staatsſchuld 92% 927 Galizien !! ner 1044 104% 
en Pfandbriefe. 93% A| 33% Oſtdeutſche Bank 74 76 

terr. Silberrente. 66% 66% Disconto⸗Commandit. 1676 166% 

See: Papier⸗Rente . 9% 387 Darmſtädter ek 155% 155 9 
[774 38 

e Mule 607 605 I 100% 10 

ln. Liguid.⸗Pfandbr. 68 | 68 [London lang eye 6801 
Numan. Ciſenb⸗Oblig. 42 41 ½ Paris kurz ae 50 990 
Oberſchl. Litt. A. 159% 159% Moritz hütte 60 

Breslau⸗Freiburg 1014] 101 [Wag onfabrit Linke.. 56 5775 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗ “Action en 122% Oppelner Cement 627% 62%, 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 121% 121% Ver. Br. Delfabriten. 70% 70% 

‚ Berlin-Gdrliker .....: 96 967% Schleſ. ee — 


Wege; 
orgens 


Todes Agel 
Am 20. d. M. 


>; Unterleibsleiden und Altersſchwäche, 


nominell, ‚unverändert. 


6 Uhr 
vollendete feine irdiſche Laufbahn an 


730, —, Lombarden 361, 25. 

London, 20. Febr. (Anfangs⸗ Cobeſch Conſols 92, ( 950 
60. Lombarden 140. Amerikaner 1064. Türken 39%. 
London, 20. Ro Nachmittags 4 Uhr. 
Conſols 92 L. Ital. 5% Rente 60½. Lombarden 1476. 5% Ruſſen de 
1871 99, do. 5 % de 1872 99. Silber 58, 09. Türliſche Anleihe de 
1865 39, 05. 6% Türken de 1869 3 50 6% Verein. Staaten pro 1882 
106 755 Berlin 6, 5%... Hamburg 20, 50. Frankfurt a. M. 119%. 
Wien 11, 40. Paris RR Neeb 32%. Silberrente 66%. Papier⸗ 
rente 63%. Platzdiscont — %. n 123 „000 Pfd. St. Feſt. 

Paris, 20. Februar. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.) 
5 ⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 59, 05. Neueste pet. Anleihe 1872 
93, 35. ‚bio. 1871 —, —. Italien. pct. Rente 61,15. dito. Tabaks⸗Actien 
777, 50. 6b Staats⸗Eiſenb⸗Actien 731, 25, Neue dto. —. dto. 
Nordweſtbahn 425, Lombardiſche Eiſenbahn⸗ Actien 362, 50. dio. 
Prioritäten 249, 50. Türken de 1865 39, 70. dito. de 1869 266, 25. 
Türkenlooſe geſt. 102, —. Feſt. 

Köln, 20. Febr. (c 1 Weizen ichwankend, März 9, 4, 
Mai 9. Roggen 0 0 3, Mai 6, 9%. — Rüböl unveran⸗ 
dert, loco 10 Ui, Mai 103 aher: Prachtvoll. 

Fambur „20. Februar. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: ſtill, per Fe⸗ 
bruar 250, April⸗Mai 261. — Roggen: EN 179 85 Februar 192, April⸗Mai 
(Schluß.) Dei, ruhig, 


189. Rüböl: matt, loco 62, Mai 62. — 
Weißer brittiſcher Weizen 62—67, rother 59—63, 


Türken 39 


ee 


London, 20. Februar. eite ide marke 


der emer. Kirch⸗Kaſſen⸗Rendant Rit⸗ i 


termann in dem SER Greiſen⸗ 
alter von 84 Jahren 4 M. 19 T. 
Dies zeigen tiefbetrübt allen Ber⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Dyhernfurth, 20. Februar 1874. 


Familien⸗Nachrichen. 
Verlobungen. Lieut. im Garde⸗ 
Schützen⸗Bataillon Hr. v. Sommerfeld 


mit Frl. Anna⸗Liſe v. Nathuſius in 5 


Althaldensleben. 


Geburten. Eine 1 Hrn. N 


Paſtor Böhme in Berlin, d. Pr.⸗Lt. 


im 7. Jäger⸗ Bataillon Hrn. v. Hoch⸗ 8 


wächter in Bückeb 91 

Todesfälle. ajor a. D. Herr 
v. Eckartsberg in Berlin. Verw. Frau 
Paſtor Winkler in Neuſtadt⸗Ebersw. 
Verw. Frau 
Hannover. 
Hartwig in Pritzwalk. 


Stadt-Thsaler. | 


Sonnabend, den 21. Februar. 
age bei halben Preiſen: 
Trauerſpiel in 


9795 aria Stuart.“ 


Heten von Friedrich von Schiller. 
Nach⸗ 


Sonntag, den 22. Februar. 


mittag⸗Vorſtellung. (Anf. 4 U.) 10 
Preiſen: 


Zauberpoſſe 
mit Gelang und Tanz in 4 Aten 
und 9 Bildern von Guſtav Räder. 


Bei halben 


„Flick und Flock. 1 


Abend⸗Vorſtellung: an Uhr.) 
„Aſchenbrödel“, oder: „Der glä⸗ 
ſerne antoffel.. “ 


mit Geſang und Tanz in 6 Bildern IMS 
nach dem gleichnamigen Märchen 
bearbeitet von C. A. Görner. Muſik 
von Kapellmeiſter E. Stiegmann. 7 


Thalia - Theater.“ 


Sonntag, den 22. Febr. „Der Wild- 
ſchütz“, oder: „Die Stimme der 
Natur.“ Komiſche Oper in 3 Auf⸗ 
zügen nach einem Luſtſpiel von A. 
von Kotzebue frei bearbeitet. 
von G. A. Lortzing. 


Las De- eater. 


en: „Pombal“, oder: 
ertreibung der Jeſuiten aus 
Portugal, Schauſpiel in 5 Alten 
von Dr. Julius Werther. 
Sonntag, den 2 


Berlin. „Epidemiſch“, oder: 


„Alles geht zur Börſe.“ Swan 1 
B. von 
Herr 5 
„Der Phlegmatikus.“ | 


in 4 Acten von Dr. 
Schweitzer. (v. Sturrpitz, 
geb run.) 
Luſtſpiel in 1 Aufzug don R. Be⸗ 
nedixr. (Magiſter e Hr. =) 
. 


Sonnabend, den 21. Februar: 
Ausstellung im Ständehause. 


5 Hans Makart A 
‚Catharina Cornaro. 
Anziger ag. an welchem; 


0 das Entree 
N Ser. 


9277 575 


5 8 t 


2305] | 


für Volksbildung. 
Sonntag den 22. Februar. 
Der Vortrag in der Univerſität 
fällt aus. [2880] 
1 


Major v. Wülknitz in be 
Herr Kreisgerichts⸗ ne # 


Aus⸗ 


Zaubermärchen 


Muſik 


2887 A 
Er. 5 


Februar. Sechstes n 
Salt ſpiel des 5815 Theod. Lebrun, 
Director des Wallner⸗ ag in g 


Mozart, Divertimento für 


Humboldt „Verein 


Im Verlage von 


is Hainauer, 


Könlgl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung in Bre al, er- 
schienen soeben und sind durch alle Musikalien-Hanfllungen und g 
3 Leih-Institute zu beziehen: 12 


SH 


A Carl Faust, Op. 223. „An der Saale Strand“. Marsch f. Piano 
Op. 234. „In Sammt und Seide“. Polka-Mazurka für 


2 ange r e — 77 
„Für's Haus““. Tänze f. Piano in leichtem Arrangement. 
Heft 25 — 15 
I Heft 26 15 
Adolf Jensen, Op. 46. Lündler aus Berchtesgaden f. Pianof. 
Heft 1 1 — 


5 R Dasselbe complett 
3 — Op. 47. „Wald-Idyl“. Scherzo für Pianoforte. 
Karl Kölling, Gp. 147. Lose Blätter für Pianoforte. Nr. 1 


ů—ͤ—ͤ—ͤ— 2 


10 Sgr., Nr. 2 10 Sgr., Nr, 3 12% Sgr., Nr. 4 10 Sgr. 1 12% 

— Op. 150. „Greif' aus mein Ross!“ Brillanter Galopp 
r Erin ale heine — 17% 

— Op. 154. „Der kleine Reiter“. Olavierstück ....... — 12% 


— 695 155. „An cabaret devillage“. Morceau pour Piano — 125 


160. „Alwine“. Maz, brill. pour Piano — 15 
j 1 Merkel, Op. 83. Cappriecietto und Serenade. Zwei 
Clavierstücke, 5 TI N ee — 10 
CCC — 10 
Robert Schwaln, 0% Prei Lieder £. Sopran m. Pianof. — 15 
— 12. Drei 1 für eine höhere Stimme mit 
Pianoforte BS e e eee — 10 
— Op. 13. „Liebe und Frühling“. Vier Lieder für eine 
höhere Stimme mit Pianoforte — 12} 
Er N Ernst Eduard Taubert, Op. 27. Concert-Walzer für Piano 2 


Ignace Tedesoo, Op. 112. „Souvenir des grands maitres 


— Op. 97 und 98 zusammen 


ER 


Zelt⸗ e 


Heute: 


Großes Concert 


unter Leitung des ee 
Herrn A. Kuſchel. 


Im Tunnel: 


Großes Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 
Verein: für face Musik. und Couplet⸗Sänger, 
Sonnabend, den 21. Febr. 1874: der Herren Heinig, Bd heuer, 


Seetboven, Quartett G-dur. Gipner und Selow. 
Beethoven, Sonate für Pfte. u. Viol. nfang 7 Uhr. [2679] 


G-dur. 2889 —— a ER 3 Sgr. 


KURS 


Dr. Brehm 
allt heute aus. 


der fünfte Vortrag 1 
u N Andet Montag, der sechste und a 
a 4 0 8 Statt. 3 Y 


— n 


2 el 
Viola, Cello, Contrabass und 3 5 
Hörner, B-dur. 


Dorrätbig an der 


Schletter' Schen 
Buchhandlung 
5 H. Skutsch in Breslau: 
Der kleine Advocat 


beim Verklagen ſäumiger Zahler 
und böswilliger Schuldner, ſowie 

n in Wechſel⸗ e und 
ruſſiſcher Stud., der deutſchen * 


TLangers 
5 Clavlek-Institut, | 


Tauentzienstr. 22, 


zwisch. Teich- u. Taschenstr., 
eröffne d. 2. März neue Curse. 


Gg Concurs⸗ 5 2885] 
Spr. OEL, 2550 ruſſiſchen Preis 15 Sgr. Nach auswärts 

Unterricht. Off. u. P. 99. € 195 d. 16 Sgr. francſo. 

Bresl. Ztg. 311] e 


des Goldagio , 


22, 
Judt 59. 


(Drig.⸗Dep. 5 e Ztg- ([ 


Gymugaſt. 


Fa 


ges 3 
ae 18930 Orts. etter 187 a 2 8 
Newyork, 19. Febr., Abends 6 Uhr. (Sbluß⸗ Gone) 11 Rotirung a 
Wechſel auf 2 


niebrigſte — 


Goldagio 12%. 


Henry ESsoper, Da berührte Ahe en 
ſeinen Liedern ſelbſt die bekannten Autoren wie Abt, 
neueſte Lied „Erſte Liebe“ iſt in dem Munde der ee e 1 


fehlt in in keinem Salon. 


„Condensirte 1 8 
der „Alpina Swiss Condensed Milk Comp. 


Canton Thurgau (Schweiz), 

von ausgezeichneter, bis jetzt unübertroffener, allen Ansprüchen ge- 15 
nügender Qualität, analysirt und empfehlen von den Herren | 

Professor am Polytechnicum zu Zürich, 


zu Luxburg, 


Dr. L. Kopp, 


ondon in 


7 Gold 4, 85. Bonds de 1885 /½ 221%. 5% fund. Anleihe 114%. Bonds 
Wien, 20. Sean, e e Still. 0 10 Saen 8 7 A bi 2 97 Baumipglte 1 In 0 27 1 1 New⸗ 3 
Rente ER 10 70 2 5 rlean a etroleum Rn 1 55 etroleum in 
National⸗Aulehen „74, 45 74, 8 ge e 326, 50'326, 50 hiladelphia 15. Mehl 6, 80. Rother Frübiabrsweizen 1, 60. Kaffee 
1800er Looſe 104, 50101, 50 Lomb. Eisenbahn.. 161, > 101, 50 | Nie LS. Savannab-guder (Muscobade) 7%. Betreidefracht 10, 
1864er. gase RER: 142, 142, London 112. — Fe 7 Februar. etrespemartt „Rubel: Februar 83, —, Mai⸗ 
Credit⸗Actien 241, 50 241, 25 Galizien 235 25 25 Aug. Sept Decbr. 86, 50. Aubig. Mehl: Februar 76, 50. | 
Nordweſtbann 191, 50 191, 50 Unions bank 140, 50140, 75 Mr, Apel 76, 50, Mai⸗Aug. 77, —. Weichend. Spiritus! Februar 63, 25. 
Nordbahn 204, — 204, 50Kaſſenſcheine 166, 25 166, 75 | Behauptet, Weizen: Februar 57 50, Mai⸗Aug. 36, 25. * — Wetter: 5 
eee 153, 50,154, 25 Napoleonsd or... 8, 91 8, 921, veränderlich. 
N 48, 25 46, 75 Boden⸗ Credit 112 — 117, . Berlin, 20. Februar. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen, gelber: ſtill, April⸗ 
Paris 20. 9 2 [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 58 87. 927 5 Sm 0 805 Ja alt Be RE ef, eilt 
655 „ente OO, „ Mai⸗ 7 5 öl: ruhig, Februar 
Anleihe 1872 95, 20, do. 1871 —, —, 5 elles 60, 75, Staatsbahn April⸗Mai 1956, Seren er - October 21. Spiritus: 1 0 sehr. März A) 


„April⸗Mai 22 22, 08, Juni⸗Juli 22, 22. Hafer: Aprib Mai 5 , Juni⸗ 


übern felt mit 
Kücken ꝛc. 120 


ich das 


Milch“ 


Dr. Adolf ött, Mitglied der internationalen Jury für die IV. Öruppe, 
(Nahr ungsmittel) an der Wiener Welt-Ausstellung, 


ist zu beziehen durch 


Karl Grundmann Suceessores, Breslau. 


[2776] 


General-Ageut für Schlesien und Posen... 


Ot 


— 


Durch Langjährige Grfahrungen und ein neues Syſtem, 
welches ich bei der ee dieſes Artikels beobachte, ift 


(Verpackung in Kisten von 48 Büchsen à 1 Pfd.) 


Ku 


ER 
unübertroffen an gutem Sitz, 


von Leinen, Shirting und Percal, in weiß und bunt. 


es mir möglich in Wahrheit 


gutſtzende Oberhemden gleichmäßig zu liefern. 5 


Sehr ſolide Preiſe und gute e bemühe ich mich 


damit zu vereinigen. 


Die bisher im kleineren Umfange betriebene Wa erei 
habe ich ſehr bedeutend A an 9 
Stande, auch größere Poſten von Oberh 


bin ich 


ſchnellſtens ſchön und gut gewaſchen zu liefern. 


Von fertiger Herren⸗Wäſche, 


Manchetten halte ich ſtets großes Lager vorräthig. 


Amerie, Circus. 


Heute Sonnabend, den 21. Februar: 


Zweites Auftreten 


der 4 amerikaniſchen 
Schlittſchuhläufer 


Gebrüder Moe 


aus New⸗Pork. 


Der arabiſche Hengſt 
Wim Kefried. 


Die fünf dreſſirten 


Wunder⸗Elephanten. f 


iſche Exereitien der a 


m 


Sonntag, den 22. den 22. Februar. 
Zwei große Borfellungen 


um 4 und 7% U 


J. W. Myers, e 


3 wird zu kaufen geſucht ein Sel⸗ 
terapparat nebſt Einrichtung. 
99 1 0 nebſt e sub S. F. 


d. Exped. d 


Allemands“, Sept transeriptions pour Piano. Nouvelte N 5 
“edition. EB ei W 
Nr. I. Le Bon, des „Saisons de Haydn“. — 151 . ® dener, 
Nr. 2. „A Chloö“ Chanson de Mozart.. — 124 818 > 
Nr. 3. Le menuet de la „Symphonie en Sol 1 Junkeruſtraße, Hotel zur goldenen Gans“. 
mmenr ide Mazhbhrdbd — 12% 13 ı „ 
Nr. 4. Marche des „Ruines d'Athènes“ de 
Best hoeren BREIT: — 15 fe 
Nr. 5. Chanson des Nymphes de Opéra „Oberon“ + SER 
dei Weben NL — 122 
Nr. 6. Polonaise de Opéra „Faust“ de Spohr . — 15 #4 
Nr. 7. Marche des ouvriers du „Songe d'une nuit 5 
64 d'ététe de Mendelssohn Barthold. — 15 # N a 
5 Fr. Zikoff, Op. 95. Feuerwehr-Marsch für Piano — 74 W ö 1. 2 u I 
— Op. 96. AB . Pans — 76 5 7 
— Ob. 97. Silesia-Polka für Piano — 77 8 
— Op. 98. Rusza Polka-Mazurka für Piano — 1% J Zul Aufstellen 
Fir Orchester: H = in We Zimmern 
a Carl Faust, Op. 223 und 224 zusammen „4 15 5 N 
Fr. om Op. 95 und 96 zusammen. 115 J. W. Myers . 


nunmehr im 
emden und Kragen 


engliſchen Falskragen und 


Neue Art ; 


H. Brettschneider, 
5 Breslau, 
ü Ohlauersir, 45, l. Etage 
a ei — 1575 


12904] 


1 


eee ee 


12882 


a 


EUREN) 


2 * * * — 7 7 1 4 
FF 


BT 
as 


mißbraucht. 
en lichen Menſchen. 


D 


. 


ſucht. 


Malwine. | 


Sei gewarnt vor Eduard, der ſein 
Verhältniß zu Dir Andern gegenüber 
Meide dieſen gemeinge⸗ 

1759 


ir = Die legt ten breiß fig 1 
Lehrgänge der reußi⸗ 0 
ſchen Geſetz»Samm⸗ 
b Al: lung, ſowie der Amts⸗ 0 5 

* blätter don der Oppelner: 


Regierung werden zu kaufen 
geſucht. Offerten unter 7 
werden von der Annoncen⸗ Ex⸗ 
pedition von Rudolf 0 5 
20 5 ie en 


Ein Ci garrengeſchäft 


oder ein 9 hierzu wird 71805 e⸗ 


Offerten unter 8. E. 97 an die es 
„Bresl. Ztg. [844] peditign der Bresl. Ztg. ; 


r 


EEE, 


4682: 


85 


7 


5 5 be 


e 
Ef) 
N t 


6] 


— 


dorf in Kraft: 


Noute Ae e 
Jaegerndorf. 


* 


enbahn. 


N Am 1. März 1874 wird auf der Strecke zwiſchen 
al Jaegerndorf und 
8 


[2908] 


Seobſchütz 


Al der Perſonenserkehr eröffnet und tritt an dieſem Tage der nachſtehende Fahrplan 
für die Züge 10 a., 16, 18, bezüglich 13, 17, 19 zwiſchen Ratibor und Jaegern⸗ 


Route Jaegerndorf Leobſchütz 
| Natibor. 


11 Ni teren Gemiſchter Perſonen⸗ 
5 Stationen e e N Stati 1 1 e 
ö „ Perſ⸗Bef Perf⸗Bef. 5 1 Perf⸗Bef. Ki De: 
N 10a. 16. 18. 13. 17 19. 
Vorm. Vorm Nachm. Nachm. Vorm. ] Nach. 
; 05 U. M. U. M U. M. U. M. U. M. U. M. 
Ratiboeor Abg 5 35 10 17 7 4 Jaegerndorf ... Abg. 9 10 8 12 3 47 
Woinowit zz 5 5 52 10 34 7 17 Uebernacht 
Peter witz 5 6 4 10 48 % Vorm. 
Stolzmu z 55 6 14 10 58 7 35 Leobſchütz 7 5.0 851 4 38 
Bauer witz 15 6 32 11 17 7 47 Wernersdorf ... „ 5 14 9 2 4 52 
N Wernersdorf .. „ 6 47 11 32 7 59 Bauerwit z Mm Heala, 915 5 8 
Leobſchüttk zz 105 8 11 58 8 14 Stolzmütz z = 5 47 9 27 5 2⁴ 
Bi Jaegerndorf . Ank. 7 49 12 39 8 44 Peterwitz runde er 6 2 9 38 5 37 
5 N Woinowiz 1 6 13 9 47 5 48 
Be Randt Ank. 6 29 9 59 6 4 


Außerdem geht der Perſonenzug 18 von demſelben Tage ab 
von Czernitz um 5 Uhr 27 Min. (ſtatt um 5 Uhr 29 


Min.), 


von Nendza um 6 Uhr 1 Min. (ſtatt um 6 Uhr 39 Min.) Nachmittags 


nach Ratibor ab. 
Breslau, den 16. Februar 1874. 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Direction der 


Die Lieferung von: 0 [2681] 
8 Stück Perſonenwagen mit Coupees l. su 
14 „ Perſonenwagen I/II. Klaſſe mit 2 Etagen, 
e Gabe ger Senad wagen 
4 „ Güterzug⸗Gepäckwagen, 
15 „ ene Viehwagen, 
24 „ Plateau⸗Wagen, 
100 „ offene Güterwagen mit Einrichtung zum Steuerver⸗ 


ſchluß und 
100 „ eiſerne Kohlenwagen 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
0 Termin hierzu iſt auf: 3 N 
h Dinstag, den 3. März d. J., Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Geſchäſtslokgle, Koppenſtraße Nr. 88/89 hierſelbſt, anberaumt, 
bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
16 „Submiſſion auf Lieferung von Wagen“ 
eingereicht fein müſſen. | 
b Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen in den Wochen⸗ 
tagen Vormittags im vorbezeichneten Lokale, ſowie bei dem Ober⸗Maſchinen⸗ 
meiſter Guſt in Frankfurt a. O. auf dem Bahnhofe zu Frankfurt a. O. zur 
Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, ſowie 
a der Zeichnungen gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen 
werden. 
Berlin, den 11. Februar 1874. 


| Königliche Direction 
Der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


N) Die Ausführung: 
=. 1. der Zimmer: und Tiſchler⸗Arbeiten, 
2. der Schieferdecker⸗Arbeiten 
zum Bau eines adac eiche lich für 14 Stände 


85 auf Bahnhof Dittersbach einſchließlich Lieferung aller 
. e Materialien ſoll verdungen werden. ' 
I EI Zur Eröffnung der Offerten ift Termin auf 


Mäaoontag den 9. März 1874, Vormittags 11% Uhr, im Bureau der 
5. Betriebs⸗Inſpection zu Hirſchberg anberaumt, wo auch Zeichnungen und 
Bedingungen 6 und Offerten⸗Formulare gegen Erſtaktung der Copia⸗ 
lien bis zum 6. März c. bezogen werden können. [2379] 

3 Hirſchberg, den 17. Februar 1874. 


Der comm. Betriebs- Juſpector. 
O. . 


Höhere Töchterſchule und Penſionat, 
Teichſtraße Nr. 205 we 
nmeldungen nimmt entgegen: 


Der neue Curſus beginnt Mitte April. 
N Die Vorſteherin 


Lala H 


11748] 


IIZ. 


D 


Voerlag von August Hirschwald in Berlin. 
0 Soeben erschien: 2323] 


5 „ Klink 0: 
der Rückenmarks-Krankheiten 
12 von Prof. Dr. E. Leiden. i 


Erster Band. Mit 8 zum Theil farbigen Tafeln. 
g 1874. gr. 8. Preis 5 Thlr. 20 Sgr. 


Weinhandlung Richard Bayer. 
MMSBaiſchoſſteaße Ni 12. e580 
Heut Abend: Oohs⸗kall-Suppe. 

ö Umzugshalber Ausverkauf des Lagers von Flüglen 
und Pianino's | 
Ohlauerſtraße Nr. 8. [2058] 


A. Hohn, vn, Berndt. 


Feldmeſſergehilfen, 
im Zeichnen und Flacheninhaltsberech⸗ 
nen geübt und gewandt, finden im 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer⸗Büreau 
der hieſigen Regierung gegen Zahlung 
der tarifmäßigen Gebühren dauernde 
und lohnende Beſchäftigung 
Zeugniſſe über die bisherige Beſchäf⸗ 
tigung ſind beizubringen. 512 
Der Antritt kann alsbald erfolgen. 


Oppeln, den 17. Februar 1874. 


Königliche Regierung 
Abtheilung für directe Steuern, 
Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 


worden. 
Breslau, den 17. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [219] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 2885 das Erlöſchen der Firma 

k Abraham Schleſinger 

hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


ER, [217] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 496 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Aron Schweitzer 
aus der offenen Handels⸗Geſellſchaft 
L. Schweitzer hierſelbſt erfolgte Auf⸗ 
löſung dieſer Geſellſchaft und in unſer 
Den Nr. 3556 die Firma 
8. Schweitzer hier und als deren 
Inhaber der Kaufmann Berthold 
Schweitzer hier eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. . [220] 
In dem Concurſe über das Ver: 
mögen des Kaufmanns Igeob Lands⸗ 
berg, in Firma: Jacob Landsberg 
hier, Schloßohle, iſt der Kaufmann 
Paul Zorn hier, Friedrichſtraße Nr. 
16, zum definitiven Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 14. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abthl. 


Bekanntmachung. [216] 

Das erbſchaftliche Liguidations⸗Ver⸗ 
fahren über den Nachlaß des Poſt⸗ 
Secretärs Carl Scheibel hierſelbſt 


a hit beendet. 


Breslau, den 13. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


In der Coucursſache des Kaufmann 
Iſtdor Vorck, in Firma: Kaliſcher 


[E Borck hierſelbſt, ſoll das ganzeizur 
Maſſe gehörige Waarenlager meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. Es iſt 
deshalb zur Abgabe von Geboten auf 
das ganze Lager ein Termin 


auf den 27. Februar 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Zimmer Nr. 
AT im 2. Stock des Stadtgerichts⸗ 
Gebäudes 
anberaumt worden. 
Die Auswahl unter den Geboten, 
ſowie die Ertheilung der Genehmi⸗ 
gung der Gebote bleiben der Beſtäti⸗ 
gung des Gerichts vorbehalten. 
„Die Taxe des Waarenlagers kann 
im Termine, ſowie ſchon vorher im 
Bureau XIIa. im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts-Gebäudes, als auch bei dem 
Verwalter Kaufmann Georg Beer, 
Ohlauerſtraße Nr. 19 eingeſehen 
werden. 221 
Breslau, den 15. Februar 1874. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. \ 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 

der unter Nr. 133 eingetragenen Firma 

Carl Gottlieb Ertel zu Ober⸗Salz⸗ 

brunn das Erlöſchen derſelben heut 
vermerkt worden. 502 
Waldenburg, den 10. Febr. 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth.! Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. l 


bruar 1874 ſerem Fir 

Neat: REN EN 1 
10 bei der unter Nr. 325 eingetra⸗ 
en Firma des Kaufmanns 


f at 


Colonne 6 der Uebergang des 
Geſchäfts auf Sigismund Gold⸗ 


erg, 
2) unter der laufenden Nr. 348 die 


Firma: 
Sigismund Goldberg, 
vormals W. Born, 
zu Gottesberg und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Sigismund 
Goldberg zu Gottesberg 
heut eingetragen worden. 501] 
Waldenburg, den 10, Febr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die den Erben des zu Ober⸗Wüſte⸗ 
Giersdorf verſtorbenen Hausbeſitzers 
und Bleichermeiſters Julius Kamm⸗ 
ler gehörigen Grundſtücke Nr. 67 und 
93 zu Ober⸗Wüſte⸗Giersdorf ſollen im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation 

am 14. April 1874, 
5 Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocale, Termins⸗ 
ae Nr. 6 vor dem Herrn Kreis: 
erichts⸗Rath Heß freiwillig ſubhaſtirt 
werden. > 503 

Waldenburg, den 30. Jan. 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Handels⸗Regiſter 
des Königl. Kreis⸗Gerichts 
Beuthen OS. 505] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, wo⸗ 


Kattowitzer Gasgeſellſchaft 
vermerkt iſt, iſt heut Kolonne 4 Rechts⸗ 
verhältniſſe der Geſellſchaft — einge⸗ 
tragen worden: 

Die Geſellſchaft iſt durch gegen⸗ 
ſeitige Uebereinkunft aufgelöſt. Der 
Hütten⸗Director Joſeph Kremski 
zu Eintrachtshütte ſetzt das Handels⸗ 
Geſchäft unter der Firma: 

Kattowitzer A e 


remski 
fort. (ef. Nr. 1195 des Firmen: 
Regiſters.) 

„Demnächſt ift in unſer Firmen⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 1195 die Handelsfirma: 
eee Gasanſtalt 

Kremski 
zu Kattowitz und als deren Inhaber 
der Hütten⸗Director Joſeph Kremski 
zu Eintrachtshütte eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 17. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, wo⸗ 
ſelbſt unter Nr. 81 die Firma: 
Myslowitzer Gasgeſellſchaft 
en iſt, iſt heut vermerkt worden: 
Kolonne 4. Die Geſellſchaft ift 
durch gegenſeitige Uebereinkunft auf: 
gelöſt. Der Hütten⸗Director Joſeph 
Kremski zu Eintrachtshütte ſetzt das 
Handelsgeſchäft unter der talk 
Myslowitzer Gasanſtalt 
Kremski N 
fort. (ek. Nr. 1196 des Firmen⸗ 
Regiſters.) 
„Demnächſt it in unſer Jirmen⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 1196 die Firma: 
Myslowitzer Gasanſtalt 
Kremski 
zu Myslowitz und als deren Inhaber 
der Hütten⸗Director Joſeph Kremski 
zu Eintrachtshütte eingetragen worden. 
Beuthen OS. den 17. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abt). 


„In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1194 
die Firma: Julius Sieronski zu 
Klein⸗Zabrze und als deren Inhaber 
der Kaufmann Julius Sieronski 
daſelbſt eingetragen worden. 

Beuthen OS. den 17. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafte⸗Regiſter, 
woſelbſt unter Nr. 9 die Genoſſen⸗ 
ſchaft in Firma: g 5 

Conſum⸗Verein Godullahütte, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
eingetragen iſt, iſt heut Colonne 4 
über „Rechtsverhältniſſe“ der Genoſ⸗ 
enſchaft vermerkt worden: 3504 

Laut Beſchluſſes der General⸗Ver⸗ 

ſammlung pom 21. December 1873 

ſind die S$ 3 und 4 des Geſell⸗ 

ſchafts⸗Statutes abgeändert worden. 
Beuthen OS., den 16. Febr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. (500 
Unter Nr. 455 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters iſt der Kaufmann Wilhelm 
ee Liegnitz als Inhaber der 
Firma W. Kriebel zu Wahlſtatt zu⸗ 
folge Verfügung vom 16. 
1874 eingetragen worden. 
Liegnitz, den 16. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [506] 

Auf Verfügung vom heutigen Tage 
iſt in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
bei Nr. 62 Col. 2 eingetragen worden: 
Die Firma der Geſellſchaft iſt in 
Grünberger Sprit⸗ und Liqueur⸗ 
Fabrik Fr. Weiß & Co. geändert. 
Grünberg am 14. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 1 eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft des Vorſchuß⸗ und Spar⸗ 
Vereins zu Neumarkt in Colonne 4 
der an Stelle des Tiſchlermeiſter 

einrich Nitzmann als proviſoriſcher 

ontroleur und drittes Vorſtandsmit⸗ 
glied der Genoſſenſchaft gewählte 
Tiſchlermeiſter Herrmann Nitzmann 
zu Neumarkt eingetragen worden. 

Neumarkt, den 11. Februar 1874. 


— 


Februar 


m 
zu Dittersb 


olf Born zu Gottesberg, in 


ſelbſt unter Nr. 40 die Handelsfirma: 


Da de B 8 
Zimmer gehörige Bauergut Nr. 5 
ch im Kreiſe Sagan foll 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 


ſtation ; 

am 11. April 1874, Vormittags 
11 Uhr, vor unſerem Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude, Zimmer Nr. 1, 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 13 Hek⸗ 
tar 55 Ar der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 65,23 Thlr., bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerth von 
31 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle 


und beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


buchblattes, können in unſerem Bu⸗ 
reau IV. a. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präckluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 13. April 1874, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude, Zimmer Nr. 1, (508 
von dem Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 
kündet werden. 

Sagan, den 6. Februar 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Grundſtück Nr. 617 des 
Grundbuches von Königshütte haftet 
Rub. III. Nr. 2 folgendes Intabulat: 

„Ein Hundert Thaler Darlehn 
und Vier Hundert ſechs Thaler acht 

Silbergroſchen acht Pfennige für 

den Zinkmeiſter Anton Karl aus 

der Schuldverſchreibung vom Iſten 

Auguſt 1845 reſp. 1. Juli 1845, 

welche beide Poſten auf die Erben 

des Anton Forbach, Wittwe Sp: 
pat Forbach und Johann Se⸗ 
aſtian Forbach laut Atteſt vom 

10. December 1873 durch Erbgang⸗ 

recht gediehen ſind. 4 

Eingekragen zufolge Verfügung vom 

14. Februar 1854 ohne Ertheilung 

eines Decumentes.“ are 

Beide zu fünf Procent verzinsliche 
Poſten, welche noch auf die auf dem 
Grundſtück abgeſchriebene Parzelle 


Nr. 820 Königshütte Rub. 3, Nr. 1, 


übertragen wurden, ſind von dem Be⸗ 
ſitzer Paniowsky angeblich bezahlt. 
Die ihrem Aufenthalt nach unbe⸗ 
kannten eingetragenen Inhaber, ſowie 
deren etwaige unbebannte Erben, 
Ceſſionaren oder die, welche ſonſt in 
deren Rechte getreten ſind, werden 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem 
auf den 28. April 1874, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Matthes 
im hieſigen Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer 3, anberaumten Termine zu 
melden, indem die ausbleibenden un⸗ 
bekannten Prätendenten mit ihren An⸗ 
ſprüchen präcludirt und die Poſten 
demnächſt im Grundbuch werden ge⸗ 
löſcht werden. 166 
Königshütte, den 24. Dechr. 1873. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
gez. Matthes. 


Gleiwitz, den 18. Februar 1874. 


Bekanntmachung. 


Die mit 360 Thlr. und bei guter 
Qualification bis auf 480 Thlr. ſtei⸗ 
ſendem Gehalte dotirte Stelle eines 
Büreau⸗ Aſſiſtent im hieſigen Land⸗ 
rathsamte iſt vom 1. M 
beſetzen. 

Qualificirte, mit dem Verwaltungs⸗ 
BR vertraute Bewerber wollen ſich 
aldigſt bei mir melden. 

Der Königliche Landrath. 
Graf Strachwitz. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Verpachtung der 
auf der Reichthal-Kempener Kreis⸗ 
Chauſſee belegenen Chauſſee⸗Hebe⸗ 
ſtelle in SgorſellitzmiteinmaligerHebe⸗ 
befugniß, an den Meiſtbietenden vom 
1. M. c. ab, habe ich auf Freitag, 
den 27. Februar e., Vormittags 


ärz e. an zu 
. 848 


11 Uhr, in meinem Amtslocale Ter⸗ 


min anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 

luſtige mit dem Bemerken eingeladen 

werden daß die Licitations⸗Bedingun⸗ 

gen in meinem Büreau zur Einſicht 

ausliegen. } [2878] 
Namslau, den 18. Februar 1874. 

Der Vorſitzende 
der Kreis⸗Chauſſee⸗Commiſſion. 


Hebeſtellen⸗ 
Verpachtung. 


Die an der Graf Renard'ſchen 
Chauſſee belegenen Hebeſtellen 
Malapartus und 
Kieleczka [847] 
follen vom 1. April cr. ab auf 1 Jahr 
anderweit verpachtet werden, und ſteht 
hierzu Termin auf 
den 2. März e. Vorm. 10 Uhr 
in der Kanzlei der Graf Renard ſchen 
General⸗Direction zu Groß⸗Strehlitz 
an. Gebote ſind nur nach Erlegung 
einer Bietungscaution von 10 Thlr. 
pro Hebeſtelle zuläſſig. Die übrigen 
Bedingungen ſind in der General⸗ 
Directionskanzlei einzuſehen. 
Groß⸗Strehlitz, 17. Februar 1874. 
Graf Renard'ſche General⸗ 
Direction. 


un 
⸗Poſten 


. 


en könne 

chung ihteg 

ihrer Fuͤh⸗ 

m 15. k. Mts. wo 


u 
möglich persönlich 
Der neu anzuſtellende Beamte erhäl! 
200 Thlr. per Anno und alle 2 Jahre 
11 Thlr. 20 Sgr. Cquipirungsgelder. 
Dreimonatliche Probedienf 
erforderlich. 1513 
Pleß, den 18. Februar 1874. 
Der Magiſtrat. 
Hoefer. 


Bekanntmachung. 
An der evangeliſchen Kirche 
hierſelbſt iſt die Stelle des 
Glöckners, reſp. Küſters 
beſetzen. Das Einkommen be- 
ſteht in firirtem jährlichen Ge⸗ 
halte von 


400 Thalern, 
Amtswohnung und 
Deputatholz. 


Bewerbungen von Lehrern 
werden beſonders berückſichtigt. 

Qualificirte Bewerber wollen 
ihre Meldungen bis zum 9. März 
d. J. an uns einreichen. 

Sprottau, 17, Februar 1874, 


Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtellen. 


Durch Penſionirung der gegenwärff⸗ 
gen Inhaber ſind an der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Stadtſchule zwei Lehrerſtellen 
zu beſetzen. 510 

Mit der zweiten Lehrerſtelle iſt das 
Cantorat verbunden und gewährt dieſe 
Stelle ein Einkommen von jährlich 
440 Thalern inch Wohnungs = Ent 
ſchädigung und Feuerungsmaterial. 

Mit der dritten Lehrerſtelle iſt das 
Organiſtenamt verbunden. Das Ein⸗ 
kommen dieſer Stelle beträgt 390 Tha⸗ 
ler jährlich inel. Wohnungs: und 
Feuerungs⸗Entſchädigung. 400 

Einer der neu anzuſtellenden Lehrer 
hat den Turuunterricht zu übernehmen, 


P | 


bei uns melden. 


I» 


Beit 


L 


wofür beſondere Remuneration gewährt 


wird. Qualificirte Bewerber um dieſe 
Stellen wollen ihre Meldungen hei 
dem ede Magiſtrat unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe alsbald, ſps⸗ 
teſtens aber bis 10. M 
veranlaſſen. 
Nimptich, den 19. Februar 1874. 
Der Magiſtrat. 
Zimmermann. 


izetion. 


März d. J. 


u. a. m. \ 
meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
kaufen. Die Holzgegenſtände ſind 
größtentheils polirt und gut gehalten. 
Lewin, den 17. Februar 1874. 
Der gerichtl. 
Auctions⸗Commiſſaeius. 
Schubert. 


Vom 1. Juli er. ab wird die Stelle 


des hieſigen \ 
Hütten : Anapp- 


ſchafts⸗Mrztes 
vacant. 0 17581 
Das Einkommen beträgt jährlich: 
a. Gehalt Be 600 Thlr. 
b. für Unterhaltung eines 
Dienſtgeſpanns 
e. Wohnungsmiethe 
d. zur freien Feuerung 
Würfelkohlen. 5 
Qualificirte der polniſchen Sprache 
kundige Bewerber wollen ſich bis zum 
1. April er, bei dem unterzeichneten 
Vorſtande ſchriftlich melden. 
Laurahütte, den 13. Februar 1874. 
Der Vorſtand 
der Arbeiter⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe. 
’ Wehowski. 


Aſſocitz⸗Geſuch! 


Zu einem Deſtillations⸗ u. Eigarren⸗ 
Geſchäft en gros in Breslau, mit 
ausgebreiteter feſter Kundſchaft und 
einem N Reingewinn von 
6 bis ? Mille jährlich, wird ein 


ſſocie geſucht, 
da der jetzige Mitinhaber wegen Kränk⸗ 
lichkeit ausſcheiden will, Capital erfor⸗ 
derlich 10 Mille. Gef. Off. u. Chiffre 
xpedition 


200 Thlr. 
388 Ctr. 


9.4679 an die Annoncen⸗E 
von Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Muſiker⸗Geſuch. 
Ein guter 1. Clarinettiſt, dito Trom⸗ 
peter finden bei 22 Thlr. monatlicher 
Gage dauernde Stellung bei (818! 

E. Förſter, Stadt⸗Muſikdirigent 
in Freiburg in Schleſien. 


450 Thlr. 


＋ 


1 


Manufacturing Company, New-York, 
grösste Nähmaschinen-Fabrik der Welt; 

iſt im Beſitze von mehr als 100 der höchſten Auszeichnungen; 
dieſelbe fabricirte und verkaufte bis Ende Juni 1 
dieſes Jahres bereits — rr 


für den Familien⸗ 
Gebrauch, Weißnäherei und alle 
gewerblichen Zwecke. 


Die General-Agentur a 
der Singer Manufacturing Co. für Nord- und Mittel-Buropa. 


G. Meidlinger, Breslau, 2, Ring 2. 


ſchaffen, welche im Beſitze von nachgemachten oder anderen Syſtemen find, hat ſich die Singer Manu⸗ 
facturing Co. veranlaßt gefunden, ſolche gegen Original Singer Maſchinen einzutauſchen und in Zah⸗ 
lung zu nehmen. 2279] 


Ur Königliche 
5 00 Hof-Musikalien-, 
e Buch- & Kunst- 


von 
Julius Hainauer, 
| Schwoidnitzerstrasse No. 52. | 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
| für deutſche, ſranz. u. engl. Lileratur 


von 


Iulius Hainantr. 


Musikalien- 
Leih- Institut 


von 


Julius Halnauer. 


Jourmul- 
Lose- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten | 
Bedingungen von jedem Tage ab, 


Cataloge lothweise, Prospecte gratis, 


Verfreker Geſuch. 


Zuverläſſige, bei der Kundſchaft ein⸗ 
gelübste N [2733] 
genten u. Proviſionsreiſende 
der Wein⸗Branche, 
werden unter günſtigen Bedingungen 
zu engagiren geſucht. Franco⸗Offerten 
mit Angabe guter Referenzen wolle 
man unter II. 6081 a an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler in Mannheim einſenden. 


Ein gewandter Reſtaurateur, dem 
> Mittel zur Seite ſtehen und ſich 
eines feinen Rufes erfreut, ſucht ander⸗ 
weitig ein, Reſtaurations⸗ oder 
Weingeſchäft. fle 

Offerten bitte gefälligſt einzuſenden 
unter Chiffre a. b. 100 poste restante 
Kattowitz OS. 


Avis für Glaſer. 


Für eine größere Tafelglashandlung 
in Dresden wird für das Lager und 
für den Verkauf ein in dieſer Branche 
vollſtändig bewanderter, thätiger, gut 
empfohlener Mann geſucht. [2787] 

Offerten sub H. 3712 a befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Dresden. 


Leiſtungsſähige Fabrikanten, 
welche geſonnen ſind, einem bedeuten⸗ 
Nähmäſchinen⸗Geſchäfte in Oberſchle⸗ 
ſien ein Commiſſions⸗Lager von ande⸗ 
ren Maſchinen und Geräthſchaften 
neuerer Erfindung zu übergeben, wollen 
Offerten unter Sp. 96. an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung gelan⸗ 
gen laſſen. } (1801 


Für Holzhändler. 

Ein Leipziger Holzhändler wünscht 
mit einer größeren Holzhandlung für 
kieferne Bohlen und Bretter in Ver: 
bindung zu treten und erſucht um 
gefl. Adreſſen und Preiscourant unter 
H. 3790 durch die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & ne 
in Leipzig. [2835] 


Mitterguts⸗ 
Verpachtung. 


Die Oeconomie des Nittergutes 
Reuſa, in unmittelbarer Nähe 
a en 1 anf 1 Sa vom 24, 
J . J. an auf 12 ver⸗ 
Pachten 1 deteh t 30 ale 

achtung beträgt 390 Acker, wor⸗ 
unter 80 Ader Grund und Be⸗ 
wäſſerungs⸗Wieſen und 310 Acker⸗ 
felder. g 2824 


Felder und Wieſen in vorzüg- 
1 Zuſtande; Milchabſt 6 Dad 
„H, 3479) 


günſt 5 i 
Pachtbedingungen find vom 1. 
März d. J. an bei mir auf meinem 
Burcau einzuſehen. 
Plauen, am 10. Februar 1874. 
Finanzproc. Adv. Stimmel, 


4 


801] werden gegen hypothek. Sicherheit u. MEER 


Das Areal der 


= 
4 


Sehr wichtig für Hausfrauen, Wäſcher u. Wäſcherinnen 


5 kaiſ. königl. ausſchl. priv. 


Waschmethode⸗ 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 
in welcher enthalten iſt, wie man binnen 4 Stunden im Stande ift, mit leichter Manier, ohne ſich dabei 
anzuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein einziges Mal 
leichtes Durchwaſchen von einer Perſon ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Waſchmaſchine und bei noch jo 
geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtige ſcharfe, ätzende Präparate, welche 
ganz entbehrlich ſind und die Hände und Wäſche ruiniren, mit jedem reinen Brunn⸗ oder Flußwaſſer rein 
auszuwaſchen, ohne zu kochen und ohne Waſſerglas. 

Denjenigen g. T. Hausfrauen, welche geſonnen ſind von meinem Recept Gebrauch machen zu 
wollen, garantire ich, daß bei jeder Wäſche wäre dieſelbe auch noch fo vernachläſſigt — was bei gewöhn⸗ 
lichem Waſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſicher geeignet iſt, 
ſelbe in Anwendung zu bringen. 

Die Vorrichtung nach meinem Recepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 1 Thlr. Pr. Ert. 
koſtet, bewährt ſich derartig, daß die Wäſche noch einmal ſo lange hält, an Farbe und Qualität nicht ver⸗ 
liert, und piel Zeit erſpart wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Wäſchanwendung. ö 

Dieſe meine Methode iſt ſo ſicher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das 
mir geſandte Honorar von 1 Thlr. Pr. Ert. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches ſich bei 
2, oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringſten für die Hände oder Wäſche ſchädlichen 
N ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. [682] 


CTT 
Spec.⸗Arzt Dr. Meyer] Sehr vortheilhafter Corsets 
in Berlin heilt brieflich Syphilis Gutskauf. 


e ber und Hautkrankheiten ſelbſt 5 
in den hartnäckigſten Fällen gründlich! Ein ſchönes Landgut (Vorwerk) 7 
N Meile von der Chauſſee, 4 Stunde 


S 


8 


SS 


ergeben gewesen, an geistiger und 
leiblicher Kraft allmälig geschwächt, 
mussten dem Wahnsinn verfallen, 


Darum 
rettet Euch Leib und Seele! 
die Anweisung dazu giebt Euch 
das berühmte Original-Meisterwerk 
„der Jugendspiegel“; der für 17 Sgr. 
in Franco-Couvert von W. Bernhardi. 
Berlin SW., Simeonstrasse 2, zu be- 
ziehen ist. [2871] 
ſuche auf mein Fabrik⸗Grund⸗ 

J zur 2. Stelle 6 bis 8000 
Thlr zu 6% bei pünktlicher Zinſen⸗ 
zahlung. 0 [1773] 

Ausgehend innerhalb der erſten 
Hälfte der Feuertaxe. 


und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [32] nn rs allein Sa 

2 om Bahnhof, unden von Berlin, 

Syphilis, une 1400 Morgen Fläche, davon 500 Morg. 

4 5 0. ſömmerungsfähiger, 100 Mora. ſchöner memmmsmeemne 
auch die veraltetsten Fälle, heile Bruch⸗Acker, 100 Morg. ſchöne Flußwie⸗ a BEER 
ich brieflich schnell und sicher. ſen 50 Morg Fiſcheres 700 Morgen 955 A 200 5 
5 1705 ö ö 218 

Dr. Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62, ſchloſſener Forſt, darunter 300 Morg. 

Eim berühmter Irremarzs, Bauholz, Lattſtämme u. Klafterholz, 400 5 5 Bohr⸗ i 

Dr. Benedict, schreibt: Die Selbst- | Morg. ſchöne Schonung mit Hopfen⸗]ſchmiedeeiſerne 9 

befleckung ist die furchtbarste Ur-] ſtangen, ſchöne ur Hirſche, Rehe, „N ö 

sache des Wahnsinns. Fünfzig] Haſen, romantiſch und ſehr geſund I To Te von 12 bis 13 Zoll 

Fälle des Vorjahres schreiben Wir] gelegen. Das Gehöft liegt in der 12 

ihr zu und unterschätzen damit] Witte der 1400 Morgen zuſammen⸗ lichte, werden vom Domi⸗ EN 

wohl noch die wirkliche Zahl.] hängend; der Acker ift von der Hälfte $ 8 

Diese Unglücklichen, dem schau-|mit Kiefern-, Birken: und Eichwald nium Giesmanns⸗ 

derhaften Laster von Kindheit an | umgeben, complettem Inventar, Wirth⸗[f 8 1 5 
ſchaftsgebäude gut. Abgaben gering.] dorf bei Neiſſe zu 
Forderung 42,000 Thlr. bei 12,000 kaufen geſucht. 28900 
Thlr. baarer Anzahlung. Nähere Aus⸗ ! 1555 


kunft ertheilt der a Kohſau 
zu Liebenau bei Schwiebus. [832 


Ein feines Haus 
mit Garten, 


auch zu einem feinen Hötel garni 
eeignet, in unmittelbarer Nähe des 
berſchleſ. Bahnhofes, vorzüglicher 
Bauzuſtand, geregelten Hypotheken, 
iſt bei ganz ſoliden Miethen, erheb⸗ 
lichem Ueberſchuß, für 38,000 Thlr., 
mit 8000 Thlr. Anzahlung, zu ver⸗ 
kaufen. 2875 


Es werden circa 50 Stück 
geſchmiedete [1749] 


Drainſpaten, 
22“ lang, gi kaufen verlangt, 

Hierauf Reflectirende wollen 
ſich unter Angabe der billigſten 
Preiſe bei Herrn Friedr. 
Wilh. Schmidt in Bres⸗ 
lau melden. 


Roß ⸗Schuhleder, 


Gefällige Offerten werden erbeten. Näheres theilt der Beſitzer mit auf 56 \ 
Breslau poste restante A. B. 100. Anfragen sub H. 2478 durch die An: per Pfd. 22 und 24 Sgr. mit 14% 
noncen⸗ Expedition von 


Haaſenſtein empfiehlt die Roßlederfabrik von 
12851] 


Albert Asch, 


3000 Thaler 


& Vogler, Ring 29. 


Zinſen auf ein neues äußerſt rentables i Sauber parate 4 
Grundſtück geſucht. Gefällige N ee . 


Offert b Z. 4675. in der Annon⸗ 5 
Sl peda von Rudolf Moſſe | . Cotillon Orden, 
n. 1 Cotillon⸗Geſchenke, 


Breslau, niederzulegen. 2 . 
Gaſtho 5 Ver ach tung. | „‚nallbonbens 


Ein "Gasthof in einer een empfiehlt [2892] 


Stadt des Kreiſes Wartenberg iſt bal R. Gebhardt 
5 9 


digſt zu verpachten. Derſelbe iſt an 2 
Albrechtsſtraße 14. 


Berlin C., 
Kl.⸗Stralauerſtraße 4—6. 


1 Balaneier, 


ganz neu und ſehr kräftig, it preis: 

werth zu verkaufen. Adreſſen werden 

sub K. durch die Levyſohn ſche Buch. 

handlung, Grünberg in Sen 
1 


erbeten. 


Für Deſtillateure! 


Peine unverfälſchte Knete 
iſt nur zu haben bei 2443 


H. Aufrichtig jun., 


Neuſcheſtraße 4 


2 dunkle 


dem belebteſten Theile des Ringes, 
auf welchem auch Wochenmarkt abge⸗ 
1 wird, gelegen. Die Räumlich⸗ 
eiten würden ſich unter anderem auch 
ſehr gut zur Anlegung einer Fleiſcherei 


Photographiſ de 


eignen. Gef. Offerten unter Chiffre . 

0. J. 19. an Herrn A. Meerz — A arate 

Oels. [842] Eine, NE andere geo Be elegante 
Kohlen⸗Geſchäft. Utenſilien, gebraucht, aber noch in 


Wagenpferde 


In einer größeren Provinzialſtadt 
Mittelſchleſiens, Knotenpunkt von 3 
Eiſenbahnen, iſt ein bedeutendes Koh⸗ 
lengeſchäft mit feſter ausgedehnter 


vollkommen gutem Zuſtande, verkauft 
Ratibor 2894 


J. Peterek, Photograph. Schweidnitzer⸗Stadtgraben 185 
# 11 1 rt 7 


zum Verkauf. 


Kundſchaft (ca. 400,000 Ctr. Umſatz), . I 
abe aa e an einen IN 1995 | Sigarzentifien-Fabeit des 
tanten SR [Car- Eüsshulam in Troppau 
Ache zu verkaufen. Ne Fe e 0 


4 


AR Lieferungen jeder 
ER. mit Roſetten Größe von a 488 
in Weiß . 2 Paar 1 Thlr. 10 Sgr. Cig arrenkiſtch en 


in ae Schieß, Sgr. 9 
empfiehlt K. Schie reiscbürante werden auf Verlan⸗ 
. [2567]. Ohlauerſtraße, Ring-Cde. gen gratis überſchickt. I 


Uebernahme am 1. Juli. Erforder⸗ 
liches Capital 15— 20,000 Thlr. Offer⸗ 
ten zu adreſſiren an die Annoncen⸗ 
Exped. v. Rudolf Moſſe, Breslau, 
sub Chiffre F. 4681. [2900] 


getrennt bis zum 15. März cr. ve uns entgegen 


Um es auch Denjenigen zu ermöglichen, ſich eine Original Singer Maſchine anzu⸗ ; 


SS 


1 Oberichleftfebe Steinkohlen, 
| Breslau, Albrechtsſtr. 18. Oeſtrr.⸗Oderberg, am 


liefern wir ſowohl in vollſtändigen Einrichtungen, wie auch einzelne 


uetſchwalzen, Setzkaſten ꝛc., ferner Coaks-Ausdrückmaſchinen und Ein⸗ 


ſtehen für den Preis von 500 Thlr. 


Bekanntmachung. 
Zur baldigen Ausführung der nach dem Etat des Jahres 1874 
ſeitens der Stadtcommune beabſichtigten Erd⸗ und Pflaſterungsarbeiten 

der inneren Freiburger⸗, der Scheuer, der Cochius⸗ und der Kor 
1 weldftraße hierſelbſt, welche excl. Steinmaterial auf circa 3000 Thlr. 


veranſchlagt find, werden Offerten für jede der Straßen 


genommen. 5 2898] 
; Pläne, Koſtenanſchläge und Bedingungen liegen in unferem Bureau 
zur Einſicht aus. 


Waldenburg, den 10. Februar 1874. 
Der Magiſtrat. 
Ludwig. 


SER 


Falkenberg O.⸗Schl., den 12. Februar 1874. 


ker 
Gemeinde⸗Einnehmer⸗Poſten. 


; Der Voten des Gemeinde⸗Einnehmers hierſelbſt ſoll vom 1. April 
d. 5 ab vorläufig auf 6 Jahre anderweitig beſetzt werden. 

5 as jährliche Einkommen beträgt incluſive der Tantieme 350 Thlr. 
und an Caution ſind 400 Thlr. zu beſtellen. NL 
Qualificirte Bewerber wollen ſich bis zum 1. März er. unter Bei: 
fügung ihrer Atteſte bei uns melden. 2899] 8 


Bei Eröffnung der Oder⸗Schiff⸗ 
| fahrt empfiehlt ſich zur Lieferung von K ohlen 15 
in Kaſten⸗Ladungen serens 120021 


Paul Seifert in Oppeln. | f 


Für Sprit- und Liqueur⸗Fabriken 
empfehlen wir chemiſch⸗reine Deſtillir⸗ und Naffinir⸗Kohle 
zu ſoiliden Preiſen. 12682 
Breslau, 


Erbbegräbniſſe, Grüfte 


werden nach geſchmackvollen Zeichnungen auf's Sauberſte angefertigt, 


Grab⸗Denkmäler 


in Marmor, Sandſtein und Granit in größter Auswahl auf Lager. 


128620 A. Schneider, 
Sandkirche Nr. 2. 


Creuzburg, 
Oberſchleſien. Bu 


Ni 5 x 


beſte Marken, liefere billigſt nach allen Stationen 


. 2603] 
Biermann, 


Bahubof. 5 
Hohlen-scpa rationen, 
Hohlen-Wäschen, 


Apparate dazu, z. B. Becherwerke, Separationstrommeln, Leſetiſche, 


richtungen für Coaksbrennereien als Specialität nach neueſten Con⸗ 
ſtructionen und in kurzer Zeit 2280] 


Cölnische Maschinen-Fabrik in Ehrenfeld. 
Carl Beissel & COO. 5 


Die durch Iuſerat in der Breslauer Zei⸗ 
tung vom 14., 15. und 17. d. Mts. für 
Montag, den 23. Februar e., Vor⸗ 
mittags 117, Uhr zu Kobelau ange 
zeigte Luetion von 260 Stück 
Kirſchbaum Stämmen und 
Klötzern 0 
wird hierdurch aufgehoben. | 
Kobelau, Poſt Töpliwoda, 
den 20. Februar 1874. 
Das Wirthſchafts Amt. 5 
Runkelrüben⸗Samen, Olmützer Käſee 


echte Oberndorfer, Leutowitzer, Rieſen in kleinen riginal⸗Kiſtchen 
Flaſchen und Klumpen, offerirt: [6844 


Möhren⸗Samen, tren Se Morte Pente 


weiße grünköpfige Rieſen und rothe Von neuer Sendung empf. ich 


[849] 


lange gewöhnliche, 4 1 ET Ai 
\ ) susse Messinaer eisinon, 
Luzerne, 2 Bergfrucht; a 


8 0 7 „ 
f 1 18, 20—24 Stück für 1. Thlr., 
echte blaublühende Provencer Original⸗ 18, 3 „ 
ſaat unter Garantie der Echtheit und Schönste Messinaer Citroneny: „u 
völlig feidefrei, 2 12 Stück für 9—10 Ser, ee. 
Gr N sſamen Grosse feinste Sultan-Pflaumen, 
4 155 d. 0 * 7 
eee e pan e Bücklinge, 
Ind? „ -Neufi u 
Walbjauen, | Paul Neugebauer, 
als: Kiefern, Fichten, Lärchenbaum, N — — - 5 
Edeltannen, Erlen, Ahorn, Eichen ic. t N 
offerirt billigſt in beſter Qualität von ee af - 
nür 1873er Ernte [2884] it größeren, ſowie in ene ‚Ber ü 
Oswald Hübner, ( gester « conen, 4% 


Breslau, Chriſtophoriplatz Nr. 5. (vormals D. G. Baarth) Poſen. A 


4 Räder, 


1 Satz, brauchbar, von einem Spazier⸗ 
wagen, billig zu verkaufen bei 
Schmiedemeiſter Labuske, 
1808] Breiteſtraße 45. 


Auf dem Dom. fab engen bei 
Schildberg, Bahnſtation Kempen, ſtehen 
zum Verkauf: 766] 


acht Stück junge Och⸗ 
ſen, ſechs Stück junge 
elegaute Pferde u. zwei 
Skück fette Schweine. 


fi 
Geſuche. 


IJInſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 
g Ein alleinſtehendes junges Mädchen, 


Verkäuferin ꝛc. 


Es wird weniger auf hohes Salair, 
als freundliche Behandlung geſehen, 
und kann der Antritt Oſtern c. erfolgen. 

Gefl a dcs werden unter A. P. L. 


221ͤ durch das Stangen'ſche An⸗ 
noncen⸗Bureau, Breslau, Carlsſtr. 
Nr. 28, erbeten. 2890] 


Fun ein lebhaftes Manufactur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft in der Pro: 
bin wird ein Lehrling (mof.), mit 
nöthigen Schulkenntniſſen, ſowie eine 
Verkäuferin mit guten Empfehlungen 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Offerten sub H. 2442 werden an die 
Annoncen⸗ Expedition von Hgaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ning 29, 
erbeten. 2903] 


RESTE 781 
Geſucht wird zur körperlichen 
Pflege, Garderobenhaltung und 
theilweiſen Bedienung für zwei 
junge Töchter in einem vorneh⸗ 
men Hauſe eine ältere, durchaus 
anſtändige, auberläffige und ge⸗ 
ſunde Perſon, gleichviel ob 
Frau oder Mädchen. — Ver 
langt wird die ſtrengſte Pflicht⸗ 
erfüllung, die größte Vorliebe 
für Ordnung und Reinlichkeit 
und ein rühriger Charakter. — 
Gehalt 80 Thlr. jährlich. — Stel 
lung iſt von Dauer, verbunden 
mit Gehaltserhöhung, wenn Lei⸗ 
ſtungen die Herrſchaft zufrieden 
tellen. — Bulle Onp wollen 


tteſte und ſonſtige Empfehlun⸗ 
gen nebſt e unge⸗ 
ſäumt in der Expedition der 
Breslauer Ztg. unter Nr. 86 
niederlegen. [807] 


im reiferen Alter, ſucht Stellung als 


Offerten an die Expedition der Bres⸗ 
it R. 91. [830 


1 Reiſender 


in der Poſamentier⸗, Band⸗, Wei 
Wollwaaren⸗Branche gut routinirt, 
mit beiten Referenzen verſehen, ſucht 
per 1. April anderweitig Engagement. 

Gefl. Offerten werden unter Chiffre 
A. B. 50 poste restante Jauer er⸗ 
beten. [1795] 


Ein Buchhalter, 


welcher der doppelt fm Buch⸗ 


führung vollſtändig firm iſt und die 
Correſpondenz ſelbſtſtändig lei ten kann, 
wird für ein Mühlengeſchäft pr. erſten 
April unter Adreſſe F. L. 22 poste 
restante Breslau geſucht. [1747] 
Für mein Modewaaren-Ge- 
ſchäft ſuche ich per 1. April e. 
einen tüchtigen, gewandten 


Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 


F. Kober. 
Beuthen OS. [841] 


Ein tüchtiger Verkäufer 
für's Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen Stellung. Offerten erbittet 
man unter Chiffre B. A. N. 80. poste 
restante Hainau i. / Schl. [1772] 


Für mein Modewagren⸗ und Herren⸗ 
Garderobegeſchäft ſuche ich per 1. April c. 
einen gewandten 


Commis 


mit guter Handſchrift. [1813] 
Louis Boehm, 
Trebnitz. 


Für das Stadtgeſchäft ſuchen einen 
tüchtigen 5 [835] 


9 
Commis 
mit gediegener Fachkenntniß 
Chemiſche Farben⸗Fabrik, 
Berlin, Oranienſtr. 183. 
Ein der polniſchen Sprache mächtiger 
Handlungs⸗Commis, 


welcher mit den ſchriftlichen Arbeiten, 
ſowie im Eiſenwaaren⸗Geſchäft betraut 


ſiſt, findet in meinem Colonial⸗ und 


Eiſen⸗Geſchäft vom 1. April e. dauernde 
Stellung. G. Müller. 
Conſtadt, im Febr. 1874. 820] 


= - 
Ein Commis, 
mit der Seidenband⸗ und Tüll⸗ 
Branche vollſtändig vertraut, wird 
zum 1. April d. J. für ein Engros⸗ 
Geſchäft geſucht. 2873 
g Emanuel Levy, 
Dresden, Neumarkt Nr. 11. 


ür ein Wein: u. Cigarren⸗Ge⸗ 
wird ein tüchtiger und gewandter ur 
er Mann vom 1. April ab gejucht. 
Derſelbe ſoll auch auf Reiſen gehen. 


ter 0 


— 


Breslauer Bö 


Inländische Fonds. 


„ Eif 


ſchäft in einer Probinzial-Stadt |} 


Iafche von 10 5 


iſenhändler, 


der mit den Verhältniſſen Oberſchle⸗ 
ſiens genau vertraut iſt, ſucht, geſtützt 


durch beſte Referenzen, eine Stellungals f 


Materialverwalter 


in einem größeren Berg⸗ oder Hüt⸗ 
1 e zum 1. April oder auch 
päter. 

Gefällige Offerten erbitte zub R. R. 
74 poste restante Kattowitz. 


Für mein Manufactur⸗, Leinen: u. 
Baumwollenwaaren⸗Engros⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April einen tüchtigen, 
gewandten jungen Mann für's La⸗ 
ff. ſowie für die Reiſe. [840] 


Frankenstein jr. 
Landeshut in Schleſ. am Ringe. 


Ein junger Mann, der Univerſitäts⸗ 
Oſtudien und Staatsexamen abſol⸗ 
virt hat, ſucht zur Begründung ſeiner 
pecuniären einträglichen Selbſtſtändig⸗ 
keit für einige a ein Darlehn von 
200 Thlr. Gefl. Offerten sub M. P. 
Nr. 92 in den Briefkaſten der Exped. 
der Bresl. Zeitung. [1791] 


Ein tüchtiger Deſtillateur, der pol⸗ 

niſchen und deutſchen Sprache 

mächtig, wünſcht per 1. Ar 10 995 
U 


cirt zu werden. 
Poste restante A. B. Rawicz. 


Zur Rechnungsführung, 
Mehlverkauf ꝛc. 

für ein Mühlenetabliſſement auf dem 

Lande wird ein zuverl. unverheir. 


Beamter geſucht. 
Wirthſchaftsbeamte oder ſonſt geeig⸗ 
nete Bewerber melden ſich unter J 
4684 in der Annoncen = Expedition 


en Rudolf Moſſe, Breslau. [2906] 
Ein j. Mann, 22 Jahr, d. auch 
Stereotypie verſteht, ſucht ſof. od. 
päter Stelle in e. Buchdruckerei od. 
apierfabrik } Papierzählen reſp. 
Form: u. Walzenwaſchen. Anfr. mit 
gabe d. Lohns unter H. 0184 a. an 
Bagfenftein & Vogler, Annoncen: 
Exped. in Breslau. 2883] 


Ein Walzendreher, 


welcher im Drehen von Schienenwal⸗ 
zen geübt iſt und dies durch Zeugniſſe 
nachweiſen kann, erhält dauernde 
Accordarbeit bei angemeſſenem Lohne. 

Bewerber wollen ſich an die Direc⸗ 
tion des Teplitzer Walzwerks und 
Beſſemerhütte in Teplitz (Böhmen) 
wenden ‘ [838] 


u Ein älterer TER Er 
theter Mann Landwirth, fucht 
ein paſſendes Unterkommen, ſei 


es als Aulfſeher, Caſte⸗ 


12 lan oder desgl. Gefällige ® 
Offerten sub W. 4672 befördert 
die Annoncen⸗ Expedition von 
Nudolf Moſſe, Breslau. 1 


= vom 20. 1 1874. 


Inländische Eisenbahn-Prluritäts-Obligatlones. 


1797 [f 


Ein cautionsfähiger, bis⸗ 
her ſelſtſtändig geweſener 


Müllermeiſter 


ſucht Stellung als (2501 
Werkführer 


einer größeren Mühle. Es wird f 
mehr auf eine gute dauernde Stel⸗ B 
lung als auf hohen Gehalt geſehen. 
Offerten gefl. an Rudolf Moſſe & 
(H. Kuh) in Hirſchberg zu ſenden. 


Ofenmaurer. 


Einige gute Ofenmaurer letwa drei 
Mann), in der Erhaltung von Schweiß⸗ 
und Siemensöfen geübt, können bei 
gutem Accord die geſammte Ofen⸗ 
Reparatur im Teplitzer Walzwerk 
und Beſſemerhütte, Teplitz, Böh⸗ 
men, übernehmen 1839] 

Bewerber, welche ſich mit guten 


Zeugniſſen ausweiſen können, wollen 
ih an die Direction obigen Werkes 


wenden. 


Offener 
Wirthſchafts⸗Inſpector⸗ 
Poſten. | 


Auf einem größeren Gute in der 
Nähe Breslaus iſt die Inſpectorſtelle 
bald zu beſetzen. [1805] 

Unverheirathete werden bevorzugt. 

Offerten mit abſchriftlicher Beile⸗ 

ung der Zeugniſſe und des Lebens⸗ 
aufs werden erbeten unter der Adreſſe 
„Bewerbung um die Inſpectorſtelle 
W. P. 6 Breslau poste restante.“ 


Ein Wirthſchafts⸗ 
Inſpector 


und 


ein Hofbeamter, 
erſterer mit 300 Thlr., letzterer mit 
150 Thlr. Gehalt bei freier Station, 
finden am 1. April c. Stellung auf dem 


Dom. Zuzella de granpit. 
Ein Hofverwalter, 


welcher mit den Amtsvorſteher⸗Ge⸗ 
ſchäften und Rechnungsweſen ver⸗ 
traut 65 wird für 1. April c. bei 120 
Thlr. Gehalt und freier Station auf 
ein Rittergut geſucht. 18005 

Unverheirathete Bewerber evangel. 
Confeſſion wollen abſchriftliche Atteſte 
unter W. B. 00 poste restante franco 
Breslau einſenden. 


2 

Ein Lehrling 
fürs Deſtillations⸗Geſchäft kann zum 

baldigen Antritt ſich melden bei 

Adolph Friedlaender. 

Beuthen OS. [853] 
Fi mein Weiß⸗ und Wollwaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſuche ich [1802] 


einen Lehrling. 


Breslauer 


0 
2 


Industrie- und diverse Aotlea. 


I findet in meinem Modewaar 


Ein Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
zengeſchäft 

[2877] 

tahl in Liegnitz. 


e 


Risenbahn- _ 
und Posten-Oourse. 
Erscheint jeden Sonnsbend.] 
Eis enbahn- Person enzü ge. 


ein Unterkommen. 


. 


Rothenburg, Frankenstein: 
Abe. 6 U. 30 N. ir. 
— 6 U. 39 M. Abds. 


Vemmiethungen und 
Mielhogeſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Zu Hotel- Garni 
und 2 Reſtauration 


iſt eine 1. Etage (Straßenfront) in 
ſehr guter Lage im Innern der Stadt 
zu Oſtern zu vermiethen. 2872 

Näheres unter G. 94 im Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. 


12 


— 9 U. 5%, Abda. 


Nach Prag über Lohan: 
Ann Breslau 6 U, 30 M. &r, — 


Abds. 
Gberschloelen, Krakan, 


Warschau, Wien: 
Abeang I. Zug 5 U, 16 M. tr. — II. 2 
(Oourier 
15 N. 


V. 


- VII. Zug 9 U. Abds, (nur bis Oppela,) 
An Zug II. IV. VI. VII. 


II. 


10 U. Vorm. (Schnelleng). — 


55 gerichtet, bald oder Abds. 
zu vermiethen. 


per > 
Näheres Ring 32 im 


Ban 


Eine Wohnung 
iſt Schmiedebrücke Nr. 23 im 2. 
Stock vornheraus, beſtehend: 3 Zim⸗ 
mer, Entree, Küche, Boden, Keller 
nebſt Waſſerleitung per 1. April cr. 
an ein ſtilles Ehepaar zu vermiethen. 


Breslau-Wartha: 
— 1 U. 25 M. Ab, 
Nachm, — 8 U. 36 M. Ab. 
Posen, Stettin, Königsberg: 


Abg. 6 U. 80 M. fr. 
(nur o Kreuz). — # U. 30 M. Abads 
An 


(nur von Kreuz). — 8 U. 20 M. Abds. 


Raohte-Odar-Ufer-Elsenhahs: 
Nach Dzieditz: 


5 . 35 ; U. 25 l. fr. — 9 U. 45 K. Vorm. 5 
Das Nähere im Specerei-Geſchäft zo u. Nas _ Oderthorbahnhnt ö U. 40 M. 
daſelbſt. [1806] . — 9 U. 57 M. Vorm. — 6 U, 45 M. Nachm. 


Nach Oels: 
5 M. Nachm — 8 U 


20 M. Ab. 


Wäldchen Nr. A 


iſt der halbe erſte Stock, neu renopirt, 
per 1. April zu vermiethen. [1812] 


Von Oſtern ab iſt Agnes⸗ 


Min. Nachm. 
Von Dzieditz: 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abda 


Abda. — Mochbern 10 U. Abds. 


1 C. 35 M. Mitt, 
Ank. 9 U. 5 M. fr. — 4 U. 25 M. Nach, 


0 U. 30 M 
Vorm. — IA Prag 7 U. 41 M. Abda. — 10 U. 1 


Abg. 7 I. 3 M. fr. — 12 U. 55 M. Nachm. 
Ank. 8 U. 14 M. Vorm. — 2 U. 35 M 


Abg. Muchbern 6 U. 
30 M. fr. — 5 U. Nachm. — Stadtbahnhof 


Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
4 — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 U. 38 


Anke. Oderthorbahnhof 


Freiburg, Waldenburg, Schweldr tz, 


Zug) 6 J. 33 N. fr. — III. Zug 7 5. 
fr. — IV. Zug 12 U. 13 M. Mitt. — 
zue (Schnellzug) 3 U. 45 M. Nehm. 
VL zug 5 D. 35 U. Nachm. (nur bis Cose ij. 


schliesst, 
die Neisse - Briogor Tisenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln, 
Zug IK und V. (Courier- und Schnell, 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
IV. Kl., alle übrigen mit I. IV. NI. 
Ank. 6 U. 42 M. fr. uur von Oppeln), — 
II U. 45 N. 
Vorm. — 3 U 6 M. Naolun, (nur von Rat i- 
bor.) — TU IM Ahds, (nur von Koselxk - 
1 U. 24 M. Abd. (Courieraug). — 10 U. 20 M 


12 U. 6 K. Wit 
k. 9 U. 20 M. tr. — 4 U. 21 M. Nachm. 


m 


— 


Stadtbahnhof 5 U. 12 M. Nehm. 9 U. 53 M. 
VonS$Schoppinitz: Auk. Oderthorbabnb. 


9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahuh, 10 U. 9 M. 
ſtraße Nr. 3. der halbe 3. 1585 zu] Vorm. — Mochbern 10 U. 16 M. Vorm. und 
vermiethen. [1789] 12 U. 40 M. Nachm. 


Kleine Feldſtraße 32, 


iſt eine ſehr bequem eingerichtete 
Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Kabinet, Küche ꝛc. zu vermiethen, 
und ſofort reſp. erſten April zu be⸗ 
ziehen. 11604] 


Schweidnitzerſtraße 37 


iſt die 2. Etage, die Hälfte des Aten 
Stocks, ſowie ein Stall nebſt Wagen⸗ 
remiſe per bald oder per 1. April zu 
vermiethen. 5 12794 
Näheres bei J. Friedrich. 


Eine feine erſte Etage 
in der Bahnhofsſtraße iſt inel. Garten⸗ 
benutzung pr. Oſtern für 600. Thlr. 
zu vermiethen durch Herrn [2874] 
F. W. Arndt, Ring 7, oder 
E. Peisker, Tauenzienſtr. 80. 


tallung für drei Pferde nebſt Wagen⸗ 
remiſe und Bodenraum bon Dftern 
ab zu vermiethen Höſchenſtraße 9. 


hof 7 U. 24. M. fr, 


fr, — 11 U. 25 H. Vorm. — 6 
Abends; 


8 U. 35 M. Abds. 
Berlin, Sambarg, Dresden: 


hot). — 12 U. 


bahnhof.) 


(Schnellzug, Oentralbahnhof), & U. & 


Abde. -- 
Courier- u. Schnellzug nur 
alle übrigen Züge mit I, — TV. 
Porspnent-Postonm. 
Krotoschin: 
Ank. 5 U. 40 M. früh. 


10 U. 48 M. Adels. 


8 U. 20 M Abends, 
Militsch: Abg. 12 U. Mitt. — Ank, 3 
50 M. Nehn. 


Preise der Cerealien. 


1 


Koberwitz: Abg. 7 U. 30 M. fr. — nx 
9%, Ahds 


Von Oels: Ank. Odertherbahnhof 7 U- 
6 Me fr. — HU, 20 M. Abds. — Stadtbahn. 


Anschluss nach und von der Bres- 
jau-Warschauer-Risenbahn in Oele, 
von Oels nach Wühelmsbrück 7 U. 24 NM. 
U. 40 M. 
don Wilhelmebriick otr, in Oels 
80.46 M. Vorw. — 1 U. 51 M. Nachm. - 


Abg. 6 U. 30 M. ir. — 6 U. Vorm. — 10 U. 
15 K. Vorm (Schnellzug vom Öcntralbahn- 
} #5 M. Mit. (. Ceutralbahn- 
hof). — 4 U. 30 M. Nachm. (bis Guben). 

30 U. Abds, (Cowrierzug, vom Central 
bahfhof) — 10 U. 40 A. Adds, (vom Centzal- 


Ark. 6 U. 35 M. fr. (Oourieriug, Oentral- 
bahnhof). 7 U. 40 M. Vorm. — 11 UH. 40 N. 
Vorm. (nur von Guben). — 3 U 30 M Nachm, 


Bi, 


Narbe. (Oentraibahnhot, — — 1 U. 55 M 
mit I. und X. 
„ Bl. 


Abg. 70 U. 30 M. Abdo.— 
Trebnitz: Abe. 7 U. 30 M. wüäh. — Ax. 


U. 


i ; Amtl. C . Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Niehtamtl. C. 
4 1 Cours. Nichtomt, . Feten 91% Ga ee Brosl:Adt-Bes; 7 Feststellungen der städtischen Marktdeputa tien 
100 1044, B BR do. 144 |100% B. — f. Möbel 4 73 B. = (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
4 99 B. Ze g. Lit. . — do. do, Prior. 6 = pro 100 Kilogramm.) 
3% 92% bz et Oberschl.Lit.E. 13% | 85% B. — do. A.-Brauer. 

10, Präm.-Anl: 6 102% B. | = 940 1 = 93 8. 778 4 nme] 1 25 6 FE Waare feine mittle ordinkre. 
Bras. Stdt.-Obl. 4% 100 8. en 170 : - * [417 | 101 Rz 40. Ha 4 . et Weizen weisser 8761 81151 —] 718 — 
do. do 4 — a do. Lit.. F 44 |101% B. 

Kr = a 16 „ 0 e ee = do. gelber 847 6808720 — 
4° 9344 bB. — do. Lit. H.... 4½ 1017 B. 2 do Wesen 4 58 B. Lossen Ui2 Mn 7 6|—| 6|27| 6| 6|12| 6 
32 — 23 do. 1869 5 [108% B. — Donnersmhütte 4 — 57 B [bz Gerste. 7 76 627 6 612 6 
e re do.‘ Na, Zwb.. 8 = — Laurahütte.... 4 |167 G. 67 4 Bar —2ů*—*ũ2ũm/ 0 10 Fr 8 20 — 5 20 FE 
44 | 101%, 52 Ex do. eh. St.-Act. 44 — — do. junge |— | — 148% ba 8-en = . — 
4 BT . rent derbrg. | 4 — — Moritzhütte . 4 60 G. — 
4 1.940.930 5 do. eh. St.-Act. 5 103 7 bz — Obe. Eisb.-Bed. |4 | 724 G. — 

Modes. a en B. R.-Oder-Ufer 5 [103% bz — Oppeln Cement 5 68 bz Br Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 

9. (Rustica) 4, |1.98G11.936. | — Ausländische Eisenbahn - Aotlen. Bchl. Eisongier. = 8 ER 

2 d 4 DE 8 do. Feuervers. 4 180 G. — zur Feststellung der Marktpreise von 
„ Carl-Ludw.-B. |5 | — 104% B. era 63 6. | 
3 en. 8 115 : 970 5 = Lombarden ... 4 95% 6. pu.85% bz doe ER 65 B. Raps und Rübsen. 

Aion A En 4 G. = Oest.Franz.Stb. |4 195 8. — do.Kohlenwk : = 1 e N, 
IP Ale. 4 5 5 Rumänenst.-A. 4 4232 ba rn do. Lebenvers. | — — — 0 ogramm. etto in 2 Sr. 
2 Bod. rd. 4% 93 B ER do. St.-Prior. 8 — — do. Leinenind. |4 |100% ba — RAE 0 IE 81 261 7122| 6 620 — 
ss a 32 ‚Warsch.-Wien. |4_ | — 82 do. Tuchfabrik 4 — 23 B. Winter-Rübsen 720 — 7 45 
C — "Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. AR 2 IR 23 1 Doi EUDEN 7 5 10 . 5 Er 5 8 10 2 
Ausländische Fonds. ee Sü.(V.ch.Fabr.) |4 | — 78,B Schlagleia — 1867 
5 4 08% B Krakau-0.50b. |4 | — — Verve bee, “ = 546. 
5 9 5 3 : 1 . ee TE ? Heu 48—50 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
1 „ Schles. 
4 6377 ba 60% B. Central-Prior. 5 — a Fremde Valuten. Roggenstroh 10% Thlr. pro Schock à 600 Kilogramm 
4½ 674% ba | — aus- Actlen. : RT El = Ri 
5 97 b K Bres. Börsen. . | a 0 5 1 9 — 5 
i 2 Maklerbank 4 — 3 B. est. WI 5 g — 2 sen 
4 92 5 "do.Cassenver. 4 —-— 97 G. öst ee 915 56. 8 Kündigungs-Preise 
N Na . do. Discontob. 4 797% 2R0bz — 0. 4 on. 2 — IE 
n 754 B. de trend Raakns — = ja für den 21. Febraar. 
5.1 897% eu | — Entrep.-G. 4 — — einlösb. Leipzig, — — Roggen 63 Thlr., Weizen 86, Gerste 66, Hafer 56, 
. — ? ar 1 5 dB. . 4 — 918 ben Russ. Bankbill. | 92%33 bzB. — Raps 83, Rübtl 18%, Spiritus 22. 
lie - do V. -B. — K 
nn 1 7 NE 4 609 C U7obzd. 2 Wechsel - Course vom 20. Februar. 15 
N = Wiseht Eisenbahn- Stamm aten und Stemm- p. Unionb.. . 4 — — Amstord. 250 f. 34g |k8.]142% B. | — Börsenuctiz ven Kartäfel- Sprites 
Prioritätsactie a. Ostd. Bank... |4 | — 76 B. do., do. 2½ . 141% EG. — N N 
„Arb. 4 10 B. — re Den 27 B. ar e 81 Pro 100 Liter à 100 & Tralles 1000 21% B. 21% G. 
— — 8.-Pr. — — 3 4 — — 8 : 
05 — e 82 G. Londen IL. Strl. 3 RS. 6.28 5 en dite pre 16 Quart bei 1 % Tralles 83 0 
— 5 1 1 b — de. de. %% 3M. 6.21% bz | — te 0 
— 1 1 187 6. . Paris 200 Fıes. 5 ks. 907 0 5 5 . 
= do, Centralbk. |4 65% B. — Warseh 1008. R — 8 T. 92% bz — — — 
u do. Vereinsbk. |4 — 92% bzG. Wien 150 fl. 5 fkS.] 90 G. — 
7 Oestorr. Crodit 4 144% @. uA bz do. 4 5 . 89% b 


Verantworllicher Nedaeteur Dr. Stein. Drud von Graf, Darth und Comp. (W. bedr) in Breslau. 
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